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Wie erſt jetzt aus Paris bekannt wird, hat
der ehemalige Miniſterpräſident Poincaré am
Sonnabend einen Schwächeanfall erlitten,
der als eine Folge ſeiner Anfang des Jahres
überſtandenen Operation anzuſehen iſt. Er
mußte auf Anraten der Aerzte ſofort das
Bett hüten Sein Zuſtand hat ſich ſeither noch
verſchlimmert.

Seit Montag werden bereits ärztliche Be-
richte herausgegeben, woraus man gewiſſe
Schlüſſe auf den Ernſt des Zuſtandes zieht,
der um ſo mehr Anlaß zu Beſorgnis gibt,

ls Poincaré bereits im 71. Lebensjahr ſteht.
Nach dem letzten ärztlichen Bericht hat ſich
der Schwächezuſtand ſeit Sonnabend nicht ge
beſſert. Das Fieber hält an. Die Verſchlim-
merung im Befinden Poincareés ſoll durch
einen Schlaganfall verurſacht worden ſein. Die
Ueberführung in ein großes Pariſer Kran-
kenhaus ſoll unmittelbar bevorſtehen.

Am Montagabend hat fich der Zuſtand
Poincarés weiter verſchlimmert, ſo daß man
von der Ueberführung in ein Krankenhaus
Abſtand nehmen mußte. Nachdem ſein Privat-
arzt bis gegen 20 Uhr an ſeinem Kranken-
lager geweilt hatte, wurde er erneut gegen
22 Uhr zu dem Patienten gerufen. Der Arzt
hielt es für ratſam, noch einen Spezialiſten
vom Hoſpital de la Salpotriere hinzuzu
ziehen, der wenige Augenblicke ſpäter in der
Wohnung Poincarés eintraf.

Als dieſer Arzt das Krankenlager verließ,
lehnte er jegliche Aeußerung über das Be-
finden des Patienten ab und berief ſich dabei
auf das Berufsgeheimnis. Der Hausarzt
Boidin wird während der Nacht am Kranken-
lager bleiben. Jn den befreundeten Kreiſen
des Kranken herrſcht größte Beſorgnis.

Börfenſkurz.
Die beſorgniserregenden Nachrichten über

das Befinden Poincarés haben einen ſehr
ungünſtigen Eindruck auf die Pariſer Börſe
ausgeübt. Ein Teil der Kurſe iſt bis zu fünf
Prozent zurückgegangen

Poincare im ſterben
Ueber das Befinden Poincarés ſind in den

frühen Morgenſtunden des Dienstag die
widerſprechendſten Gerüchte verbreitet. Wäh-
rend die einen behaupten, Poincars liege
bereits im Sterben, wollen andere wiſſen, daß
ſein Zuſtand unverändert ſei.
allerletzten Nachrichten iſt der Zuſtand Poin
carés ſo beſorgniserregend, daß man das
Schlimmſte befürchtet.

Reichsbannerkundgebungen
gegen das Remarque-Fiim-

verbot.
Das Reichsbanner demonſtrierte am

Montagabend in vier Berliner Saalkund-
gebungen gegen das Verbot des Films „Jm
Weſten nichts Neues“. Starke Polizeiaufge-
bote ſchützten die Verſammlungslokale. Jn
der „Neuen Welt“ in der Haſenheide wurde
ein nationalſozialiſtiſcher Diskuſſionsredner
nicht zu Worte gelaſſen und von den Reichs-bannerlenten mit Schlagringen blutig ge-
ſchlagen. Ein anderer Verſammlungsteil-
nehmer, der ſich ſchnell aus dem Saal ent-
fernen wollte, wurde als Nationalſozialiſt
verdächtigt und ebenfalls mit Schlagringen
bearbeitet. Er konnte nach Anlegung eines
Verbandes aus dem Krankenhaus entlaſſen
werden.

e

Von Verhaftungen von Reichsbanner-
leuten wegen der Verſtöße gegen das Waffen
geſetz wird nichts gemeldet, trotzdem ſowtel
Polizei zugegen war!

Das Zentrum an Braun
Proteſt gegen die Verlegung der „Inter-

nationale der Gottloſen“ nach Berlin.
Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion des

Preußiſchen Landtages hat ein Schreiben an
den Miniſterpräſidenten Dr. Braun gerichtet,
worin er namens ſeiner Fraktion ſich gegen
die Verlegung der „Jnternativnale der Gott-
loſen“ von Moskau nach Berlin wendet. Der
Miniſterpräſident wird gebeten, eine Nieder
laſſung dieſer Körperſchaft in Berlin, der die
Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages
mit allen Mitteln entgegenarbeiten würde
unter keinen Umſtänden zuzulaſſen.

Staatsgelder
für die Zentkrumspreſſe
Jn einer im Preußiſchen Landtag ein-

gebrachten Kleinen Anfrage des Abgeord-
neten Hillger-Spiegelberg (Dnatl.) wird dar-
auf hingewieſen, daß bei der Umwandlung
der Kölniſchen Volkszeitung und des Kölner
Lokal-Anzeigers in eine Aktiengeſellſchaft
(Kölner Görres- Haus A.-G.) die Preußiſche
Zentr algenoſſenſchaftskaſſe mit einer ſehr er-
heblichen Summe etwa 3 Millionen Mark

ſich an der Gründung beteiligt habe.
Das Staatsminiſterium wird gefragt, ob

dieſe Nachrichten zutreffen, und wenn ja,
welche Ziele die preußiſche Staatsregierung
durch die Beteiligung an einem aus-
geſprochenen Parteiorgan des Zentrums
verfolge.

Dieſe Anfrage iſt wirklich ſehr berechtigt.
Man erinnert ſich, welchen Staub es auf-
wirbelte, als vor einigen Jahren das Ge-
rücht auftauchte, demokratiſche Zeitungs-unternehmungen der hieſigen Ge gend hätten
Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln er-
halten.

Reichspräſident von Hinden-
burg hat auch der öſterreichiſche Bundes-
präſident Dr. Miklas abgelehnt, in das
Ehrenpräſidium des 1. Luftfahrtsſicherheits-
kongreſſes in Paris einzutreten. Der König
von England hat ebenfalls auf den Eintritt
in das Ehrenpräſidium des Kongreſſes ver-
zichtet.

Ebenſo wie

Alfons X. kämpft um ſeine Exiſtenz.
Vorerſt ſchlechte Ergebniſſe der Republikaner.

Aufſtand auf den Madrider
Militärflugplatz.

Der bekannte ſpaniſche Flieger Major
Franco hatte die Abſicht, vom Madrider
Militärflugplatz Cuatro Vientos aus eine
Putſchbewegung gegen die Regierung einzu-
leiten. Die Beſatzung des Flugplatzes, ins-
geſamt etwa 500 Mann ſowie mehrere Offi-
ziere, darunter auch der Kommandant des
Flughafens, hatten ſich der Bewegung ange-
ſchloſſen. Von Cuatro Vientos aus wurden
mehrere Flugzeuge nach Madrid entſandt, um
die Flugblätter, in denen zur Revolution auf-
gefordert wurde, abzuwerfen.

Die Madrider Regierung hatte ſehr bald
Mitteilung von den Vorkommniſſen auf
dem Flugplatz erhalten und ſchickte regie-
rungstrene Truppen aus, die ſofort das
Artilleriefener auf die Flug-
platzanlagen erxöffneten. Schon nach
kurzer Zeit ergaben ſich die Aufſtändiſchen.
Major Franco und die übrigen
Offiziere flüchteten in vierFlugzeugen.
Jn Portugal ſind die geflüchteten Offiziere

vorläufig in ein Militärgefängnis überführt
worden.

Die Regierungstruppen fanden auf dem
Flugplatz mehrere Flugzeuge vor, die mit
Bomben verſehen worden waren. An-
ſcheinend ſollten ſie dazu dienen, die in den
Flugblättern enthaltene Drohung eines
Bombardements der Hauptſtadt in die Tat
umzuſetzen. Ueber die Zahl der Opfer, die
die Beſchießung des Flugplatzes gefordert
hat, iſt noch nichts bekannt.
An der ſpaniſch- franzöſiſchen

von der ſpaniſchen Grenzpolizei
kontrolle verſchärft

Grenze iſt
die Grenz-

worden, um eine Flucht
von Aufſtändiſchen nach Frankreich zu ver-
hindern. Der Pyrenäenkamm iſt mit hohem
Schnee bedeckt, ſo daß eine Ueberquerung
große Schwierigkeiten bereitet.

Belagerungszuſtand
in ganz Spanien.

Nach Pariſer Meldungen aus Spanien
iſt der Belagerungszuſtand im ganzen Lande
verhängt worden. Eiſenbahnfahrkarten wer-
den an Reiſende nicht mehr verabfolgt. Die
telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindun-
gen mit Nordſpanien ſind unterbrochen.

Jn Barcelona ſoll der angekündigte Ge-
neralſtreik mißlungen ſein. Abgeſehen von
ſtarken Polizeiauſgeboten, bietet die Stadt
das übliche Bild.

Von amtlicher ſpaniſcher Seite verlantet,
daß die revolutionäre Bewegung, die am
Montagmorgen in San Sebaſtian zum
Ausdruck kam, innerhalb kurzer Zeit unter
drückt worden ſei. Die Regierung betont in
dieſem Zuſammenhang, daß die Aufſtände
in Jaca und San Sebaſtian rein örtlichen
Charakter hätten. Jn Madrid ſelbſt herrſche
Ruhe.

Trotzdem wurde um die Mittagszeit der
Belagerungszuſtand über Madrid verhängt.
Der Bruder des Miniſterpräſidenten, der
Generalkapitän von Madrid, Federigo Be-
renguer, hat das Oberkommando übernom-
men. Nach dem aus der Provinz vorlingenden
Meldungen herrſcht dort im allgemeinen
Ruhe. Nur in San Sebaſtian wurde der
Verſuch gemacht, einen Aufſtand anzuzettelp.
Mit Piſtolen bewaffnete Republikaner dran-
gen in das Zivilgouvernement ein und nah-
men den Gouverneur gefangen. Es gelang
aber bald, die Bewegung zu unterdrücken
und den Gouverneur zu befreien.

Heranziehung von Fremden-
legionären?

Aus London wird gemeldet: Jn Gibraltar
iſt eine größere Anzahl von flüchtigen ſpa-
niſchen Republikanern eingetroffen. Sie be-
richten, daß die Zivilgarde in allen ſpaniſchen
Städten in der Nähe von Gibraltar repu-
blikaniſche Führer verhaftet habe.
Die Madrider Regierung hat eine Abteilung
Zivilgarde aus Marokko nach Spanien be-
ordert.

In Gibraltar verlautet, daß die ſpaniſche
Regierung auch die Abſicht habe, Truppen
der Fremdenlegion nach Spanien zu
verſchiffen.
Im Laufe des Montagnachmittag teilte die

en des Telegraphendienſtes mit, daß die
lephoniſche Verbindung mit Spanien unter-rothen ſei. Es lägen keine Nachrichten vor,

wann die Verbindung wieder hergeſtellt wer-
den würde.

zahlreiche Verhaftungen
in Madrid.

Franzöſiſche Grenzzeitungen berichten, daß
in Spanien ungeheure Spannung herrſche.

In Madrid ſeien einige 20 Mitglieder der
republikaniſchen Partei, darunter der ehe-
malige Miniſter Alcala Zamoa, der Sohn
des früheren Miniſterpräſidenten Maura,
verhaftet worden.

Der Mailänder „Corriera della Sera“
meldet, daß in Barcelona 8 Offiziere der
Garniſon dem Kriegsgericht überſtellt wur-
den, weil ſie einen republikaniſchen Offizier-
bund gegründet hatten

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Die
engliſche Admiralität hat das Auslaufen der
Gibraltarflotte zu den Winterübungen im
Mittelmeer verhindert. Mit Rückſicht auf die
ernſte Geſtaltung der Dinge in Spanien und
in Portugal bleibt die britiſche Gibraltar
flotte bis auf weiteres in ihrem Hafen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Portugal: Jm Hafen Faro erfolgte eine
Meuterei in der Flotte. Faro iſt von jeder
Verbindung mit dem übrigen Portugal ab-
getrennt. Die Regierung ſoll die Meuterei
niedergeworfen haben. Auch mit der Hafen-
ſtadt Lagos iſt der Eiſenbahnverkehr einge
ſtellt.

Nach den

Ein Schlaganfall Poincares.
Stellenloſe und

Doppelverdiener.
Von Paul Feger, Halle (Saale),

Gauvorſteher im DHV.
Unter den zahlreichen Vorſchlägen zur Mil

derung der Arbeitsloſigkeit, die uns in letzter
Zeit zugegangen ſind, kehrt die Frage der
Doppelverdiener mit einer ſolchen Häufigkeit
aus den verſchiedenſten Kreiſen wieder, daß man
geradezu ſchon von einer Bewegung gegen die
Doppelverdiener ſprechen kann. Unter dieſen
Umſtänden kommt den nachſtehenden Aus-
führungen beſondere Bedeutung zu zumal ſie
die Einſtellung des geſamten Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes mit ſeinen Hundert-
tauſenden von Mitgliedern wiedergeben,

Die Schriftleitung.
Nach dem ReichsarbeitsmarktAnzeiger

vom 25. November wurden am Schluſſe des
Monats September bei den Arbeitsämtern
und Verbandsſtellennachweiſen in Deutſch
land gezählt: 195 491 männliche und 112 213
weibliche Stellung ſuchende kaufmänniſche,
techniſche und Büroangeſtellte. Seit
Auguſt d. J. überſteigt die Kurve der Stellen-
loſigkeit der Privatangeſtellten die furchtbare
Zahl von 300 000!

Auch die beruflich und techniſch vollkommen
arbeitende Stellenvermittlung kann nur im
Maße der vorhandenen oder freiwerdenden
Stellen Berufsarbeit vermitteln. Die Stellen-
vermittlung kann nicht aus eigener Kraft
neue Arbeits gelegenheiten ſchaffen. Alle den
kenden und mitfühlenden Kräfte des öffent-
lichen und ſozialen Lebens müſſen es als eine
nationale Verpflichtung empfinden, der
furchtbaren Arbeitsloſigkeit mit allen Mitteln
zu begegnen, die Milderung und Erleich-
terung verſprechen.

Dieſe Ueberlegungen lenken die Aufmerk-
ſamkeit auf das Doppelverdiener-
unweſen!

Problem iſt kompliziert. Es läßt ſich
gewiß nicht völlig klar umgrenzen. Jn dieſer
Zeit aber muß das Doppelverdienerunweſen
Gegenſtand ernſter ſozialer Kritik ſein. Es
iſt wirklich ein unerhörter und un-
tragbarer Zuſtand, daß bei über
300 000 ſtellenloſen Privatangeſtellten einige
andere hunderttauſend Volksgenoſſen als
Doppelverdiener ohne dringende ſoziale Not-
wendigkeit jenen die Arbeitsgelegenheiten
wegnehmen.

Keineswegs handelt es ſich hier nur um
Einzelfälle! Der „Maſchinenmarkt“, Pößneck,
vom 23. September 1930 berichtet, daß nach
der Berufsſtatiſtik von 1,3 Millionen Per-
ſonc die in Verwaltung, Heerweſen, Kir-
chen, Schulen uſw. tätig ſind, rund 107 700
noch einem bezahlten Nebenberuf nachgehen.
Das ſind Doppelverdiener, die ihren Haupt-
beruf noch ausüben; dazu kommt das Heer
der Warteſtandsbeamten, der Staatspenſio-
näre, die große Zahl von Frauen, die wirk-
lich durch Heirat oder ſonſtwie materiell tat
ſächlich verſorgt ſind, und trotzdem ohne Rück
ſicht auf die Maſſenſtellenloſigkeit Erwerbs-
ſtellungen bekleiden.

Muß nicht dieſe Gegenüberſtellung zu
einem Appell an das ſoziale Ge
wiſſen, zu einem Einſpruch der öſfent-
lichen Meinung geradezu verpflichten?

Hier wiſſen Hunderttauſende nicht, wovon
ſie leben ſollen, wie ſie den Winter über-
ſtehen werden, welchen Sinn das bedrückte
Daſein überhaupt noch hat; Staat und Ge-
meinden wiſſen kaum, wie ſie die notwendig-
ſten Unterſtützungsgelder beſchaffen ſollen,
um die ſozialgeſetzlichen Verpflichtungen zu
erfüllen, und dort ſind es hauptſächlich die ous
öffentlichen Mitteln bezahlten und verſorgten
aktiven und Warteſtandsbeamten und Pen-
ſionäre, die, ſchon im Beſitz bevorzugter Ver-
ſorgung, zahlloſen Menſchen die erſehnten
Arbeits gelegenheiten wegnehmen.

Ganz gewiß wäre das etwas anderes,
wenn wir einen Mangel an Arbeitskräften
hätten, wie Frankreich. Deutſchland hat aber
als Folge ſeiner natioyalen und ſoziglen
Verarmung einen üFergroßen Ar-
beitsandrang. Deswegen müſſen ganz
offenbare Ungerechtigkeiten beſeitigt werden
Dazu gehört, daß Wirtkſchaftsverbände, ein-
ſichtige Unternehmer, Beamtenverbände, Be-



rufsgewerkſchaften in verſtändiger Zuſam-
menarbeit auf breiter Front dem Doppel-
verdienerunweſen begegnen.

Vielleicht aber verzichten manche Doppel-
verdiener ſelbſt auf die Ausübung ſolcher
Tätigkeiten, die den Stellenloſen eine wenn
auch beſcheidene Exiſtenz gewähren würden,
wenn ſie hierdurch auf das abſolut Unſoziale
und Eigennützige ihres Verhaltens bewußt
hingelenkt ſind.

Jörgiebel Oberpräſident
Seit langem wartete man darauf, mit

welchem Poſten die Preußenregierung den
kurzerhand durch den Exminiſter Grzeſinski
erſetzten ſozialiſtiſchen Polizeipräſidenten von
Berlin, Zörgiebel, für ſeine Verdienſte be
lohnen würde. Nunmehr melden die „Ham-
burger Nachrichten“:

Wie beſtimmt verlautet, ſteht die Ab-
berufung des Oberpräſidenten der Provinz
SchleswigHolſtein, Kürbis, in nächſter Zeit
bevor. Der Oberpräſident, der ſeit 1919
ſeinen jetzigen Poſten bekleidet, iſt zwar erſt
57 Jahre alt. Man ſcheint aber an zuſtändi-
ger Stelle ſeine Penſionierung zu erwägen.
Als Rachfolger wird Zörgiebel genannt, der
frühere Berliner Poltzeipräſident. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachricht ſteht noch aus.

Wann dürfen Gemeinden
Anleihen aufnehmen?

Reichsfinanzminiſter Dietrich veröffentlicht
im „Berliner Tageblatt“ längere Ausführun-
gen über das Schuldenweſen der Gemeinden,
insbeſondere über die Neuregelung der
Richtlinien für die Kreditüberwachung.
Nach den neuen Richtlinien, die überein-

ſtimmend für Jnlands- und Anunslands-
anleihen Anwendung finden ſollen, dürfen
Darlehen und Anleihen von Gemeinden nur
zur Deckung außerordentlichen Bedarfs und
im allgemeinen für werbende Zwecke aufge-
nommen werden. Jhre Rückzahlung bei
Fälligkeit muß geſichert ſein.

Die Gemeinden werden in Zukunft der
vorherigen Genehmigung der Landesregie-
rung nicht nur zur Aufnahme von An-
leihen bedürfen, ſondern auch zur rechts-
wirkſamen Uebernahme von Bürgſchaften
und anderen Sicherheiten. Das Geneh-
migungsrecht der Länder iſt dabei nnange-
taſtet geblieben, ſo daß die Prüfung grund-
ſätzlich Sache der Länderregiernngen bleibt.

Bei Auslandsanleihen und Auslands-
krediten bleibt die bisherige Beratungsſtelle
beſtehen. Sie ſoll jedoch in Zukunft von der
Prüfung des Verwendungszweckes dann ab
ſehen, wenn die Landesregierung erklärt, daß
der Verwendungszweck den Richtlinien über
die Aufnahme von Auslandskrediten ent-
ſpricht. Ferner ſollen für die Gemeinden
zwei Finanzſachverſtändige der Beratungs-
ſtelle hinzutreten. Bei den Jnlandsanleihen
liegt die Prüfung der Bedingungen in erſter
Linie den Gemeinden ſelbſt vb, die ſich zu
dieſem Zweck bei ihren Reichsſpitzenverbän-
den in ſogenannten zentralen Kreditausſchüſ-
ſen zuſammengeſchloſſen haben.

Das tſchechoſlowakiſche Poſtminiſterium
hat auf Weiſung von höherer Stelle hin der
in Berlin erſcheinenden Zeitſchrift „Der
Stahlhelm“ die Poſtbeförderung für das Ge
biet der Tſchechoſlowakei entzogen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
tritt am 13. Januar wieder zuſammen. In
drei Wochen ſoll er den Etat zu Ende brin-
gen, der am 3. Februar dem Plenum zu-

Der größte Sohn
der Neuen Welt.

Bolivar, der Befreier eines Erdteils.
Von Dr. Dr. Carl G. Cornelius.

Iſt Waſhington der Nationalheld der Ver
einigten Staaten, ſo iſt Simon Bolivar
der Hervs eines ganzen Erdteils. Wo immer
in Amerika die ſpaniſche Zunge erklingt,
ſingt ſie ſein Lob als das des Napoleons der
Neuen Welt. Ein ganzer Staat Bolivien

drei Provinzen anderer Länder und ſechs
Städte tragen ſeinen Namen, auf einer
Fläche, die Deutſchland weit um das Drei-
fache übertrifft, führen vier Millionen Men-
ſchen ihn täglich im Munde, und über hun-
dert Millionen werden ſeiner in dieſen Tagen
gedenken, wo in ganz Lateinamerika
rauſchende Feſte die Erinnerung an den
Befreier von ſpaniſcher Herrſchaft feiern.

Er, der Kämpfer in zweihundert blutigen
Schlachten, der Diktator von fünf großen
Ländern, vereinigte in ſich das Genie des
Kriegers und des Staatsmannes, des Red-
ners und Schriftſtellers. des Mannes, der
die größte perſönliche Wirkung auf ſeine
Zeitgenoſſen ausübte und der mit einer
ſeltenen Sehergabe die zukünftige Entwick-
lung ſeines Erdöteils bis auf unſere Zeit
richtig prophezeite. Simon Bolivar wurde
am 24. Juli 1783 als Sohn adliger ſpaniſcher
Eltern, deren Vorſahren mit den „Erobe-
rern“ zur Entdeckungszeit nach Amerika ge-
kommen waren, in Caracas, der Hauptſtadt
Venezuelas, geboren. Zum Studium nach
Madrid geſandt, heiratete er dort 18jährig,
doch ſtarb ſeine junge Gattin nach zehn
monatiger glücklichſter Ehe am gelben Fie-
ber. Nach einer Zeit verzweifelten Dahin-
brütens und tollſten Lebensgennuſſes in Paris
fand ſich der Jüngling zu ſich ſelbſt zurlick:
auf dem Apentin in Rom ſchwor er 1805
ſeinem Vormund, ſein Daſein der Befreinng
ſeines Vaterlandes zu widmen.

1810 begannen die Unabhängigkeitskämpfe

e et en

gehen muß. Schon im Ausſchuß werden ſich
die heftigen parlamentariſchen Kämpfe neu
entſpinnen, die dieſeswal um Wehretat und
Sogzialpolitik gehen. Man er ſchon da
mit, daß der Reichst auch im Februar
wieder nur 10 bis 14 Tage
bleibt und dann erneut unter Weiter-
zahlung der Diäten an die Abgeordneten in
4- bis 8-Wochenferien geht.

verſammelt

Wie aus beſtunterrichteter Moskauer
Quelle verlautet, hat das Präſidium des
Hauptvollzugsausſchuſſcs der Sowjetunion

eſchloſſen, ſämtliche Jnnenkommiſſariate der
ſowjetruſſiſchen Republiken aufzulöſen. Ob
die Auflöſung der Jnnenkommiſſariate wegen
der geſpannten Lage erfolgt oder um die
Zentralleitung in Moskau zu konzentrieren,
iſt im Augenblick noch nicht feſtzuſtellen.

Eine ſenſakionelle Anfrage:
Bürgerkriegsrüſtungen ſozialiſtiſcher

Kreiſe?
Im preußiſchen Landötag iſt folgende

Kleine Anfrage des Abgeordneten Gieſeler
(Dnat.) eingegangen: „Nach der „Tilſiter
Zeitung“ vom 14. Dezember d. J. hat der
Landtagsabgeordnete Weidemann in einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Dar-
kehmen in Oſtpreußen ausgeführt, daß die
Sozialdemokratie geſchloſſen und gerüſtet in
den Endkampf eintreten würde. Es ſtänden
ihr für die Hauptſchlacht 70 000 Schutzpolizei-
beamte, eine Million bewaffnete Reichs
bannerleute und fünf Millionen freigewerk-
ſchaftlich organiſierte Arbeiter zur Verfügung.
Die ſchwarzrot goldenen Fahnen
würden durch die roten Fahnenund das jetzige kapitaliſt i ſch e Syſtem
durch ein rein ſozialiſtiſches er-
ſetzt werden uſw.

Ich frage: Sind dem Staatsminiſterinm
dieſe Umſturzpläne der Sozialdemokratie
bekannt, wenn ja, was gedenkt es dagegen
zu tun? Was gedenkt das Staats-
miniſterium zu tun, um die Schutzpolizei
von der Sozialdemokratie als deren Schutz
garde zu löſen und ſie ihrer eigentlichen

Beſtimmung zuzuführen? Von wem hat das
Reichsbanner die Waffen erhalten

Man würde die Erklärungen des ſozia-
liſtiſchen- Abgeordneten ihrer Ungeheuerlich-
keit wegen für eine reine Erfindung halten
können, wenn nicht auch prominente Führer
der Sozialdemokratie und des Reichsbanners
ſeit längerem mehr oder weniger unverhüllte
Drohungen ausgeſprochen hätten, die zu den
befremdendſten Gerüchten über Schupo und
Reichsbanner Anlaß gegeben hätten, ſo daß
eine Anfrage im Parlament eigentlich längſt
fällig war.

Nachdem jetzt ein Abgeordneter der Sozial-
demokratie ganz beſtimmte Angaben gemacht
hat, wird freilich die Anfrage allein nicht
mehr genügen, ſondern jetzt hat auch die
Strafbehörde die Pflicht, einzugreifen und
feſtzuſtellen, ob etwa ein „Unternehmen des
Hochverrats“ vorliegt.

Wir hyoffen daher, in Kürze zu hören, daß
die preußiſche Regierung als oberſte Wahre-
rin der nach den Angaben des ſozialiſtiſchen
Abgeordneten bedrohten Staatsſicherheit und
Staatsverfaſſung die Strafunterſuchung
zwegen Hochverrats veranlaßt hat.

Angſt vor dem Volksbegehren-
Ankerſuchungsausſchufß.

Verſchloppungskakkik der Regierung. Vernehmung der
Miniſter abgelehnk.

Der vom preußiſchen Landtag eingeſetzte
parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß, der
prüfen ſoll, ob die preußiſche Regierung das
Youngplan-Volksbegehren mit verſaſſungs-
widrigen Mitteln bekämpft hat, nahm am
an Wwadeng ſeine Verhandlungen wieder
auf.

Der Vorſitzende, Abgeordneter Baumhoff
(Zentrum) teilte mit, daß die Reichsregie-
rung dem Außenminiſter Dr. Curtius die
Genehmigung zur Ausſage über die Unter-
lagen ſeiner Rede vom 11. Februar 1930
nicht erteilt habe. Curtins hatte in ſeiner
Rede erklärt, die preußiſche Regierung ſei
bei der Bekämpfung des Volksbegehrens
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Die preu-
ßiſche Regierung habe verlangt, daß vor der
Vernehmung des Miniſterpräſidenten Braun,
des preußiſchen Juſtizminiſters Schmidt und
des früheren preußiſchen Jnnenminiſters
Grzeſinſki die Fragen mitgeteilt würden, die
den Herren vom Ausſchuß geſtellt werden
ſollten.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Borck
(Dnut.) beſtritt, daß die preußiſche Regierung
überhaupt die Genehmigung zur Vernehmung
ihrer Mitglieder verweigern könne. Abgeord-
neter Dr. Hamburger (Soz.) erklärte dem-
gegenüber, die Waffe des parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes ſei von der Oppo-
ſition in Preußen ſo mißbraucht worden
daß man es der Regierung nicht verdenken
könne, wenn ſie von allen Mitteln Gebrauch
mache, die ihr gegen den Ausſchuß zur Ver-

Ausſchußfügung ſtänden. Der werde der

Napoleon.
venezola-

lage Spaniens im Krieg mit
Miranda und Bolivar riefen die
niſche Republik ans. Das große Erdbeben
von 1812, das 12000 Tote forderte, brachte
alle Erfolge ins Wanken, da das Volk darin
eine Strafe des Himmels ſah. „Wenn die
Natur wider uns iſt, ſo werden wir auch ſie
bezwingen“, rief Bolivar und holte mit
blankem Schwert die königstreuen Mönche
von den Kanzeln. Doch er mußte fliehen,
ein neuer Vizekönig beſetzte das Land.
Bolivar begab ſich in das angrenzende Neu-
Granada (heute Columbien), deſſen Provinz
Cartagena ſich als unabhängig erklärt hatte,
und erließ einen flammenden Aufruf zur
Befreiung dieſes Staates. Man gab ihm
Truppen, mit 800 Mann ſchlug er die 5000
Spanier, die Venezuela verteidigten. „Krieg
bis aufs Meſſer, keine Gnade den Spaniern!“,
war die blutige Loſung.

Jm Triumph, mit dem offiziellen Titel
„Liberator“ begrüßt, beſetzte er 1813 Caracas,
mußte aber ein Jahr ſpäter vor den ſpani-
ſchen Verſtärkungen nach Cartageng zurück
und 1815 ſogar nach der Jnſel Jamaika
fliehen. Der Negerpräſident unterſtützte ihn
mit Mannſchaften, dafür erklärte Bolivar
die Abſchaffung der Sklaverei, als er aber-
mals in Venezuela einrückte. Die Gauchos
der Orinveo-Ebene gingen unter Paez, dem
ſpäteren Diktator Venezuelas, zu ihm über,
trotzdem ſchlug ihn 1818 die ſpaniſche Ueber-
macht. Beſiegt und verwundet, behielt Boli-
var den unerſchütterlichen Glauben an ſein
Ziel, ja, ſagte ſogar den Freiheitskämpfern
in Neu-Granada ſeine baldige Hilfe zu. Tat-
ſächlich gelang es ihm, als Kerntruppe 2500
angelſächſiſche Veteranen der Napolevniſchen
Kriege zuſammenzubringen, er überſtieg mit
ihnen die Aunden unter unerhörten Stra-
pazen, um drei Tage ſpäter von der doppel-
ten ſpaniſchen Heeresmacht angegriffen zu
werden. Er ſchlug ſie, das befreite Land
ſtellte ihm neue Truppen, auch in Venezuela
wurde nun der endgültige Sieg errungen
Als Groß-Columbien vereinigt, ſtellten beide

in Südamerika, gefördert durch die Nieder-

Regierung beſtimmt formulierte Fragen vor-
legen müſſen.

Der Berichterſtatter formulierte ſeine
Frage dahin: Zur Feſtſtellung, ob ein Miß-
brauch bereits in dem Eingreifen der Staats
regierung vorliegt, ſollen der Miniſterpräſi
dent, der Juſtizminiſter und der ehemalige
Innenminiſter Grzeſinſki über ihre Maß-
nahmen und die damit verbundenen Abſich-
ten gegenüber Beamten, die ſich am Volks-
begehren beteiligt haben, vernommen werden.
Dieſe Formulierung wurde jedoch mit den
Stimmen der Regierungsparteien als zu
weitgehend abgelehnt.

Die Deutſchnationalen bezeichneten das
Verhalten der Regierungsparteien als Ver-
ſchleppungstaktik, die auf eine bewußte Sabo-
tage der Unterſuchungen des Ausſchuſſes hin-
ausliefe. Ein Antrag des Berichterſtatters,
die Miniſter nicht kommiſſariſch in ihrem
Amtszimmer, ſondern in öffentlicher Sitzung
des Ausſchuſſes zu vernehmen, wurde wie-
derum mit den Stimmen der Regierungspar-
teien abgelehnt.

Der Oberpräſident von Breslau und der
Regierungspräſident von Merſeburg ſollen
zur Ergänzung ihrer ſchriftlichen Aeußerun-
gen perſönlich als Zeugen vernommen wer-
den.

Jm Unterſuchungsausſchuß über die
Perſonalpolitik des Statiſtiſchen Landes-

amtes
in dem vor allem geprüft werden ſoll, o b
bei Einſtellung und Entlaſſung
Länder Bolivar an ihre Spitze als Präſiden-
ten. Er zählte jetzt 37 Jahre, die Falten auf
der hohen Stirn ließen ihn ein Jahrzehnt
älter erſcheinen, ſeine körperlichen und gei-
ſtigen Kräfte begannen indeſſen dem Höhe-
punkt zuzuſtreben. Organiſatoriſche Tätig-
keit füllt die nächſte Zeit Bolivars aus, eine
dauernde Konföderation der lateinamerika-
niſchen Staaten ſtrebt er an, die Landenge
von Panama ſoll das werden, was der
Jſthmus von Korinth in Hellas war.

1822 folgte die Befreiung der Provinzen
Quito und Guayaquil (heute Ecuador), die
ſich ebenfalls der eolumbiſchen Union an-
ſchloſſen. Doch noch ſtanden 19000 ſpaniſche
Soldaten in Peru, dem alten Zentrum der
Königsmacht in Südamerika. Durch die
Schlachten bei Junin und Ayacucho im
Auguſt und Dezember 1824 brachen Bolivar
und ſein Unterfeldherr Sucre für immer die
Herrſchaft der Spanier. Ein freies Peru
und Bolivien-- ſo nannte ſich der Süden des
Landes machten Bolivar zum Präſidenten,
doch jetzt hatte ſein Stern den Kulminations-
punkt erreicht, ſeine eigenen Anhänger
arbeiten aus egviſtiſchen Motiven gegen ihn,
der Staatenbund bricht auseinander. Boli-
var tritt zurück, entgeht nur knapp einem
Anſchlag auf ſein Leben, Bürgerkriege zer-
rütten die neuen Staaten. Noch einmal ruft
man den Diktator an die Spitze, doch ſiegt er
am einen Ende des Rieſenreiches, ſo erheben
am andern die Empörer ihr Haupt.

1830 tritt er abermals zurück, auf dem
Wege nach Europa übermannt ihn eine lang-
verſchleppte Lungenkrankheit. Er ſtirbt
47jährig in Santa Marta in Venezuelg.
Eine letzte Proklamation hinterläßt er als
einziges Erbe, ſein bedeutendes Vermögen
hatte er dem Kampfe für die Freiheit gewid-
met, und obwohl ſich ihm wie ſelten einem
Gelegenheiten zur Bereicherung boten, blieb
er ſtets uneigennützig. Glühender Patrio-
tismus war die Haupttriebfeder ſeines
Lebens und all ſeiner Taten, und nach ſeinem
Tode erkannten das auch ſeine Geganer, die
ihm allzu großen perſönlichen Ehrgeiz und

mten partei- und 34277
olitiſche Geſichtspunkte

idend waren, wurde ein Schrei
ben nnenminiſters Severing verleſen
Der Miniſter teilt darin mit, daß er nach er
folgter h des Staatsminiſteriums den Zeugen Genehm zur
Ausſage vor dem nnrvon Fall zu Fall erteilen könne, und zwar
erſt, nachdem ihm zur Kenntnis gebracht
worden ſei, über welche näher zu bezeichnen-
den Tatſachen der Ausſchuß die einzelnen
Zeugen zu vernehmen beabſichtige.

Die Preußenregierung ſetzt ſich von
vornherein in ein ſehr ſchlechtes Licht. Denn
wenn ſie nichts zu verbergen hat und alles
nach Recht und Ornung zugegangen iſt,
kann ſie nichts Beſſeres tun, als die günſtige
Gelegenheit zu ergreifen, alle Zeugen ganz
offen ausſagen und die Untadeligkeit der
preußiſchen Staatsführung bekunden zu
laſſen.
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Beim Wohnungsbau muß an
die Kinder gedacht werden.

Der Reichsausſchuß für Bevölkerungs-
fragen behandelte am Sonnabend das Thema
„Familie und Wohnung“ auf Grund von
Berichten des Obermedizinalrates Prof. Tja-
den, Bremen, und Prof. Dr. Mebes, Berlin.
Die eingehende Ausſprache gipfelte in der
folgenden Entſchließung:

1. Das Familienheim darf nicht nur eine
Schlaf- und Futterſtelle ſein, ſondern muß die
Möglichkeit bieten, eine mindeſtens zur Be
ſtanderhaltung der Bevölkerune ausreichende
Zahl geſunder Kinder aufzuz. hen und die
körperlichen und ſeeliſchen Kräfte der Fa
milienmitglieder zu entwickeln und zu
ſchützen.

2. Hierzu iſt das Heim nur imſtande,
wenn es genügend Raum bietet, den hygieni,
ſchen Forderungen genügt, wenn Erdnähe
vorhanden iſt, und wenn die Aufwendung für
ſeine Benutzung in richtigem Verhältnis zu
dem Geſamteinkommen der Familie ſteht.

3. Hochbauten und Zuſammendrängen
einer größeren Zahl von Familien in einem
Bau erſchweren oder verhindern die Erfül-
lung dieſer Aufgaben; Flachbauten mit dem
Ziele des Eigenheims fördern ſie.

4. Die Erſtellung von Kleinwohnungen
ſoll unter Berückſichtigung der Möglichkeit
der ſpäteren Vergrößerung Zuſammen
legung vorgenommen werden.

5. Die Gemeinden müſſen das Wohnungs-
bauprogramm aufſtellen nach der Zahl der
ungeſunden Wohnungen und dem Bedarf für
kinderreiche Familien und Schwerkriegs-
beſchädigte.

6. So wichtig und bequem beim Hochbau
der ſtädtiſche Komfort vor allem für die Haus-
frau iſt, ſo wiegt er doch nicht entfernt die
ideellen und phyſiſchen Werte einer Flach
wohnung auf. Vom bevölkerungspolitiſchen
Geſichtspunkt aus iſt die mit der Flachwoh
nung verbundene Erdnähe nnerſetzlich. Auch
in Großſtädten ſoll, ſoweit es die Verkehrs
mittel einigermaßen geſtatten, der Flachbau
bevorzugt werden.

7. Miethochhäuſer inmitten von Parks
eignen ſich wohl für Ledigenheime vder aber
als eine Art Luxuswohnungen für An-
ſpruchsvollere. Preisliche Vorzüge bieten
Hochhäuſer für Mietwohnungen keinesfalls;
ihr Vorzug beſchränkt ſich auf den großſtädti
ſchen Komfort. Für Familien mit Kindern
müſſen ſolche Hochhäuſer auch vom bevölke-
rungspolitiſchen Standpunkt abgelehnt
werden,

Tyrannei vorgeworfen, an. Die Leiſtungen,
die Bolivar mit den unvollkommenſten Hilfs-
mitteln in unkultivierten dünnbepölkerten
Ländern vollbrachte, ſtellen ihn zweifellos
über Waſhington, müßig iſt es zu erörtern,
was er als Europäer hätte erreichen können,
ebenſo müßig wie in Gedanken Caeſar an
Napoleons Stelle zu ſetzen. Jedenfalls ge-
hört er in dieſe Reihe von Uebermenſchen,
die wie eine Feuerſäule der dumpfen Maſſe
voranſchweben und wie die Carlyleſchen
Heldengeſtalten jeder Seele als eine Quelle
inneren Lichtes und edler urſprünglicher
Männlichkeit erſcheinen.

Das Problem Kameradſchaftsehe in der
Kathedrale.

Zwiſchenſall nach einer Predigt.
Während des Sonntagsgottesdienſtes in

der St. Johns the Divine- Kathedrale in
Neuyork kam es nach der Predigt des
Biſchofs Manning zu einem erregten
Zwiſcheufall. Der Biſchof berührte in ſeiner
Predigt das in Amerika viel diskutierte
Problem der Kameradſchaftsehe. Als der
Biſchof ſeine Predigt beendet hatte, ſprang
der bekannte Vorkämpfer für die Kamerad-
ſchaftsehe, der Richter Ben Linòdſey, er-
regt auf und verlangte eine ſofortige Dis-
kuſſion über das Thema, da ihn der Biſchof
völlig ungerechtfertigterweiſe angegriffen
habe. Zu einer Diskuſſion kam es jedoch
nicht, da Lindſey ſofort von mehreren Poli-
ziſten ergriffen und aus der Kathedrale ent-
fernt wurde.

Antikenfunde im Hafen von Pyräus.
Aus Athen wird gemeldet: Während der

Baggerarbeiten im Hafen von Pyräus för-
derte eine Baggermaſchine über 60 wertvolle
antike Gegenſtände aus der Meerestiefe
zutage. Die Baggerarbeiten wurden zur
ſyſtematiſchen Durchforſchung des Hafen
grundes angeordnet.
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Der raſende Rangierzug.
Enkſehzüches Eiſenbahnunglück in Agram. 3 Toke und

zahlreiche Verletzte.
Die öſterreichiſchen Zeitungen berichten

aus Agram, daß am Sonntagnachmittag im
Agramer Hauptbahnhof ſich ein Eiſenbahn
unglück ereignet hat, das drei Todesopfer
und mehrere Verletzte forderte.

Kurz vor 16 Uhr war der fahrplanmäßige
gemiſchte Perſonenzug aus Karlſtadt einge-
fahren, mit dem viele Bauern und Bäue-
rinnen gekommen waren, die zum ſilbernen
Sonntagsmarkt Landesprodukte nach Agram
brachten. Als ſich noch viele Pafſagiere dieſes
Zuges auf dem Zwiſchenperron befanden, wo
die Bäuerinnen ihre ſchweren Marktkörbe
und Kiſten ablegen, wurden 7 Wagen dieſes
Zuges aus dem Bahnhof hinausrangiert.

Als ſich eine Gruppe von etwa 40 Per-
ſonen noch auf dem Gleis befand, kam
dieſer Rangierzug in voller Fahrt wieder
in den Bahnhof und raſte in die Men-

ſchengruppe hinein.
Hierbei wurden drei Perſonen getötet und
mehrere ſchwer verletzt.

Unter der Lokomotive wurden gellende
Hilferufe und Jammerſchreie hör-

bar. Der Lokomotivführer konnte die Ma-
ſchine nicht ſofort zum Stehen bringen, und
man ſah, wie die Lokomotive beim Weiter-
fahren drei Frauen mitſchleifte. Zu beiden
Seiten des Gleiſes lagen Frauen und
Männer, die von der Maſchine erfaßt und
zur Seite geſchleudert waren, in ihrem
Blute. Auf dem Bahnhof entſtand eine un-
beſchreibliche Panik. Die Rettungsgeſellſchaft
mußte 30 Perſonen Hilfe leiſten, die als
Augen eugen des Unglücks zuſammenbrachen.

Kurz nach der Kataſtrophe erſchienen der
Direktor der Agramer Eiſenbahndirektion
und der Polizeipräſident von Agram und
leiteten eine Unterſuchung ein. Auf Veran-
laſſung der Aufſichtsbehörde wurde der
Rangierchef des Hauptbahnhofes und ſein
Stellvertreter verhaftet. Die Unterſuchung
ſoll ergeben haben, daß das Bahnperſonal die
Schuld an dem Unglück trägt. Zur Zeit
der Kataſtrophe befanden ſichweder der Vorſtand noch ſeinStellvertreter im Bahnhof, ob-wohl beide zu dieſer Zeit Dien ſt
hatten.

12 5funden hilfslos in der eiſigen
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Oſtſee.

So wurde die Beſatzung des geſunkenen finniſchen Schoners „Morilokki“ gefunden.
Der ſchwediſche Torpedojäger „Munin“ konnte die neunköpfige Beſatzung des ge-

ſunkenen finniſchen Schoners „Morilokki“ au fnehmen, die 12 Stunden lang auf Planken
geklammert im eiſigen Waſſer der Oſtſee ge trieben hatte.

Londons Hkraßen
unter Waſſer.

Waſſerrohrbruch verurſacht Verkehrs-
ſtillegung.

Jn der Zeit des ſtärkſten Straßenverkehrs
ereignete ſich am Montag in der Nähe der
Untergrundbahnſtation Tottenham Court
Road ein Waſſerrohrbruch, der große Ver-
kehrsſtörungen verurſachte. Die Straßen in
der Umgebung der Bruchſtelle wurden in
kurzer Zeit überſchwemmt. ung

Das Waſſer, das etwa 50 rieke hoch
ſtand, drang mit großer Gewalt in die be-
nachbarten Untergrundbahnſtationen ein, die
bald darauf geſchloſſen werden mußten

Auf zwei Hauptlinien der Untergrund-
bahn wurde der Verkehr völlig ſtillgelegt.
Die Fahrgäſte mußten, ſoweit ſie die Unter-
grunöbahnzüge verlaſſen konnten, zu Fuß
durch die Tunnel marſchieren, um die Aus-
gänge zu gewinnen. Dreißig Omnibuslinien
mußten umgeleitet werden, wodurch in den
engen Seitenſtraßen ein heilloſer Verkehrs-
wirrwarr entſtand.

Die Hauptſtraßen in einem Umkreis von
zwei Kilometer um die Bruchſtelle mußten
ſchließlich für jeden Verkehr geſperrt werden.
Zahlreiche Feuerwehrzüge und Arbeiter-
züge wurden eingeſetzt, um das Waſſer abzu-
leiten. Die Verkehrsſtörung dauerte mehrere
Stunden.

Luxusjacht explodierk.
3 Tote geborgen. Noch 7 Perſonen vermißt.

Neuyork, 15. Dezember. Wie aus Miami
(Florida) gemeldet wird, ereignete ſich an
Bord der Luxusjacht „Eureka“, die außer
der Mannſchaft über 150 Fahrgäſte an Bord
hatte, auf hoher See ein Exploſionsunglück.

Bisher konnten 144 Fahrgäſte gerettet
und 3 Tote geborgen werden.

Bei den Rettungsarbeiten ſpielten ſich er
ſchütternde Szenen ab. Ein Dampfer, der zu
Hilfe geeilt war, war ſchnell überfüllt. Nur
das raſche Eingreifen der Küſtenwache ver-
hinderte, daß das Unglück größere Ausmaße
annahm. Entſtanden iſt das Unglück durch
Exploſion des Benzintanks.

Die „Eureka“, die wenige Minuten nach
dem Unglück ſank, war

mit einem Glasboden ausgeſtattet,
der die Beobachtung der Meereswunder und
Korallenriffe geſtattete.

Die Luxusjacht gehörte dem Millionär
Howard. Der Wert des Schiffes betrug
ungefähr 2 Millionen Mark. Der
Beſitzer Howard und fünf Mann der Be-
ſatzung erlitten bei den Löſcharbeiten Brand-
wunden. Sieben Perſonen werden noch ver-
mißt. Mehrere der Geretteten unterließen
aber, als ſie an Land kamen, die Nennung
ihres Namens, ſo daß angenommen werden
kann, daß auch die noch vermißten Paſſagiere
in Sicherheit gebracht worden ſind, zumal die
zahlreichen an der Unglücksſtelle kreuzenden
Schiffe niemand mehr fanden.

je

Heftige Stürme auf dem
Kaſpiſchen Meer.

23 Todesopfer.
Am und auf dem Kaſpiſchen Meer wütet

nach Moskauer Meldungen ein ſtarker
Sturm. Durch eine Sturmflut wurden über
40 Dörfer überſchwemmt. Die Eiſenbahn
verbindungen nach verſchiedenen Städten ſind
unterbrochen. Der durch den Sturm ver
urſachte Schaden erreicht über 500 000 Rubel.
Während des Sturmes ſind vier Boote mit
zuſammen 23 Mann Beſatzung umgekommen.

Kapitän Chriſtianſen, über ſeine

Beginn der Reparakur-
arbeiten an „Do R.

Ein Bericht Chriſtianſens über die Eignung
des Flugſchiffes.

Am Sonnabend iſt der Hauptteil des
Transportes von Reparaturmaterial für das
Dornier-Flugſchiff „Do X“ in Liſſabon endlich
eingetroffen, ſo daß am Montag mit der
Wiederherſtellung der Stoffbeſpannung am
linken Tragdeck begonnen werden konnte. Die
Beſatzung des „Do X“ hatte in der Zwiſchen-
zeit alle Vorbereitungen für die Montage der
einzelnen Stoffplatten getroffen und vor
allem die durch das Feuer zerſtörten Ober-
teile von der unverſehrt gebliebenen Trag-
deckkonſtruktion entfernt.

Die Dornier-Werke haben jetzt einen
ausführlichen Bericht des Kom-
mandanten des Flugſchiffes,
Erfahrungen beiden Flügen vom
Bodenſee nach Liſſabon erhalten.
Danach betrug die reine Flugzeit für dieſe
Strecke rund 26 Stunden bei einer Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit von 151 Kilometer oder
81 Seemeilen, wobei die zum Teil ſehr er
heblichen Gegenwinde, namentlich bei dem
Sturmflug über die Biscaya, zu berück-
ſichtigen ſind. Die Seefähigkeit des Flug-
ſchiffes ſei bei zahlreichen Gelegenheiten er-
probt worden. Beim Start in Amſterdam
herrſchte Windſtärke 4——5, bei Seegang 3-4,
trotzdem betrug die Startdauer nur 35 Se-
kunden bei einem Abfluggewicht von 46 Ton-
nen. Die Waſſerung vor Santander erfolgte
auf offener Bucht bei Windſtärke 6—-7 und
Seegang 5--6. Jn Santander wurde auch
ein zehnſtündiger Sturm vor Anker „abge-
ritten“ bei Windſtärken bis zu 88 Stunden-
kilometern, wobei zur Entlaſtung der Anker-
troſſen zeitweiſe die Motoren laufen mußten.

Herſtellung von Klemm-
Fiugzeugen in England.

Die deutſche Flugzeugfirma Klemm beab-
ſichtigt, in Kürze mit der Herſtellung ihrer
Apparate in England zu beginnen. Dieſe
ſollen in einer Fabrik in Jpswich hergeſtellt
werden. Für den Vertrieb iſt eine eigene
Firma in England gegründet worden. Die
Klemm- Flugzeuge werden in England des-
wegen beſonders geſchätzt, weil ſie, wie
„Evening Standard“ ſchreibt, einen guten
Ausblick ſowohl für den Führer als auch für
die Fluggäſte gewähren. Das engliſche Luft-
fahrtminiſterium ſoll die Abſicht haben, die
Lizenz für Flugzeuge in Zukunft von einem
freien Ausblick abhängig zu machen, der als
außerordentlich wichtig für die Sicherheit an-
geſehen wird.

Empire in Stahl und Glas die künftige
Baumode?

Ein eigenartiger Neubau in Worceſter

Während die Hinterfront des teils als Ge
ſchäftshaus, teils als Stahlmuſeum eingerich-
teten Gebäudes in klarer Sachlichkeit gehalten
iſt, zeigt ſich die Faſſade im Empireſtil. Auch
im Jnnern beſteht das Haus einzig aus Stahl
und Glas, ſo daß denkbar größter Lichteinlaß
gewährt iſt.

Maſſengrab aus dem
30 jährigen Krieg aufgedeckk.

Bauarbeiter, die in Algringen in
Lothringen mit Ausſchachtungsarbeiten für
einen Neubau beſchäftigt waren, ſtießen in
etwa 60 Zentimeter Tiefe auf einen großen
Haufen Knochen, denen ſie zunächſt keinerle
Bedeutung beimaßen. Als ſich aber ähnlich
Funde an anderen Stellen der Fundaments-
arbeiten wiederholten, benachrichtigten ſie den
Bauleiter, der die Polizei in Kenntnis ſetzte.
Die Behörden, die ſich mit dieſem eigentüm-
lichen Fund beſchäftigten, ſind der Auffaſſung,
daß es ſich um Gebeine von Soldaten handelt,
die während des Dreißigjährigen Krieges
getötet wurden. Vor Algringen ſpielten ſich
während des Religionskampfes blutige
Kämpfe ab, wobei die Stadt von den Kroaten
zerſtört wurde. Die Knochen wurden geſam-
melt und in einem gemeinſamen Grab auf
dem Gemeindefriedhof beigeſetzt.

Wie man in Amerika die Kranken bei
Hoſpitalbränden rettet,

Durch eine große Röhre rutſcht der Patient
vom Fenſter zu ebener Erde.

Jn amerikaniſchen Krankenhäuſern hat
man jetzt eine praktiſche Rettungsmethode
bei gefährlichen Krankenhausbränden ein-
e Lange Röhren von über 1 Meter

urchmeſſer, mit denen jedes Stockwerk aus
geſtattet iſt, werden bei Feuersgefahr ans
Fenſter gelegt, und die Patienten rutſchen
durch ſie hindurch, wohl eingehüllt auf ihren
Matratzen aus dem brennenden Haus ins
Freie.

Kinder organiſieren eine
Diebesvbande.

Wie aus Oſtende gemeldet wird, iſt es der
Polizei am Montag gelungen, eine jugend-
liche Diebesbande von ſiebzehn Burſchen zu
verhaften, die alle im Alter von elf und zwölf
Jahren ſtanden. Die jungen Banditen hatten
ſich nach Art eines privaten Klubs organi-
ſiert. Jhre Vorbilder waren amerikaniſche
Verbrecherbanden. Sie hatten ſich gegenſeitig
geſchworen, einander nicht zu verraten. Auf

kommen zahlreiche ſchwere Dieb-
tähle.

Großfeuer bei Los Angeles.
Jn Malibu Beach (Kalifornien),

einem vornehmen Villenvorort in der Nähe
von Los Angeles, wurden am Montag zahl-
reiche Prunkvillen, die bekannten Film-
künſtlern gehören, durch Feuer zerſtört. Der
Brand entſtand infolge einer Exploſion. Die
Bewohner mußten in Nachtkleidung aus den
Häuſern fliehen. Der Schaden wird auf ödrei-
einhalb Millionen Mark geſchätzt.

Straßenbahnzuſammenſtkoß
in Berlin.

Geſtern ſtießen in den erſten Nachmittags
ſtunden an der Ecke der Leipziger und Mauer
ſtraße zwei Straßenbahnzüge zuſammen. Da-
bei wurden 15 Perſonen leicht verletzt.

18 Verletzte bei einem Autobusunglück.
Bei Randers (Dänemark) ſtürzte ein

Autobus mit 18 Jnſaſſen einen drei Meter
hohen Abhang hinunter. Der Kraftwagen
wurde zertrümmert. Fünf Perſonen wur
den ſchwer, die übrigen leicht verletzt.
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Eine Wohltat für jeden
starken Raucher!

T J Die einfache Anwendung
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DAS SCHONSTE FESTGESCEENKI
Da- Präparat B 0 N J C 0 T wird mit einem eleganten veroilberten Injektor

vor dem Rauchen dem Tabak zugeführt Zigarette, Zigarre oder Pfeife
bildet dort eine Sperrzone und reduziert Iaut Gutachten etwa 70 der schad-
Lchen Rauchsubstanzen Nikotin, Pyridin und Ammonialk.

Aroma und Geschmack des Rauches bleiben vollständig erhalten. 7
Raucherbeschwerden verringern sich, das Rauchen wird bekömm-
licher. Von sataatlichen hygienischen Instituten und ärztlichen

Weltautoritäten geprüft, anerkannt und bestens empfohlen.
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Dienstag, den 16. Dezember 1930

Grundloſe Gerüchke.
Der VfL. bittet uns mitzuteilen, daß ent-

gegen umlaufenden Gerüchten, wonach der
Vorſonntagsſieg ſiber Gaumeiſter Boruſſia
über eine ſtark erſatzgeſchwächte Elf des Geg-
ners errungen wurde, jeder Grundlage ent-
behrt. Nach unſeren Jnformakionen waren die
Hallenſer in ſtärkſter Beſetzung in Merſeburg,
eine Tatſache. die wir den VſP. gern be-
ſcheinigen.

Handball Ds5B.
BfL. ließ ſich auch im Rückſpiel von Boruſſia

hoch ſchlagen.
Nach der Merſeburger 10:1- Niederlage

ließen ſich die Hieſigen diesmal eine ſolche von
12:3 aufbrummen. Die Vuvrausſetzungen
waren allerdings in dem Kampfe andere als
ehedem. VfVP. vermochte ſich mit den äußerſt
ſchweren Boden, ſpeziell mit fortſchreitender
Zeit, ſchlecht abzufinden. Boruſſia war in der
Hinſicht weit routinierter und nutzte vor allem
jede Gelegenheit zum erfolgreichen Wurf. Da
obendrein der VfL.-Torhüter auch nicht ſon-
derlich disponiert war, kam nach einer durch-
aus offenen erſten Spielhälfte das Ver-
hängnis.

Ringertreffen
in Merſeburg.

Bitterfeld Merſeburg 11:9; Merſeburg
gegen Teutſchenthal 21:0; Bitterfeld gegen

Teutſchenthal 12:6.

Bitterfeld führte den erſten Kampf gegen
Teutſchenthal und konnte mit 12:6 Punkten
den Sieg erringen. Der zweite Kampf brachte
Merſeburg mit Teutſchenthal auf die Matte.
Der ganze Kampfgang war Sache Merſeburgs
Ball hatte im Bantamgewicht ſeinen etwas
ſchwereren Gegner in 1,16 Minuten erledigt.
Funk gelang im Federgewicht gegen Schell,
einen äußerſt kräftigen Gegner, erſt nach 13
Minuten der Sieg. Auch Ganß hatte einen
gewandten Gegner in Fein gefunden. Nach
einem ſchönen Kampf von 5,38 Minuten gab
Fein gegen Ganß auf. Kramer (Welter)
und Mertner entledigten ſich ihrer Auf-
gabe ſchnell. Merſeburg blieb damit Sieger
mit 21:0 Punkten.

Der letzte Kampf Bitterfeld Merſeburg
war unzweifelhaſt der intereſſanteſte. Die
Entſcheidung lag beim Schwergewicht zwiſchen
Meſeberg (MTV.) und Schulze (Bitter-
feld). Nach unentſchiedenem Kampfe von 10
Minuten im verlängerten Kampf kam Schulze
vor Meſeberg in Vorteil. Der Sieg wurde
deshalb nach 20 Minuten Kampf dem Bitter
felber zugeſprochen. Im Bantamgewicht
konnte Ball (MTV.) nach 1,03 Minuten
über Türſchmann ſiegen. Funk erledigte
Bogel in 5,13 Minuten. Ein Blitzſieg gelang

Aeberraſchungen in der 1. Klaſſe.
Bei den wenigen Freundſchaftsſpielen der

Meiſterklaſſe gingen unſere Vorausſagen in
Erfüllung. ATV. ſiegte in Weißenfels gegen
die erſte Mannſchaft des Tov. 1861 mit 5rl.
In Halle ſiegte Diemitz gegen die in anſteigen-
der Form befindlichen KTV.er nach hartem
Kampf mit 5:2 (3:2). Recht große Ueber-
raſchungen brachte die erſte Klaſſe im letzten
Pflichtſpieltag im alten Jahr. Die an letzter
Stelle marſchierende ATV.-Reſerve ſchlug den
eifrigſten Bewerber um den Meiſtertitel,
Jahn Neumark, mit 2:0 (0:0). Dadurch iſt
1885 der lachende Dritte, der nun vor Neu-
mark klar führt. Auch in Röſſen erlebte man
eine Enttäuſchung, wo Röſſen a den To. Kötz-
ſchen-Beung mit 4:1 hineinlegte. Ty. Dür-
renberg ſchlug Freiburg glatt mit 7:0 (4:0).
In der zweiten Klaſſe ſiegte Turn. Vag. gegen
Reipiſch 6:3 und ſetzte ſich an die Spitze der
Tabelle. MTV. Reſerve ſpielte gegen PSV.
2. Mannſchaft unentſchieden 4:4.

ATV. ſiegt in Weißenfels 5:1 (3:0).
Man hatte ſchon im voraus mit heftigem

Widerſtand der Weißenfelſer gerechnet und
tatſächlich war es ſo. 1861 zeigte ſich als zähe
Kampfmannſchaft und zwang den ATV. zur
Hergabe ſeines ganzen Könnens. 1861 hat
Anwurf und geht gleich zum Angriff über,
der aber ab gefangen und vom ATV.-Sturm
ſchon in der 2. Minute zum erſten Tor ver-
wandelt wird. Von hier an haben die Rot-
hoſen immer das Heft in der Hand, während
ſich Weißenfels die ganze erſte Halbzeit auf,
allerdings erfolgloſe, Durchbrüche beſchränken
mußte. Bis Halbzeit erhöht ATV. noch aufſgedeckt, ſo daß er ſich nicht recht entwickeln
3:0. Nach Halbzeit wendet ſich das Blätt- konnte.

Ganß im Leichtgewicht gegen Schmidt; er
brauchte dazu 18 Sekunden.

Vom Weltergewicht bis zum Halbſchwer-
gewicht mußte Merſeburg ſich vor dem ſtärke-
ren Gegner beugen. Allerdings erſt nach hef-
tiger Gegenwehr. Kramer, Mertner
und Mettin mußten ſich ihren Gegnern beu-
gen. Bitterfeld hatte durch dieſe drei letzten
Siege das Verhältnis gleichgeſtellt auf 9:9.
Durch ben knappen Punktſieg im Schwer-
gewicht entſchied ſich der Kampfgang mit 11:9
Punkten für Bitterfeld. Die Kampfhandlung
bewies die Gleichwertigkeit beider Mann-
ſchaften.

Hockey.
Schwarzweiß (komb.) 99 2:0.

Drei Jahre hindurch hat der Stockballſport
bei 99 geruht. Deshalb wird der vergangene
Sonntag, an dem nach dieſer langen Pauſe
zum erſten Male wieder Hockey geſpielt wur-
de, in der Geſchichte unſeres Sportvereins be-
ſonders vermerkt werden.

Jm Uebungsſpiel gegen eine kombinierte
Mannſchaft von Schwarzweiß zeigten die
Gelbhoſen eine überraſchend gute Leiſtung.

Opel vergröbert seinen Vorsprung durch
M BEHRK KRA PF T

Neuer Vergaser mit Vorwärmung neue Bohnalite Leichtmetall-
Kolben neue Ventile neue Pleuelstangen! Das sind nur einige
der vielen kraſtsteigernden Aenderungen am Motor! Kein anderer
Wagen derselben Preisklasse ist s0 groß, so bequem. s0 geräumig
wie ein 1,1 Liter 4 Zylinder-Opel! Kein anderer Wagen bietet
gleichzeitig so hervorragende Eigenschaften! Opel 4 Zylinder

Kraftwagen im wahrsten Sinne des Wortes!

chen. Die Weißenfelſer bringen ein unge-
heures Tempo ins Spiel. Bis zum Schluß
war ATV. noch zweimal erſolgreich, währendö
1861 nur das Ehrentor entgegenſetzen konnte.

ATV. Reſerve ſchlägt Neumark 2:0 (0:0).
Daß die Neumärker ihr erſtes Reſultat

nicht wiederholten, hatten wir ja ſchon er-
wähnt. Aber daß dte Reſerviſten ihre Re-
vanche zu einem Siege geſtalteten, hätte wohl
niemand erwartet. Gleich nach Anwurf hat
ATV. ein kleines Plus. Auf der Gegnerſeite
iſt wohl der Sturm gut aufgelegt, ſcheitert
aber an der brillant arbeitenden Hintermann-
ſchaft der Rothoſen. Durch den Sieg des
ATV. ſind die Meiſterſchaftsausſichten für
Neumark ſehr in Frage geſtellt.

ATV. 3. MTV. 3. 11:0 (5:0) Recht
hoch verlief das kleine Derby zwiſchen ATV.
und MTV. ADTV. Schüler verloren gegen
1885 Schüler 2:3 (1:0).

TuSpv. Röſſen 19 Kötzſchen-Beunaga 1.
4:1 (2:1).

Trotz moraſtigen Bodens wurde das
Pflichtſpiel beider Mannſchaften ausgetragen.
Kötzſchen-Beung mußte ſich vor der Formver-
verbeſſerung der Röſſener geſchlagen be-
kennen. Kötzſchen-Beung brach das Spiel
wegen einer berechtigten Herausſtellung ab.
Röſſen zeigte in dieſem Spiel, daß der Sturm
wieder gut und entſchloſſen arbeitet. Bei
Kötzſchen-Beung vermißte man die Durch-

Giesteigerte

Wie die Kraft und die überlegenen Vahr-
eigenschaſten, kurzum der Wert der Opel-
wagen durch fortschrittliche Aenderungen
noch gesteigert werden Kkonnte, wird Ihnen
Ihr Opel- Händler erklären.
Größere Kraft aber ist nicht das einzige,
womit die neuen Wagen Sie überraschen.
Ueberall zeigt sich Opels Führerschaſt: durch
größere Wirtschaftlichkeit, Sicherheit, Zu-
verlässigkeit durch Ouahität, Schönheit und
Bequemlichkeit durch eine Menge soge-
nannter kleiner Annehmlichkeiten“ und

2 sitziger Roadster RM 1990
à sitziger offener Wagen RM 2350

ſchlagskraft, der Sturm wurde ſehr gut ab-

Frei von jeder Nervoſität, die bei der Pre-
miere immerhin verſtändlich geweſen wäre,
legten ſie ſich ins Zeug. Lediglich der Sturm
kombinierte zu viel und vergaß im Uebereifer
den herzhaften Torſchuß. Techniſch konnten
die 9h9er natürlich mit der obendrein noch
durch ſechs Spieler ihrer erſten Elf verſtärkten
Schwarzweiß- Mannſchaft nicht mit. Dafür
zeichneten ſie ſich durch blitzſchnellen Start und
gefährliche Durchbrüche aus. Die leichtathle-
tiſche Schule machte ſich eben bemerkbar.

Aus dem Rahmen der Hallenſer ragte
neben dem Torwächter der Mittelſtürmer
hervor, der auch beide Tore erzielte. Bei 99
glänzten Torwart, Verteidigung, Mittelläufer
und der halblinke Stürmer. Die guten halli-
ſchen Schieösrichter gingen großzſtgig über
techniſche Mängel hinweg.

Vor Beginn des Spieles hieß ein Ver-
treter des Saalekreiſes die 9er im Deutſchen
Hockeybund herzlich willkommen.

Spielvereinigung Fürth in Koburg
geſchlagen.

Eine empfindliche Niederlage erlitt die

n M
lichen Gaſtſpiel in Koburg. Mit nicht weni
ger als 6:1 (3:1) mußten ſich die „Klee
blätter“ von einer aus den Koburger Ver-
einen Viktoria und Verein für Bewegungs-
ſpiele zuſammengeſetzten Elf geſchlagen be
kennen. Das Spiel fand bei ſchlechten
Bodenverhältniſſen vor 1500 Zuſchauern ſtatt.

Teplitzer F. g. in Deuiſchland.
Die beſtens bekannte Fußballmannſchaft des Tep

litzer F. K. hat zur Jahreswende fünf Wettſpiele nach
Süddeutſchland abgeſchloſſen. Die Deutſchböhmen
ſpielen zunächſt an erſten Feiertag gegen Wormatia
Worms und tags darauf gegen Mainz 05. Nachdem
ſie am 28. Dezember auf eigenem Platze den F. C.
Eger empfangen haben, treten die Teplitzer eine
zweite Deutſchlandreiſe an, auf der ſie am 1. Jan.
gegen den V.f. R Heilbronn, am 4. Januar gegen
Jahn Regensburg und am 6. Januar gegen die
Würzburger Kickers antreten werden.

Eine Dame fährt Auto-
Weltrekord.

Die bekannte engliſche Rennfahrerin Frau Ste
wart, die ſchon eine ganze Reihe von internatio-
nalen Automobilrekorden an ſich gr. hat, ſtellte
auf der Autorennbahn von Linas Montlhöry bei
Paris einen neuen Weltrekord über 10 engl. Meilen
(16,093. Kilomete.) für alle Kategorien auf. Frau
Stewärt legte die Strecke auf einem MillerDerby-
Wagen bei fliegendem Start mit einem Stunden-
mittel von 220,810 Kilometer zurück und verbeſſerte
damit deſt im vorigen Jahre von dem Amerikaner
Leon Duray mit 217,791 Stundenkilometer auf
geſtellten Rekord, nicht unbeträchtlich.

Als Rekord anerkannt wurde die Leiſtung von
Frl. Elfriede Saſſerath Rheydt, die dieſe am 9, Rov.
1930 in Duisburg im 100-Meter-Rückenſchwimmen
mit 1:26,2 erzielte,

Das Beuthener Stadion wird nach einer Mit
teilung des Vorſitzenden des Südoſtdeutſchen Fuß
ballverbandes doch noch ſo ſchnell wiederhergeſtelt
werden können, daß einr Austragung des Bundes
pokal-Zwiſchenrundenſpieles Mittel gegen Südoſit
deutſchland am 11. Januar nichts im Wege ſteht.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen 1. Petite Corſe, 2. Jntellectnel, 2. Po

ſada; Tot.: 63, Pl. 26, 19, 40. 2. Renuen: 1. Porte
Veine, 2. Clarawood, 3. Recoure; Tot.: 78, Pl. 25,
24, 18. 3. Rennen: 1. La. Chanterie, 2. Magnus Rex,
3. Kyrmelia: Tot.: 91, Pl. 32, 41, 66. 4. Rennen
1. Cliſſon, 2. Effulgent, 3. Romancero: Tot.: 110,
Pl. 26. 29, 17 5. Renren: 1. Joyeur Convive,
2. Debat, 3. Korchula; Tot.: 40, Pl. 20, 28, 51.
6. Rennen: 1. Nil, 2. Va ſans Crainte, 3. Altiſſimus;
Tot.: 24, Pl. 13, 18, 16.

Amtliche
Saalegau- Nachrichten.
Gauausſchuſt für die Deutſchen Spfele.

Saalegau im V. M. B, V.
1. Terminänderungen. Auf Antrag werden fol

gende Spiele abgeſetzt: Nr. 106, 110.
2 e für Kaſſel aufgeſtellle Mannſchaft fährt

z r z. vorm. 6.15 Uhr; Treffpunkt. Hauptbahn
of 6 Uhe,3. Stkäwertung Aus Spiel Nr. 41 erhä““ Poſt 2.

die Punkte Hirſchfeld PSV. nicht berchtigt).
4. Formulare Nr. 393, 67 und Die bauenden

Vereine wollen für umgehende Einſendung Sorge
Spielvereinigung Fürth bei ihrem ſonntäg-

mehr für

-*=,J
tragen. Oswald, Burghardt.

Kraftentfaltung
ein Beweis für Opels Vührersehaft?
Ob Sie den Opelwagen schon kennen oder nicht fahren Sie den

1.1 Liter Opel 1931. Mühelos bequem zurückgelehnt werden

Sie Wagen überholen, die mehr kosten aber weniger leisten.
Kraſftt Schnelligkeitt Leistungsfähigkeit! im Opel 1931.

eine reiche Auswahl an Karosserietypen
und Farben.
Nuro0Opel ist im Stande, Ihnen solche Vorteile
zu bieten.
Wagen der 3000 Mark Klasse werden von
Ovol gebaut) und die damit gegebenen gün-
stigen Einkaufsmöglichkeiten erklären den
außerordentlichgroßenGegenwert, den Opel
seinen Käufern bietet. Also Sie erhalten

Die gewaltige Produktion aller

Ihr Geld, wenn Sie Opel kaufen.
Außerdem der Opel-Zahlungsplan erleich-
tert Ihnen die Anschaffung.

Gröberer Wert ohne Preiserhöhung
2 sitziges Cabriolet. RM 2500

sitzige Limousine RM 2700

fünffach bereife Preige ab Werk

ADAM OPEI A. G., RVUSSELSHEIM AM MAIN

OTTO KüHN, HALLE ABTEILUNG OPEL- GROSSHANDLUNG MERSEBSURGER STRASSE 40, TELEPHON 27351
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Aus Mexrſebueg.
Mukker bäckk.

Nun kommt die liebe Weihnachtszeit.
Man rüſtet ſich ſchon froh zum Feſte
Man bäckt und ſchmurgelt weit und breit
Für ſich und für die lieben Gäſte.

Die Mutter ſpricht: „Mein lieber Mann
Mach dich gefälligſt auf die Socken
Und ſchaffe Weizenmehl heran;
Wer Kuchen liebt, darf jetzt nicht hocken.“

Dann wird mit Schwung der Teig gerührt,
Rings Topfgeklapper- und Rumoren;
Hans leckt die Schüſſeln aus und ſchmiert
Sich's Mäulchen voll bis an die Ohren.

Jm Herde bald ein Feuer flammt,
Als wollt' man einen Ochſen braten;
Der Vater hilft und ſchreit „Verdammt!“
Er iſt zu nah herangeraten

Die Mürbekuchen ſind ſchon gut,
Doch Vater ſchimpft: „Verflixte Dinger!“
Er eilt davon mit Stock und Hut
Und reibt ſich die verbrannten Finger.

Jedoch die Mutter weiſe ſpricht:
„Was ſchert er ſich um meine Sachen!
Was ihn nicht brennt, das blas er nicht!“
Und geht dann an das Brezelmachen.

So hat ein jeder ſeinen Spaß,
Die Mutter bäckt mit Wohlbehagen,
Der Vater tröſtet ſich beim Glas
Und Hans verdirbt ſich prompt den Magen.

Bald ſtellt der Backerfolg ſich ein
Jn. Form von Stollen und Paſteten,
Denn was da ſein muß, das muß ſein.
Geht auch der letzte Groſchen flöten p

Stb.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Ueber-

gang zu öſtlichen Winden mit ſinkender Tem-
peratur, zeitweiſe Schneefall.

Gebührenfreie
Kirchenbuchzeugniſſe.

Für die Ausſtellung von Kirchenbuchzeug-
niſſen ſind im allgemeinen Gebühren zu
entrichten. Gebührenfrei ſind folgende Ur-
kunden: a) die von den kirchlichen Behörden
erforderten Zeugniſſe; b) die nach der Amts-
handlung den Beteiligten auszuhändigenden
erſten Tauf-, Trau- oder Konfirmations-
ſcheinet Taufzeugniſſe zum Zwecke derTrauung: Tanſgeremſfe, die anläßlich des
Schuleintritts erforderlich ſind: e) Taufzeug-
niſſe zum Zwecke der Aufnahme in den
Konfirmandenunkerricht.

Für Kirchenbucheintragungen aus der Zeit
vor dem 1. Oktober 1874 ſind gebührenfrei:
a) die von den Staatsbürgern in ſtagtlichem
Jntereſſe erforderten Auszüge und Scheine;
b) die vom Vormundſchaftsgericht in den An
gelegenheiten vermögensloſer Mündel erfor-
derten Zeugniſſe, ſowie Beſcheinigungen in An
gelegenheiten der Hinterbliebenenfürſorge uſw.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Berufen und beſtätigt Pf. Mö-bius- Eilenburg (Eilenburg) zum Pfarrer an
der Moritzkirche in Halle (Halle-Stadt).

Berufen: Pf. Glaſewald-Dobien (Wit-
tenberg) zum Pfarrer in Elſterwerda (Elſter-
werda); Pf. Graichen-Untergreißlau (Wei-
ßenfels) zum Pfarrer in Zipſendorf (Zeitz);
Pf. Voelkel-Zachow zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Bahren-Peuſchen (Ziegenrück).

Beſtätigt: Hindorf-Sylda (Ermsleben)
zum Pfarrer des Pfarrſprengels Werles-
hauſen (Eichsfeld).

Jn den Ruheſtand treten: Pf. Reichel-
Kleinfurra (Bleicherode); Pf. Barthel-Canna-
wurf (Heldrungen).

Geſtorben: Pf. Wiesner-Magdeburger-
forth (Zieſar) am 16. November 1930; Pfarrer
Block-Kroſigk (Könnern) am 18. November
1930; Pf. i. R. Modrow-Liebau in Schl., früher
ag rsgerde (Weferlingen) am 18. November

30.

Erlebigte Pfarrſtellen: Königs-
mark (Oſterburg); Bühne (Oſterwieck); Ro-
dersdorf (Quedlinburg); Altenſalzwedel
Salzwedel); Eilenburg, St. Nic. (Eilenburg);

Seeburg (Eisleben); Cannawurf (Heldrun-
gen); Keutſchen (Hohenmölſen); Bennecken-
ſtein (Nordhauſen).

Weihnachkspoſt mit
Wohlfahrksmarken frankieren!

Auf die richtige Marke kommt es an! Wie
in vielen Lebenslagen, gilt das vor allem auch
im Weihnachtsmonat, bei der Wahl vielfacher
Geſchenke. Es gilt im beſonderen aber auch
bei den Marken im eigentlichen Sinne, bei
den Poſtwertzeichen. Für die ſchwere Not-
zeit, in der Deutſchland ſich befindet, iſt die
richtige Marke nur die Wohlfahrtsbriefmarke,
zumal in dieſen Wochen, wo jeder, der über-
haupt noch über Mittel verfügt, noch mehr als
ſonſt ſich des Elends ſeiner notleidenden
Mitbürger erbarmen müßte.

Der Wohlfahrtsaufſchlag der Marken in
ihrer diesjährigen beſonders hübſchen Aus-
führung mit Städtebildern wird durch die
anerkannten Wohlfahrtsorganiſationen dem

Auf der Tagesordnung der Gemeindever-
treterſitzung der Großgemeinde Leuna ſteht,
wie bereits kurz berichtet, eine Reihe An-
träge der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei, die zur Linderung der finan-
ziellen und ſozialen Nöte nicht unweſentlich
beitragen können, die aber außerdem den Vor-
teil haben, daß ſie nicht in unſinnigen Geld-
forderungen beſtehen, für die keine Deckung
vorhanden iſt.

Es handelt ſich zunächſt um den Antrag,
„die im Haushaltsplan 1930--31 vorgeſehenen
und mit Gemeindevertreterbeſchluß vom 24.
November 1930 dem Wohlfahrtsamt für die
Erwerbsloſen laufend zur Verfügung geſtell-
ten Sitzungsgelder der Gemeindevertreter,
für die Zeit vom 1. Dezember 1930 bis 31.
März 1931, ca. 1000 bis 1500 Mark, im voraus
als Weihnachtsbeihilfe an die 92 verheirateten
Erwerbsloſen in der Gemeinde entſprechend
zu verteilen.“

Da in der letzten Sitzung beſchloſſen wurde,
die Wohlfahrtskommiſſion ſolle aus Anlaß des
Weihnachtsfeſtes die Bedürftigkeit der Er-
werbsloſen nachprüfen und in Einzelfällen
der Bedürftigkeit nach Maßgabe der Mittel
abhelfen, ſo kann wohl damit gerechnet wer-
den, daß bis heute ſich an dieſem guten
Willen noch nichts geändert hat. Dieſe Bei-
hilfe, die für den einzelnen im Höchſtfalle etwa
bis 13 Mark beträgt, wird wohl niemand den
Erwerbsloſen verweigern, beſonders da dieſe
Gelder vorhanden ſind, eine Schwierigkeit in
der Beſchaffung alſo wenigſtens im Augen-
blick ſich nicht ergibt.

Ein anderer Antrag fordert Zurückweiſung
und Neuaufſtellung des Haushaltsplanes der
Berufsſchule, da ein glückhaft ſeltener Fall

die bewilligten Summen in Höhe von
23 000 Mark nach Angabe des Berufsſchul-
leiters nicht benötigt werden. Auch die Fi-
nanzkommiſſion hat feſtgeſtellt,

großen Hilfswerk „Für unſere Mütter für
unſere Jugend“ zugeführt. Die Marken
(8 Pfg. Marke zum Preis von 12 Pfg., 15 Pfg.
Preis 20 Pfg., 25 Pfg, Preis 35 Pfg., 50 Pfg.
Preis 90 Pfg., ſowie die Poſtkarte mit ein-
geöruckter 8 Pfg.-Marke zum Preis von 12
und Markenheftchen zum Preis von 2 M.)
ſind beim Städtiſchen Wohlfahrtsamt, Chriſti-
anenſtraße 23, Zimmer 13 und beim Poſtamt
zu haben.

Weihnachktsfeier des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten.

Die Weihnachtsfeier des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen der
Ortsgruppe Merſeburg fand am Sonntag in
den feſtlich geſchmückten Räumen des „Berg
ſchlößchen“ ſtatt. Der Saal war gut beſetzt.
Die Feier wurde eingeleitet durch die An-
ſprache des Vorſitzenden, Hausmeiſter Fritz
Weber, der auf die Bedeutung des Tages
hinwies und vor allem dem Magiſtrat der
Stadt dankte für die geldliche Unterſtützung,
die es erſt ermöglicht hat, eine Feier zu ver-
anſtalten. Ferner dankte er den Firmen
Stürzebecher, Ehlert Nachf,, Michel- und
Hallorenwerke, Moſt-Schokoladen, der Kreis-
ſparkaſſe, ſowie der Firma Korn-Frank für
die in liebenswürdiger Weiſe geſtifteten Ge-
ſchenke.

Unter muſikaliſcher Begleitung der Lange-
ſchen Muſikkapelle wurde das alte Weihnachts-
lied „O du fröhliche“ geſungen. Es folgten
dann Kinderbeluſtigungen aller Art, unter
denen das von Herrn Zwarg und Sohn vor-
geführte Kaſperletheater wohl den meiſten
Anklang fand. Die Freude erreichte ihren
Höhepunkt, als Kaſper in eigener Perſon die
Geſchenke verteilte. Bis in die ſpäten Abend-
ſtunden blieben die Feſtteilnehmer zuſammen.
Beſonders zu dem Gelingen des Feſtes trugen
auch die Familien Buchta und Dähne bei.

Plakakverbot für die Provinz.
Dem Beiſpiel der Rheinprovinz und der

Provinz Heſſen-Naſſau folgend, hat nunmehr
auch der Oberpräſident der Provinz Sachſen
in einer Polizeiverordnung das Anſchlagen
von Plakaten, deren Jnhalt den Tatbeſtand
einer ſtrafbaren Handlung erfüllt oder die
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet,
verboten. Auch die Verwendung der roten
Farbe für Plakate, die nicht amtliche Be-
kanntmachungen enthalten, wurde verboten.

Die Bankangeſtellken
gegen Gehalksabbau.

Der Deutſche Bankbeamten-Verein, Gau
Mitteldeutſchland, hatte ſeine Ortsvorſtände,
Vertrauensmänner und Betriebsvertretungs-
mitglieder des Hallenſer Bezirkes zu einer
Arbeitstagung nach Halle einberufen. Es
waren etwa 80 Vertreter aus 16 Orten er-
ſchienen. Nach Entgegennahme eines Be-
richtes des Gau-Geſchäftsführers Richter,
Magdeburg, über die organiſatoriſche und
finanzielle Lage des Gaues und nach Be-
richten der Vertreter über die Verhältniſſe
an den einzelnen Orten ſprach der erſtere
über „Die deutſche Wirtſchaftskriſis und die
Bankangeſtellten““. Er erntete mit ſeinen
Ausführungen lebhaften und ſtarken Beifall.
Ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen wurde
der anſchließende Vortrag von Schulz, Han
nover, über „Neuerungen in der Sozialver-
ſicherung“.
Die umfangreiche Ausſprache ergab die

völlige Uebereinſtimmung der Verſammelten

Leunger Ekaksfragen.
vor der Berakung Rationalſozialiſtiſche Ankräge.

daß die genannte Summe nicht erforderlich iſt
und hat dementſprechend den Etat um 5000
Mark auf 18000 Mark gekürzt.

Es iſt unverſtändlich, wie bei der Durch-
beratung der Berufsſchuletats eine Summe
bewilligt wurde, die zu hoch iſt. Auch der
Haushaltsplan der Berufsſchule, der tm Ok-
tober genehmigt wurde, iſt ja angeblich unter
dem Geſichtspunkt äußerſter Sparſamkeit auf-
geſtellt worden. Da nunmehr 22 Prozent des
Zuſchuſſes an die Berufsſchule ein Zuviel
darſtellen, ſo kann man ſeine Verwunderung
über die „ſparſame“ Wirtſchaft der Gemeinde
Leung nicht unterörücken. 5000 Mark ſind
gewiß kein allzugroßes Objekt, aber er gibt
die Gewähr, daß nicht noch andere Summen,
die ſich weit höher beziffern, mit leichter Hand
ausgegeben wurden und werden? Die Fi-
nanzkommiſſion hat bei der Durchſprache des
neuen Voranſchlags für 1930 trotz Erhöhung
einzelner Titel im ganzen 13600 Mark als
zu hoch angegeben geſtrichen.

Ein weiterer nationalſozialiſtiſcher Antrag
fordert, daß Doppelverdiener darunter
ſallen die Ehefrau und Kinder bis zum 25.
Lebensjahre, die in einem Haushalt zuſammen
mehr als 500 Mark monatlich verdienen in
der Gemeinde Leuna nicht beſchäftigt werden.

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung
bildet wohl der Haushaltsvoranſchlag für
1930. Er kommt deswegen ſo ſpät, weil die
Aufſtellung durch die Bildung der Großge-
meinde, durch die Aenderung der Kreisum-
lage und den inzwiſchen abgeſchloſſenen
Laſtenausgleich mit Merſeburg und Dürren-
berg verzögert wurde. Die Finanzkommiſſion
wird ſich eingehend mit ihm beſchäftigt haben,
ſo daß man wohl hoffen darf, daß unnötige
Ausgaben nicht eingeſetzt ſind, daß vielmehr
diesmal alle Poſten unter dem Geſichts-
punkt äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt ſind.

in allen behandelten beruflichen, ſozialen und
wirtſchaftspolitiſchen Fragen. Jn einer ein-
ſtimmig angenommenen Entſchließung wird
Proteſt erhoben gegen die unerträglichen,
insbeſondere auch den deutſchen Arbeit-
nehmerſtand ſtark belaſtenden Reparations-
laſten. Reichsregierung und Reichstag wer-
den aufgefordert, alle Schritte zu tun, die
geeignet erſcheinen, die Aufhebung vder
Milderung dieſer Laſten herbeizuführen. Die
zweite Entſchließung erhebt energiſchen
Widerſpruch
gegen die von den Bankleitungen geforderten

Verſchlechterungen des Reichstarifes,
insbeſondere die beabſichtigte außerordentlich
ſtarke Reduzierung der Bezüge. Es wird
zum Ausdruck gebracht, daß Unkoſtenerſpar
niſſe im Bankgewerbe in ſehr wirkungs
voller Weiſe durch eine Herabſetzung der
hohen Bezüge der leitenden Perſonen er-
folgen kann und daß eine weitere Verſchlech-
terung der wirtſchaftlichen Lage der breiten
Maſſe der Bankangeſtellten nicht notwendig
iſt. Ebenſo wird eindringlich verlangt, daß
mit dem Perſonalabbau nun endlich und end-
gültig Schluß gemacht wird.

Dreimal Alkoholfreunde.
Jn der Nacht zum Dienstag, gegen 4,30

Uhr, wurde in der Halliſchen Straße ein
Schaufenſterdiebſtahl verübt. Der oder die
Täter begnügten ſich mit der beſcheidenen

Beute von einer Flaſche Wein und einer
Flaſche Likör.

à

Jn der gleichen Nacht wurde im Augarten
eingebrochen. Die Täter zerſchlugen die
Scheiben und ſtahlen einen Spielautomat, den
ſie auf dem Sportplatz ſeines Jnhaltes ent-
leerten. Außerdem wurden Zigarren, Wein
und Likör geſtohlen.
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Ein ähnlicher Einbruchsdiebſtahl wurde in
die Gaſtwirtſchaft „Zum tiefen Keller“ ver-
übt. Bei der Geichartigkeit der drei Fälle
liegt die Vermutung nahe, daß es ſich bei allen
Einbrüchen um dieſelben Täter handelt.

Saiſon und
Jnvenkurausverkäufe.

Für den diesjährigen Winterſaiſon- und
Jnventurausverkauf iſt von der Regierung
zu Merſeburg als neuer Termin der 6. Ja-
nuar bis 16. Februar feſtgeſetzt. Der einzelne
Ausverkauf darf innerhalb dieſer Zeit nicht
länger als zwei Wochen dauern.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle weiſt hierzu noch darauf hin, daß inner-
halb einer Woche vor dem Anfangstermin des
Saiſon- und Jnventurausverkaufs, alſo vor
dem 6. Januar, keinerlei Sonderveranſtaltun-
gen ſtattfinden dürfen. Das gleiche gilt für
Sonderveranſtaltungen, die im unmittelbaren
Anſchluß nach der Beendigung dieſer Ausver-
käufe in einzelnen Unternehmen veranlaßt
werden.

Rechnungsrat Schwennigke f.
Am Montag nachmittag ſtarb der Rech-

nungsrat i. R. E. Schwennigke, wenige
Tage vor Vollendung ſeines 76. Lebensjahres.
Er war lange Zeit bei der Regierung tätig
und iſt als jahrzehntelanger Merſeburger
Einwohner bei der Bürgerſchaft bekannt und
geachtet geweſen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
Verſammlung 20 Uhr im „LCaſino“. Zahl-
reiches Erſcheinen der Mitglieder erbeten.
Donnerstag Nähabend. Sonnabend, den
20. Dezember, 10 Uhr, Weihnachtsfeier mit
kameradſchaftlichem Abend. Redner Paſtor
Wuttke.

Landwehrverein. Am Sonnabend, dem 20.
Dezember, Weihnachtsfeier für die alten und
arbeitsloſen Kameraden im „Ratskeller“.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

zeit“ mit Liane Haid.
Kammerlichtſpiele. Der Tiger“.
NeSDAP. Am Mittwoch, dem 17. Dezem-

ber, 20,30 Uhr, Verſammlung im „LCaſinp“.
Landtagsabgeordneter Kerrl (Peine) ſpricht
über das Thema: Am Sterbebett des Syſtems

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mitt-
woch, dem 17. Dezember letzte Turnſtunde.
Wiederbeginn 7. Januar 1931. Donnerstag,

„Zweimal Hoch-

20 Uhr Geſamtvorſtandsſitzung „Tivoli“. Er-
ſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Kein Bundesſängerfeſt 1931.
Geſamkvorſtandsſitzung des Sängerbundes an der Saale.

Der Geſamtvorſtand des Sängerbundes an der
Saale hielt am Sonnabend nachmittag in Halle eine
Sitzung ab, an der auch die Gauvorſteher und Gau-
chormeiſter teilnahmen. Nach einer kurzen Begrüßung
durch den Präſidenten, Oberſtudiendirektor Dr.
Becker, hielt Herr Kapellmeiſter Sauerſtein
einen intereſſanter Vortrag über den

ſtaatlichen Chorleiterkurſus in Berlin,

an dem er als Vertreter des Sängerbundes an der
Saale teilgenowmen hat. Aus ſeinen klaren, an-
ſchaulichen Darlegungen war zu entnehmen, daß der
Kurſus ſehr viele Anregungen gebracht und auch
viele Vorzüge gehabt hat. Leider habe man bei
dieſem Kurſus an dem außer den Chorleitern aus
allen Teilen des Deutſchen Sängerbundes auch Chor-
leiter vom Arbeiterſängerbund teilnahmen, die Ein-
heitlichkeit vermißt, wie man ſie erfreulicherweiſe bei
dem ſtaatlichen Chorleiterkurſus in Halle unter Lei-
tung des Herrn Profeſſor Rahlwes feſtſtellen
konnte. Obwohl der Künſtler verpflichtet iſt, allen
Volkskreiſen ſeine Kräfte zur Verfügung zu ſtellen,
mußte bei dem ſtaatlichen Kurſus in Berlin die
Wahrnehmung gemacht werden, daß

politiſche Momente mit künſtleriſchen verknüpft
wurden. Soll in Zukunft eine erſprießlichere Arbeit
in den ſtaatlichen Kurſen erzielt werden, dann muß
alle Politik ferngehalten werden. Herr Sauerſtein
bemängelte ferner das Fehlen eines Lehrſtuhles für
praktiſchen und theoretiſchen Chorgeſang, ferner die
Pflege der Jugendbewegung, des Trachten- und
Volkstanzes. An die intereſſanten Ausführungen
ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, die das Ergebnis
zeitigte der Anregung des Herrn Sauerſtein fol
gend in kleinen Kreiſen auf dem Lande praktiſche
Uebungen mit Chormeiſtern zu veranſtalten.

Sodann erſtattete Sangesbruder Wilh. Krauſe
einen Bericht über eine Sängertagung in Erfurt,
die ſich in der Hauptſache mit den neuen Bundes-
ſatzungen beſchäftigte, aber keine definitiven Beſchlüſſe
faſſen konnte Hervorzuheben ſei nur, daß man bei
dieſen Verhandlungen ſich ſtark für die Aufnahme der

Es folgte dann die Ausſprache über die Tages-
ordnung der am 24 und 25. Januar in Halle ſtatt-
findenden Hauptverſammlung des Sängerbundes an
der Saale. Aus der umfaſſenden Tagesordnung iſt
beſonders die Abhaltung eines Bundesſängerfeſtes im
nächſten Jahre zu erwähnen. Vor einem halben
Jahre hatte der Vorſtand, allgemeinen Wünſchen ſol-
gend, beſchloſſen, ein Bundesſängerfeſt im Jahre 1931
abzuhalten, und es waren für die Abhaltung

Aſchersleben und Eisleben in Vorſchlag gebracht.

Jnzwiſchen haben ſich die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe derart verſchlechtert, daß der Vorſtand glaubt,
nicht mehr die Verantwortung für die Durchführung
des Feſtes auf ſich nehmen zu können. Gauvorſteher
Schneider (Eisleben) trat für die Abhaltung des
Feſtes in Eisleben ein und betonte, daß der Magiſtrat
in Eisleben bereits größtmöglichſte Unterſtützung zu
geſagt habe.

Der Geſamtvorſtand beſchloß aber, der Haupt
verſammlung zu empfehlen, das Bundesſängerfeſt
bis zum Jahre 1933 zu verſchieben, da bekanntlich
im Jahre 1932 das Deutſche Bundesſängerfeſt in
Frankfurt ſtattfindet.

Einem Antrage des Strengbachgaues folgend,
wurde gegen das Vorgehen der Geiſtlichkeit in einem
Orte in Weſtfalen, die einem Geſangverein das
Singen in der Kirche verboten hat, weil er 4 Wochen
vorher einen Maskenball abgehalten habe, beim Vor-
ſtand des Deutſchen Sängerbundes Proteſt erhoben.

Auf Anregung eines Chormeiſters wurde der Vor
ſitzende gebeten, an die Regierungen in Merſeburg,
Magdeburg und Anhalt die Bitte zu richten, die
Chormeiſter, die an Chormeiſterkurſen teilnehmen, für
dieſe Zeit zu beurlauben.

Die Vorbereitungen für den Vorabend der Haupt-
verſammlung wurden dem Vorſtand und dem Gau-
vorſtand Halle übertragen.

Aus Merſeburg gehören folgende Vereine
gemiſchten Chöre in den Deutſchen Sängerbund und
für die Pflege der Jugendbewegung einſetzte.

dem Bund an: Liederta el Jrene, Bürger-
geſangverein, Melodia, Polizei, M. G. Röſſen.
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Ein allzu blinder Paſſagier.
Blinde Paſſagiere haben die durch not

wendige Vorſicht bedingte Gewohnheit, ſich zu
verſtecken. Jm Dampfer pflegen ſie ſich in
Kohlenbunker oder ferne Packräume zurück-
zuziehen, ſelbſt im „Zeppelin“ haben ſie ſchon
geeignete Kabuſen entdeckt, im Zuge reiſen
ſie meiſt mit ausgiebiger Jn anſpruchnahme
verſchwiegener Appartements.

Wie geſagt, das Verſteckſpielen und das
Jnkognito gehören beim blinden Paſſagier
zum Handwerk, ſind überhaupt die Grundlage
all' ſeiner wirtſchaftlichen Berechnungen,
wenn er ſich auf Fahrt begibt. Was ſoll man
alſo zu einem Manne ſagen, der, vielleicht
durch das ſanfte Schaukeln des Zuges in
Sicherheit gewiegt, geſtern nachmittag den
gegen 1,30 Uhr Merſeburg paſſierenden D 40
verließ und auf das Dach eines Perſonen-
wagens kletterte. Von dorten beſah er ſich
unſere ſchöne mitteldeutſche Landſchaft, blickte
in den Gotthardötteich hinein und grüßte un-
ſere ſchöne Stadt Merſeburg. Kaum gegrüßkt,
gemieden! Schon kam Leuna in Sicht, und im
Vollgefühl ſeiner köſtlichen Freiheit winkte
unſer Weltreiſender den Leunaarbeitern
gönnerhaft zu.

Aber, aber Die Blockſtelle MG war
auf dem Poſten und meldete pflichtſchuldigſt
den zwar drolligen, aber vorſchriftswidrigen
Vorfall nach Bahnhof Corbetha. Dort mußte
der Zug halten, und der höchſt erſtaunte
„Tramp“ wurde von der Bahnpolizei in ein
unerwünſchtes Gewahrſam genominen.

Das Abenteuern ſcheint ihm im Blute zu
liegen. Er flunkerte den Beamten alles mög-
liche vor, er ſei Ausländer, nannte ſchön-
klingende Namen. Erſt im Polizeipräſidium
zu Weißenfels rückte er etwas näher an die
Wahrheit heran. Schon gab er zit, ein Ber-
liner zu ſein.

Da wundern wir uns freilich nicht mehr
über ſeine Frechheit, ſeine Großtuerei, ſeine
Reiſe mit ünerlaubten Verkehrsmitteln, höch-
ſtens über die Dämlichkeit, daß er ſich hat er-
wiſchen laſſen. Die Eigenſchaft eines blinden
Paſſagiers verträgt ſich nicht mit einer ſo ex-
ponierten Stellung. Blind ſein heißt eben
hier: nicht blind ſein, ſondern nur unſichtbar.

Aus der Umgebung.
Weihnachtsmärchen.

Leunna. Am kommenden Sonntag wird im
großen Saale des Geſellſchaftshauſes in eige-
ner Regie des Ausſchuſſes für Bildungsweſen
das Märchenſpiel „Schneewittchen“ von
Emilie Kaltenhäuſer-Lorsbächer in 6 Bil-
dern aufgeführt. Die Rollen ſind ausſchließ-
lich durch Laienſpieler und Schulkinder aus
Neu-Röſſen beſetzt. Es ſoll dies der erſte
Verſuch zur Gründung einer ſtändigen Vieb-
haber-Spieltruppe ſein, wie das auch an
anderen Siedlungsplätzen der J. G. Farben-
induſtrie ſchon mit Erfolg durchgeführt iſt.
Es findet am Sonntag Nachmittag und
Abend je eine Vorſtellung ſtatt.

Auszeichnung.

Neuröſſen. Auf der vom Kaninchenzüchter-
verein Ammendorf und Umgebung am Sonn-
tag im „Schwarzen Adler“ veranſtalteten
Kaninchenausſtellung erhielt Herr Romeis
von hier einen Ehrenpreis und der Kaninchen-
züchterverein Neuröſſen mit einer Geſamt-
leiſtung von 58 Punkten weitere 12 Auszeich-
nungen.

Geflügelausſtellung
in Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Der Geflügelzüch-
terverein Dürrenberg und Um-gebung veranſtaltete ſeine 4. Ausſtellung.
Kaum vermochte der große Saal im Gaſthof
„Zum Gradierwerk“ die Tiere alle zu faſſen.
Neben der üblichen Schau waren diesmal
auch prächtige Goldfaſanen zu ſehen; und
eine Gruppe niedlicher, kleiner Wellenſittiche
beluſtigte durch ihr munteres Geſchrei die
Gäſte. Unter der Abteilung Waſſergeflügel
erregten die rieſigen, grauen Toulouſer Gänſe
beſondere Aufmerkſamkeit. Die 2. Abteilung
Großhühner, zeigte prächtige Exemplare, war
aber nicht ſo ſtark beſchickt wie ſonſt, nur 130
Tiere waren zu ſehen. Ueber 40 Zwerg-
hühnchen waren vorhanden. Jm allgemeinen
aber ſcheint das Jntereſſe an der Hühner-
zucht zugunſten der Taubenzucht zurückzu-
gehen. Etwa 320 Tauben konnte man be-
wundern. Neben erfolgreichen einheimiſchen
Züchtern auf dieſem Gebiete hatten nament-
lich die Röſſener Taubenfreunde beachtliche
Erfolge zu verzeichnen. Faſt gänzlich ver-
mißte man in dieſem Jahre die Merſeburger
die ſonſt immer eine größere Anzahl von
Preiſen einheimſten. Das Hauptintereſſe
brachte die Bevölkerung wieder dem Abſchicken
der Brieftauben entgegen. Der Beſuch der
Ausſtellung ließ allerdings zu wünſchen übrig
und konnte ſich mit dem früheren nicht meſſen.

Weihnachtsſeier des Kyffhäuſerbundes.
Frankleben. Die Weihnachtsfeier des Kyff-

häuſerbundes fand in Frankleben, im Saale
des Gaſtwirtes Siebecks ſtatt. Nach einem
Weihnachtslied hielt Pfarrer Kietzig (Frank-
leben) eine Anſprache. Darauf wurde von
den Kleinſten des Bundes ein Krippenſpiel
„Seid einig, einig, einig“, geſpielt. Pfarrer
Kalkofen (Beunag) hielt an die Kinder
eine kleine Rede. Herr Weiß dankte allen
Mitwirkenden, beſonders dem Poſaunenchor
Beuna. Danach wurden Geſchenke an die
Mitglieder verteilt

Schadenſeuer.

Lützen. Am Sonnabendabend brach im
Stallgebäude des Gaſthofes in Schweßwitz bei
Lützen Feuer aus. Das Stallgebäude mit
großen Futtervorräten, ferner drei Schweine

und 15 Hühner wurden ein Raub der
Flammen. Durch ſchnelles Eingreifen der
Lützener Feuerwehr es, den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Einbruchsdiebſtahl.

Lützen. Jn einer der letzten Nächte iſt bei
dem Gutsbeſitzer F. ein Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Einige Flaſchen Rotwein und
Kognak, ſowie einige Liter Milch ſind entwen-
det worden. Die Diebe haben weiter verfſucht,
in den Lebensmittelkeller einzudringen, was
ihnen aber mißlang.

Roheit.
Pörſten. Ein hieſiger Einwohner fand

dieſer Tage abends ein Pafetchen, in dem ſich
drei tote Meiſen befanden. Anſcheinend ſind

Aus den Dürrenberger Gemeindeparlament

Vad Dürrenberg. Am Montag war Ge-
meindevertreterſitzung. Vor Eröffnung der
Sitzung hatten ſich Hunderte von Erwerbs-
loſen vor dem Rathauſe verſammelt, um die
Beſchlüſſe der Gemeindevertretung über den
von ihnen eingebrachten Dringlichkeits-
antrag, eine Weihnachtsunter-ſtützung betreffend abzuwarten. Schon
von weitem hörte man das Abſingen kom-
muniſtiſcher Lieder. Zu Zwiſchenfällen kam
es nicht.

Zu Beginn der Tagung führte der kom
miſſariſche Gemeindevorſteher den von der
Auſſichtsbehörde beſtätigten, bürgerlichen
Hilfsſchöffen Donnhauſer ein. Den Ver-
handlungen wohnte Bürodirektor Scharlach
vom Kreisausſchußbüro bei.

Zum oben erwähnten Dringlichkeitsantrage
den die KPD. zu dem ihrigen gemacht hatte,
legte der Vorſitzende dar: Der Wohlfahrts-
ausſchuß hat ſich mit den Sätzen von 25 M.
für Unverheiratete, 35 M. für Familien-
väter und 5 M. für jedes Kind einverſtanden
erklärt. Die Mittel hierzu ſind bereits im
Haushaltsplan vorgeſehen. Es handelt ſich
um etwa 25 000 M.

Die Vertreter der Erwerbsloſen bekamen
ſofort Gelegenheit, ihre Nöte der Ge-

meindevertretung vorzutragen

Selbſtverſtändlich muß die Auszahlung auf
Grund eingereichter U-Bogenanträge erfol-
gen, da andernfalls die 70 Prozent hierzu
vom Kreiswohlfahrtsamt nicht gegeben werden

Dem Antrage Schmöller, den erſten
Punkt der Tagesordnung, Genehmigung einer
Geſchäftsordnung für die Gemeindevertretung
zu vertagen, wird nicht entſprochen. Auch die
neue Vorlage nimmt man noch nicht an,
ſondern einigt ſich darauf, vorläufig die
alte Geſchäftsordnung des ehemaligen
Zweckverbandsparlamentes beizubehalten (bis

dieſe nützlichen Tiere, von denen eins völlig
gerupft war, mit einem Blasrohr geſchoſſen
worden. Da Katzen unter dieſen Vögeln ſchon
viel Schaden anrichten, iſt es tief bedauerlich,
wenn auch noch Menſchen ſich an dieſem
Morden beteiligen.

Wieder 40 Arbeitsloſe mehr.
Neumark. Jn der Woche vom 5. bis zum

11. Dezember wurden bei der hieſigen Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes Halle insgeſamt 235
Arbeitsloſe unterſtützt, während es in der
vergangenen Woche noch 193 waren. Es ent-
fallen auf die zum Kontrollbezirk gehörenden
Gemeinden: Neumark 55 (12), Braunsdorf
25 (6), Lützkendorf 33 (7), Bedra 7 Ach
Kämmeritz 19 (1), Krumpa 15 ((1), Geiſel-
röhlitz 25 (2), Gräfendorf 1, Leiha 10 (1),
Schortau 10 (2), Wernsdorf 1 und Zützſchdorf
1. Die Zahlen in Klammern beziehen ſich auf
die Kriſenunterſtützungsempfänger.

Ekak abgelehnt
Erwerbsloſe und Mittelſtändler tragen

ihre Wünſche vor. Demonſtration vor dem Rathans.

Bevor man zum 2. Punkt, Genehmigung
des Haushaltsplanes 1930, übergehen kann,
kommt nochmals die Forderung der KPD.
den Dringlichkeitsantrag ſofort zu erledigen.
Dem Vorſchlage des Vorſitzenden, Kapitel
6 des Haushaltsplanes, „Wohlfahrtspflege“,
zuerſt zu beraten, wird entſprochen. Mit
13:4 Stimmen wird

der Wohlfahrtsetat bei einer Stimment-
haltung genehmigt.

(251 800 M.). Dieſer Beſchluß wird den Abge-
ordneten der Erwerbsloſen vom Vorſitzenden
bekanntgegeben. Nachdem ſie den unten har-
renden Demonſtranten die Nachricht über-
mittelt haben, geht die Menge nach etwa 2-
ſtündigem Warten auseinander.

Abgeordneter Schmöller beantragt die Ein-
ſetzung weiterer 50 000 M., als Nachtrags-
umlage in den Wohlfahrtshaushalt, da eine
Steigerung der Not zu erwarten iſt. Der
Antrag verfällt mit 8:7 Stimmen bei 3 Ent-
haltungen der Ablehnung.

Wie vorher die Vertreter der Erwerbs-
loſen, ſo erhalten jetzt auch diejenigen der
kleinen Gewerbetreibenden und Grundbeſitzer
die Genehmigung, ihre Lage in der Sitzung
zu ſchildern. Sie legen dar, daß jede weitere
Steuerforderung nutzlos iſt, da ſchon jetzt die
bisherigen Sätze unerſchwinglich ſind und ihre
Einnahmen von Tag zu Tag fallen.

Schließlich kommt man zur
Beratung des geſamten Haushaltsplanes,

der nach langer Ausſprache mit 11:5 Stimmen
bei 2 Enthaltungen abgelehnt wird. Der
Vorſitzende hatte vorher auf die Folgen
(Zwangsetatiſierung) hingewieſen. Was wird
nun aus den vorher beſchloſſenen Hilfsmaß-
nahmen für die Notleidenden?

Nach dreiſtündiger Verhandlung trat man
zur nächſten Sitzung!).

Holländiſcher Jndienflieger
gelandet.

Schkeuditz. Am 15. Dezember gegen 13,30
Uhr l andete ein dreimotoriges Großflugzeug
der Holländiſchen Luftfahrtgeſellſchaft (Ko-
ninklijke, Luftfahrtlinie Luchtwaart Mant-
ſebappij) auf dem Wege nach Holländiſch-
Jndien, um für den Weiterflug in Richtung
Prag--Wien die Wetterlage zu erfragen und
um BHetriebsſtoffvorräte zu ergänzen. Der
Flugzeugführer berichtete, daß nunmehr alle
Flugzeuge der Batavia-Linie Anweiſung er-
halten hätten, unſeren Hafen anzufliegen,
um zur Ueberquerung des ſchwierigen Erzge-
birges die vorzüglichen Einrichtungen des
Hafens hinſichtlich Wetterberatung, Betriebs-
ſtoff-Auffüllung, Unterſtellung und Startmög-
lichkeit, auch bei Nebel, auszunutzen. Dieſe
Landung war früher in Nürnberg vorgeſehen,
Die Verlegung nach Schkeuditz hat der Flug-
hafen Halle-Leipzig ſeinen vorbildlichen, tech-
niſchen Einrichtungen zu danken.

Krippenſpiel in der Kirche.
Schladebach. Jn der hieſigen Kirche wurde

dieſer Tage vom Junglandbund, Bezirks-
gruppe Schladebach, ein weihnachtliches Krip-
penſpiel aufgeführt. Schon lange vor Beginn
war die Kirche bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Es flog ein Engel leiſe Wem war
es nicht, als ob ein Engel leiſe durch den
Raum ziehen würde. Mit dem Lied: „Dies iſt
der Tag, den Gott gemacht“ und wundervollen
Orgelklängen kamen weißgekleidete Mädchen
durch die Kirche zum Altarraum gezogen.
Freudig ſang die Gemeinde die bekannten
Weihnachtslieder mit. Es wechſelten dann
Lieder, Bilder und Worte der alten und doch
immer wieder neuen Weihnachtsgeſchichte. Die
Feier wurde durch die Mitwirkung des Schla-
debacher Kirchenchors verſchönt. Der halb-
dunkle Altarraum, nur durch Kerzenlicht am
Tannenbaum erhellt, war ein würdiger Rah-
men für die Bilder. Den rechten Abſchluß
gaben die Worte des Paſtors von Dieskau,
der das Wunder von Bethlehem als eine Pre-
digt in Bildern bezeichnete. Am Freitag, dem
19. Dezember wird das Spiel in der Kirche
von Kötzſchau eine Wiederholung finden.

Vom Elektrizitätswerk.
Mücheln. Das Elektrizitätswerk bedeutet,

wie auch die letzte Generalverſammlung
zeigte, nach wie vor eine gute Einnahme-
quelle für den Stadthaushalt. Die reinen
re ſind mit 30000 M. nicht zu nie-
drig geſchätzt. Für 1929 hat es einen Ge

in die geheime Sitzung ein.

der Durchſchnittsſatz für Lichtſtrom 46 Pf.
Ungünſtiger dagegen iſt der Gebührenſatz für
Kraftſtrom, und es iſt zu hoffen, daß die
ſagt hierfür eine Ermäßigung eintreten
äßt.

Neuer Hochbehälter.
Mücheln. Seit 1919 wird die Frage, ob

und in welcher Weiſe der Waſſerleitungsdruck
zu erhöhen iſt, erörtert. Die auf dem Hülſen-
ſchen Plane an der Freyburger Straße im
Jahre 1919 durch die Heimſtättenbaugenoſſen-
ſchaft vorgeſehene Siedlung wurde von der
Stadt abgelehnt, weil dadurch die Erbauung
eines Waſſerturmes nötig wurde. Nunmehr
iſt die Stadt doch gezwungen, den Hochbe-
hälter ums Zehnfache zu erweitern, da die
Waſſerverſorgung im Sommer ſehr zu wün-
ſchen übrig läßt. Der Waſſerbedarf iſt im
Laufe der Zeit ſo groß geworden, daß der
Jnhalt des Behälters von 100 Kubikmeter
nur einen Bruchteil der täglich gebrauchten
Waſſermenge darſtellt. Jm Sommer werden
oft 1000 Kubikmeter Waſſer tüuglich ver-
braucht. Der Durchſchnittsverbrauch beträgt
700 Kubikmeter. Jm Wege der Notſtands-
arbeiten ſoll nun ein Hochbehälter für 1000
Kubikmeter Jnhalt gebaut werden.

Blühender Birnbaum.
St. Ulrich. Es dürfte wohl als eine be-

ſondere Laune der Natur anzuſprechen ſein,
wenn jetzt im Wintermonat Dezember ein
Birnbaum in St. Ulrich friſche Blüten zeigt.
Der Baum befindet ſich in einem Garten-
grundſtück der Querfurter Straße.

Laſtauko im Straßengraben.
Großkayna. Beim Ausweichen eines Pferde-

geſchirres auf der Naumburger Straße nach
Großkayna in der S-Kurve an der Kohlenbahn
Michel iſt am Montag das mit Brettern be-
ladene Laſtauto der Firma Depperade, Halle,
in den Graben auf die Seite gekippt. Nur
dadurch, daß das Auto ganz langſames Tempo
hatte, ſind Fahrer und Begleiter heil davon
ekommen. Auch das Auto blieb faſt unbe-
chädigt. Nachdem die Bretter auf ein Er-

ſatzauto von Halle umgeladen waren, konnte
auch das verunglückte Auto aus dem Graben
gezogen werden.

Erhängt.
Göhritz. Der bei dem Gutsbeſitzer B.

Wölbeling beſchäftigte 26jährige Schweizer
Karl B. machte ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ende. Was den jungen Mann zu
dieſem Schritt getrieben hat, iſt völlig un

winn von rund 25 000 M. gebracht. Seit
Einführung des Grundgebührentarifs beträgt bekannt. Er war bei allen ein gern ge

ſehener Menſch.

Weihnachksfeier
des „Stahlhelm“.
Am Sonntag beging der

„Stahlhelm“, Ortsgruppe Beuna, ſeine dies-
Oberbenunga.

jährige Weihnachtsfeier. Als Auftakt fand
im feſtlich geſchmückten Vereinslokal Wün-
ſche eine Kinderbeſcherung ſtatt. Kamerad
Hahn begrüßte die zahlreichen Teil-
nehmer und Ehrengäſte, beſonders herzlich
die Vertreter der Beunger Kohlenwerke. Er
wies darauf hin, daß in der ſchweren Zeit,
in der auch die Kultur gefährdet ſei, die Ka
meraden mehr als bisher mitſchaffen müſſen,
das nationale Kulturbewußtſein unſeres Vol
kes zu fördern. Muſikvorträge der Haus
kapelke wechſelten ab mit Geſängen und einer
Theatervorführung der Jugendgruppe. Gro-
ßen Beifall fand der Weihnachtsmann, der
mit Hilfe ſeiner Zwerge die Weihnachtsgaben
austeilte.

Abends fanden ſich noch die Kameraden
zu einer gemütlichen Veranſtaltung ein. Den
erſten Teil des Abends füllte ein wohlgelun-
genes Theaterſtück aus unter Leitung des
Kam. Querfurth. „Der Hölle von Ma
rokko entronnen“. Tanz hielt die Feſtteil
nehmer noch lange gemütlich zuſammen.

n

Oberbeuna. (Weihnachtsfeier). Die
Werksgemeinſchaft der Beunger Kohlenwerke
veranſtaltet am Sonntag, den 21. Deze
nachmittags 41 Uhr im Gaſthaus Wünſche
ihre diesjährige Weihnachtsfeier. Neben The
ater und Muſik hat auch der Kirchenchor Ober-
beung ſeine Mitwirkung zugeſagt. Zur Be
ſcherung kommen 350 Kinder. Alle Kameraden
und Freunde ſind herzlichſt eingeladen.

Neuanpflanzungen am Goethetheater.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Verſchöne-

rungsverein ließ vor einiger Zeit die in ihrem
Wachstum nicht ſonderlich fortgeſchrittenen
Tannen an der Treppe des Goethetheaters
entfernen, da ſie keinen beſonderen Eindruck
machten. An ihrer Stelle iſt nun eine lebende
zierliche Heckeneinfaſſung angepflanzt worden.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.

Bad Lauchſtädt. Montag nachmittag wurde
Frau Wilhelmine Brömme zur letzten Ruhe
getragen, die am Freitag, dem 12. Dezember,
das Zeitliche geſegnet hat. Mit ihr iſt die
älteſte Einwohnerin unſerer Stadt heimge-
gangen, im Alter von nahezu 92 Jahren.

Landwirkſchafklicher
Hausſrauenverein.

Nemsdorf. Der Landwirtſchaftliche Haus
frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf konnte ſein
10jähriges Beſtehen feiern. Die ſo zahlreich
an dem Abend teilnehmenden Freunde und
Gönner wurden herzlich durch die Vor
ſtandsdame, Frau Gutsbeſitzer Seidler-
Göhrendorf begrüßt. Ein Rückblick legte
Zeugnis von der geleiſteten Arbeit ab. Der
Tod der 1. Vorſtandsdame, Fräulein Seidler,
traf den Verein ſchwer. Die Vorſitzende des
Provinzialverbandes, Frau Vibraes-Magde-
burg, hat es ſich nicht nehmen laſſen, an
dieſem hohen Tage zugegen zu ſein. Die
Jugend ſorgte noch für den guten deutſchen
Humor und mit dem Abrollen des Filmes:
Gut deutſche Hausfrau“ nahm das Feſt ſein
Ende.

Nachbarſtadt Halle
Severing deckt

die halliſche Polizei.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ent-

hält folgende Notiz:
„Vor einiger Zeit veranſtaltete die Leitung

der Sportabteilung der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei in Halle einen
„Appell“, an dem ſich etwa 100 Mitglieder be
teiligten. Die Teilnehmer trugen die be-
kannte nationalſozialiſtiſche Uniform. Jn
einer Kleinen Anfrage eines nationalſozraliſtt-
ſchen Landtagsabgeordneten wurde behauptet,
daß die Veranſtaltung eine geſchloſſene ge-
weſen ſei, und daß die von einem Polizei
hauptmann vorgenommenen Verhaftungen
wegen unerlaubten Uniformtragens des
Rechtsgrundes entbehrten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedtenſt
der Antwort des Preußiſchen Jnnenminiſters
entnimmt, iſt das Tragen der Uniform, mit
denen die Uebungsteilnehmer bekleidet waren,
öffentlich erfolgt, da die Uebungen von Vor
übergehenden beobachtet werden konnten und
auch beobachtet worden ſind. Die polizeilichen
Maßnahmen waren daher berechtigt.“

e

Es handelt ſich, wie ſich unſere Leſer er
innern werden, um die Razzia in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ am 2. November. Wie die
ganze Polizeijagd kann man auch die Antwort
des Preußiſchen Jnnenminiſters auf die kleine
Anfrage nur mit ſtiller Heiterkeit aufnehmen.
Der Begriff „öffentlich“ ſcheint uns doch etwas
merkwürdig umſchrieben zu ſein.

Graf Luckner verunglückt.
Wie aus Waukegan (Jllinois) gemeldet

wird, hat Graf Felix von Luckner, der durch
ſeine Erfolge im Kaperkrieg bekannte See
offizier, einen Autounfall gehabt und
mußte mit gebrochener Schulter und
mit anderen Verletzungen in ein Krankenhaus

werden, doch iſt der Zuſtand des
rafen nicht ernſt.

Eigentum, Druck und Verlag: nDruck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H.
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Aue rFuchs und Dachs
in einem Bau.

Gutenswegen. Einem hieſigen Jäger kam
beim Durchſtreifen der Feldmark ein ſtarker
Fuchs zu Geſicht, ohne daß er auf den Rot-
rock hätte zum Schuß kommen können.
Jmmerhin gelang es ihm, den Verbleib des
Räubers auszumachen in einem alten, bisher
unbeachteten Bau an der Grenze unſerer
Feldmark. Er beſtätigte den Fuchs in dem
Bau und ging nach Hauſe, um ſeinen Dackel
zu holen, der auch ſofort einſchliefte und im
Jnnern des Baues Standlaute gab. Wer
aber beſchreibt das Erſtaunen des Jägers,
als er, da der Hund den Fuchs nicht heraus-
drückte, bei näherem Zuſehen Fährte und
Loſung eines ſtarken Dachſes feſtſtellte? Den
Fuchs hatte er mit völliger Sicherheit den
Bau nehmen ſehen, die Anweſenheit des
Dachſes verbürgten die friſche Fährte, die
friſche Loſung und das Verhalten Wald-
manns, des Teckels. Man kann nur den
immerhin merkwürdigen Fall des übrigens
auch ſonſt bezeugten Zuſammenlebens von
Fuchs und Dachs in einem Bau annehmen.
Das an ſich unverſtändliche Verweilen eines
Dachſes in unſerer waldloſen Gegend erklärt
ſich vielleicht aus dem vor einigen Jahren
in Vahldorf erfolgten Entweichen eines
Dachſes, der ſich dann den alten Bau zur
Wohnung erkor. Der Dachs iſt bereits vor
Jahresfriſt in der Gegend des Baues be
obachtet worden. Natürlich wird jetzt dem
Bau jede Störung ferngehalten, um den ſo
ſelten gewordenen Meiſter Grimmbart nicht
zu vertreiben.

c W

Abbruch des
Hermanns-Schachkes.
Jn Kürze wird wieder ein Wahr-

zeichen des Mansfelder Bergbaues ver-
ſchwunden ſein. Die Gebäude des Her-
mann-Schachtes ſind von einer halliſchen Ab-
bruchfirma gekauft worden, ebenſo die ſon-
ſtigen Außenanlagen. Die Fördermaſchine
dagegen iſt von der Allgemeinen Elektrizi-
täts geſellſchaft Mülheim-Ruhr, erworben
und zum Teil ſchon abmontiert worden.
Die Maſchine ſoll auf einer Eiſenerzgrube
bei Saarbrücken neu aufgeſtellt werden.
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Erdfall.
Krater von 10 Meter Tiefe und 8 Meter

Breite.
Tettenborn. Schon am letzten Freitag

bemerkte man in dem Betonboden der
Tiſchlerei der Harzer Holzwarenfabrik
Gebr. Lohoff kleine Riſſe. Bald zeigten ſich
an der Südſeite nach den Bahngleiſen zu
tiefere Riſſe im Erdboden und allmählich
ſenkte ſich in einem Durchmeſſer von etwa
8 Meter der Boden. Das entſtandene Loch
wurde mit Schutt zugefüllt. Jn der Nacht
zum Sonntag brach jedoch der Erdboden er
neut und bedeutend ſtärker ein, ſo daß ein
mitten in der Einbruchsſtelle ſtehender Licht-
leitungsmaſt etwa 10 Meter einſank und
durch einen neuen erſetzt werden mußte. J
Laufe des Sonntags waren 7 Pferdegeſpanne
ununterbrochen tätig, um die entſtandene
Vertiefung mit Schutt auszufüllen. Die
Arſache iſt noch nicht genau feſtgeſtellt wor-
Den

Vom Förſker verwundet.
Schellroda. Hier gab es einen blutigen

Zuſammenſtoß mit einem Wilderer. Gegen
6 Uhr abends hörte der Revierförſter auf
ſeinem Rundgang zwei Schüſſe fallen. Der
Förſter ſtellte alsbald eine verdächtige Ge-

Wenebaeger Togeblak (rſwla

ſtalt, die eine drohende Haltun

brauch machte.

Der Muldeausbau würde

Bitterfeld. Am Sonnabend fand eine
intereſſante Beſprechung ſtatt, an der u. a.
außer den Vortragenden Erſter Bürger-
meiſter Ebermann, Landrat Stammer und ein
Vertreter der Papierfabrik Muldenſtein teil-
nahmen. Zwei Waſſerbau-Jngenieure, Quadt
und Müller aus Leipzig, hatten auf Grund
früherer Beſprechungen, die ſchon jahrelang
zurückliegen, einen Plan über die Schiffbar-
machung der Mulde von Deſſau bis Bitter-
feld ausgearbeitet, den ſie jetzt vortrugen.
Die Regulierung ſoll, wie die „Bitterf. Ztg.“
berichtet, bis zu dem Auengelände bei
Greppin erfolgen, die ſtarken Muldewindun-
gen ſollen beſeitigt und das Gefälle reguliert
werden. Dazu ſind drei Schleuſen notwendig,
die nach dem Plan bei Jeßnitz, Raguhn und
Deſſau gebaut werden ſollen. Der Hafen iſt
in unſerem Gelände zwiſchen Bitterfeld und
Greppin links der Berliner Bahnlinie vor-
geſehen. Dort iſt genügend Platz, um ein
oder zwei Umſchlagbecken nach Bedarf
zu errichten, auch kann die Frage des Bahn-
anſchluſſes bei dieſer Lage am beſten geregelt
werden. Da der Knick bei Muldenſtein fort-
fallen würde, iſt ein Stichkanal zur Papier-
fabrik vorgeſehen. Die Koſtenfrage würde
ſich ohne die Schleuſen auf rund 13 Millionen
Mark ſtellen.

Der Landrat wies darauf hin, daß die
Waſſerhaltung dann 2,50 Meter betragen
müſſe, während ſie heute ein bis zwei Meter
habe Das Projekt ſieht hierfür die

Ein Schuß gegen einen
gewalkttätigen Gaſt.

Mahlitzſch (Torgau). Abends entſtand im
hieſigen Gemeindegaſthofe ein Streit, in
deſſen Verlauf der Gaſtwirt die Brüder
Kleinſchmager aus Roitzſch vor die Tür
ſetzte. Plötzlich gab der Gaſtwirt auf Otto
Kl. einen Schuß ab, der ihn an der rechten
Schläfe verletzte. Der Schuß, wahrſcheinlich
ein Schrotſchuß, muß aus nächſter Nähe ab-
gefeuert worden ſein, da die Wunde Brand-
ſpuren zeigte. Der Verletzte, dem ein Auge
ausgeſchoſſen iſt, wurde in das Torgauer
Krankenhaus gebracht. Der Gaſtwirt er-
klärte, in Notwehr gehandelt zu haben.

Weihnvachktsſpende für die
Erwerbskoſen.

Mückenberg. Die Bubiag hat allen im
Ländchen anſäſſigen und ſeit längerer Zeit
erwerbsloſen Arbeitern, ſoweit ſie verheiratet
ſind und Kinder haben, eine Weihnachts-
ſpende zukommen laſſen, die in Geſtalt von
Naturalien (auch Textilwaren) bei der Kon-
ſum- Anſtalt Bubiag G. m. b. H. entgegen-
genommen werden kann. s

Opfer eines Verbrechens
Jena. Vermißt wird ſeit 26. November

die in der Mittelſtraße 2 wohnende Ehefrau
Martha Hundertmark, geb. Lamp. Da ſie
3000 Mark in bar mitgenommen hat, ſcheint
ein Selbſtmord nicht vorzuliegen. Es iſt
eher zu vermuten, daß ſie das Opfer eines
Verbrechens geworden iſt. Gründe, die ihr
Verſchwinden in anderer Weiſe erklärlich
machen, ſind nicht bekannt geworden. Die
Vermißte war vom Aberglauben beherrſcht,

einnahm,
worauf der Förſter von der Schußwaffe Ge

Der Wilderer floh, mußte
ſich aber in Schellroda vom Arzt einen Not-
verband anlegen laſſen und wurde nach

Schiffe von Deſſau bis Bikkerfeld?

Erfurt ins Krankenhaus eingeliefert. Die
Ermittlungen der Erfurter Kriminalpolizei
ergaben, daß es ſich um einen wegen ſchweren
Jagdvergehens Vorbeſtraften handelt.

13 Millionen Mark koften.
Zukunfitsmuſik.

Errichtung eines großen Staubeckens
in der Gegend von Eilenburg einem
ausgeſprochenen Hochwaſſergebtet vor.
Allerdings wurde weiter darauf hingewieſen,
daß man beim Schiffverkehr nicht nur von der
Mulde allein, ſondern auch von der Elbe ab-
hängig ſei, die jetzt ja ſehr oft nicht genügend
Waſſer führt, ſo daß man zweckmäßig wohl
erſt einmal die Elberegulierung abwarten
ſoll. Stadtrat Dey führte an Hand von
Zahlenmaterial aus, daß der Frachtver-
kehr in Wallwitzhafen an der Elbe
von 400 000 Tonnen auf 250 000 Tonnen im
Jahre 1929 zurückgegangen iſt. (Einen Teil
davon hat der Hafen HalleTrotha über-
nommen. Red.) Weiter wurde die Frage an-
geſchnitten, wie ſich der Staat Anhalt zu dem
Projekt ſtellen werde, da ja möglicherweiſe
eine Beeinträchtigung des Wallwitzhafens
durch den Muldehafen eintreten würde.
Andererſeits liegt der Hauptteil des zu regu-
lierenden Muldebettes auf anhaltiſchem Ge-
biet, ſo daß alſo der Staat unter Umſtänden
an dem Pran intereſſiert ſein würde.

Jm übrigen waren bei der Sonnabend-
beſprechung rur wenig Unterlagen vor-
handen, vor allem fehlt noch eine Stellung-
nahme von Handel und Jnduſtrie, ob und
wieweit dieſe eine Verſchiffungsmöglichkeit
in Anſpruch nehmen würden.

Die Schwierigkeiten liegen natürlich vor
allem in der Geldbeſchaffung.

unterhielt Beziehungen zu Kartenlegerinnen
und hatte in den letzten Tagen große Bar-
mittel flüſſig gemacht, über deren Verwen-
dung ſie ſich in Schweigen hüllte. Das Geld
ſollte ſich nach geheimnisvollen Andeutungen
durch die Kunſt des Kartenlegens vermehren.
Es iſt zu befürchten, daß ihr dies in der Ab-
ſicht vorgeſchwindelt wurde, ſie um das Geld
zu betrügen.

Wann, wo und von wem iſt die Vermißte
nach dem 26. November geſehen worden? Wer
kann Angaben über ihren Verbleib, über
ihre Lebensgewohnheiten oder etwa geäußerte
Abſichten machen? Die Vermißte iſt 36 Jahre
alt, hat braune Augen und dunkelblondes
Haar. Sie trug zuletzt braunen Stoffmantel
mit geradem Pelzkragen. Sachdienliche An-
gaben, auch ſolche unwahrſcheinlichſter Art,
erbittet die Kriminalpolizei.

Weihe des Studentenheims
Jena. Das neue Studentenheim der Uni-

verſität, das im Laufe eines Jahres nach den
Plänen der Staatlichen Bauhochſchule in
Weimar unter der Leitung von Profeſſor
Neufert auf dem von der Carl-Zeiß- Stiftung
zur Verfügung geſtellten oberen Teil des
Prinzeſſinnengartens erbaut worden iſt,
wurde am Sonnabend durch eine beſondere
Feier eingeweiht.

Der in örei Teile gegliederte Bau enthält
zwei Stockwerke. Kochküche und Speiſeraum
befinden ſich im Untergeſchoß, der große Ge-
meinſchaftsſaal im Obergeſchoß. Die Kleider-
ablage iſt für etwa 800 Perſonen eingerichtet.
Heute ſchon hat die Menſa etwa 600 Tiſch-
g ä ſt e.

Bei der Feier wurden Anſprachen ge-
halten von dem Vorſitzenden des Vereins der
Jenger Studentenhilfe, Profeſſor Dr. Sie-
verts, von dem Univerſitaätsrektor Profeſſor
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Dr. Heußi, von Oberregierungsrat Dr. Stier
(Weimar) im Namen der thüringiſchen Re
ierung, einem Vertreter der Studenten-
chaft, dem Vorſitzenden der Geſellſchaft der
reunde der Thüringiſchen Landesuniverſität,
r. Thiel (Eiſenach), dem Geſchäftsführer

des Deutſchen Studentenbundes r r Dr.
Schairer und Profeſſor Dr. Neufert als Bau
leiter. Alle Reden klangen in dem Wunſch
aus, daß in dem Raume, der nicht nur Ge
legenheit für gutes und preiswertes Eſſen
bieten ſoll, ein Geiſt gepflegt werde, der über
die Kreiſe der Univerſität hinaus dem
ganzen Volke dienen ſolle.

Lohnabbau durch
BVereinbarung.

Gera. Der Schiedsſpruch, der eine Lohn
ſenkung für die Metallinduſtrie des
Geraer Bezirks feſtſetzte, war von den
Arbeitnehmern abgelehnt, von den Arbeit-
gebern dagegen angenommen worden. Bevor
noch über eine Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruchs hätte entſchieden werden
können, haben die Tarifparteien es vorge-
zogen, vor dem Schlichter eine freie Ver-
ein barung abzuſchließen. Sie ſchließt ſich
dem Jnhalt des Schiedsſpruchs inſofern an,
als der Spitzenlohn vom 1. Dezember an
von 84 auf 82 Pfennig ermäßigt wird. Jm
übrigen weicht die Vereinbarung von dem
Schiedsſpruch etwas ab, da die weitere Lohn-
herabſetzung nicht vom 1. Februar ab, ſondern
ſchon vom 1. Januar ab in Kraft treten ſoll;
jedoch wird der Spitzenlohn nicht auf 78, ſon-
dern nur auf 79 Pf. ermäßigt. Die jetzt ge
troffene Regelung gilt bis Ende Juli 1931.
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Verkauf des Vorwerkes
Grüngau.

Tiefenſee. Während der letzten Wochen
ſtand das zwiſchen Tiefenſee und Roitzſchjora

gekegene und zum Bauermeiſterſchen Ritter-
gut Löbnitz gehörige Vorwerk Grünau zum
Verkauf. Nunmehr ſind die dazu gehörigen
Ländereien, ausſchließlich der Gebäude, an
einzelne Jntereſſenten aus landwirtſchaft-
lichen Kreiſen der oben bezeichneten beiden
Gemeinden verkauft worden. Von den etwa
305 Morgen großen Liegenſchaften ſind bis-
her durch Vermittlung des Kulturamtes
Halle 2390 Morgen zu einem Feſtpreiſe von
500 bzw. 510 Mark je Morgen veräußert
worden. An Roitzſchjora fielen 180 Morgen,
während hieſige Landwirte bisher 44 Morgen
erſtanden.

Auflöſung des
Mieteinigungsamks.

Suhl. Seit Ende November hat das
Städtiſche Mieteinigungsamt zu beſtehen auf-
gehört. Nun wird Ende Dezember auch das
Mieteinigungsamt des Kreiſes aufgelöſt, die
Geſchäfte gehen auf die Amtsgerichte in Suhl
ind Schleuſingen über.

Praktisen
denken

schenken
Festtags- Vakuum-do R 2. 50 bohe hri 1.90
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Roman von A. von Sazenhafen
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(13 Fortſetzung- Machdrar verboten
Hardnak antwortete nicht. Er ging die

Treppen hinunter über den Hof. Der Herr
ihm nach. Dann winkte er einem Knecht.
„Mach das Hoftor auf weit!“

Der Herr wunderte ſich. Als ſie dort
waren, wies Hardnak hinaus. „Sie können
es anſehen, aber von außen, Schließ das
Tor zu, Jörg! Setzen Sie's in Umlauf: wer
mir noch einmal mit einer ſolchen Frage
kommt, kommt nicht mehr heil über den
Zaun.“

Der Herr ſtand lange. Er ſah dem Alten
nach. Das war Verteidigung bis zum letzten
Atem. Da keine Hilfe mehr war, mit der
blanken Fauſt. Er lachte und ſtaunte. Dann
ſah er ſich die Baulichkeiten an in ihrem
Umriſſe und machte ſich eine Zeichnung

Wald! Wald! Wald! immer nordwärts
der Küſte, ſtunden- und ſtundenlang! Wohin
gehörte dieſer Wald? Zur blauen Mühle!
Auf einem Hügel ſteht ſie. Als der Wald ſo
hochgewachſen war, waren die ſchwingenden
Flügel ſtille geworden. Die hatten ein
tauſendfach geſegnetes Geld in Truhen und
Kaſſen geſpendet.

Jn der Mühle, im hochgiebeligen, einſamen
Haus, knirſcht die eiſenbeſchlagene Tür in den
Angeln. Dann ſtehen zwei Brüder ſich gegen-
über Aug in Aug, Hand in Hand. „Komm
herein, Klaus!“ ſagt der, der im Hauſe iſt,
zu dem, der gewandert war über Hügel und
durch den Wald. „Komm herein! Wirſt
müde ſein!“

Der Klaus aus der blauen Mühle, der
Einſiedler, war im Thüringerwald, und jetzt
wieder einmal zur Heimat gewandert war,

wohl wichtiger Dinge halber, warf ſeinen
Mantel und den Wanderſtock auf die Bank
und tat einen tiefen Atemzug.

„Thomas!“ ſagte er zum Bruder, „ich
komm mit dir ein Wörtlein zu reden, aber
will's gern verſchieben bis ſpäter. Lang mir
erſt einmal dieſen Becher vom Geſims, der
vom Dieter, der mit dem Lüchower zur Fehbe
ausgeritten ins Welſchland. Lang mir den
Becher und füll ihn mir mit unſerm beſten
Wein.“

Da lachte Thomas, der ältere der beiden
und langte den Becher, denn er kannte den
Bruder und wußte, es war nicht getan, ſo er
nicht ein Weihrauchkörnlein Vergangenheit
anzünden konnte über ſeinem Alltag.

Als der Becher voll Wein ſtand, ſagte
Klaus: „Es iſt doch allerwegen etwas Herr-
liches um die Treu.“

„Ja!“ ſagte Thomas, „kommt aber recht in
Abfall in unſerer Zeit.“

„Da ſei Gott vor! Jn Deutſchland ſoll's
ſo weit auch in dieſer unweiſen Zeit nicht
kommen, daß wir vergeſſen, daß wir auf die
Treu vergeſſen.“

„Ja, ja! Wenn der Teufel Mammon los
iſt. Es hat uns auch.“ Er lachte.

Da ſprang Klaus von der Bank. „Da iſt's
doppelt und dreifach nötig, daß man ihnen
ein Beiſpiel aufſtellt. Wollte dir's ſpäter
ſagen, ſage dir's doch jetzt gleich: „Jch brauch
mein Erbteil!“

„So?“ Thomas ſtaunte. „Auf einmal? Mir
ſoll's recht ſein. Kannſt es haben. Biſt wohl
der Einſiedlerwirtſchaft müde und willſt ein
Weib nehmen? Haſt dir's ein bißchen lange
überlegt.“

Klaus lachte laut und herzlich. „Jch? Ein
Weib? Bei meinem grauen Kopf? Nein,
nein! Iſt mir ſo lieb und recht, wie's iſt. Hab
eine Klauſe und meinen Waloöfrieden. Brauch
nicht mehr.“

m J
Da ſah Thomas dem Bruder lang ins Ge-

ſicht. „So! Dann denk ich mir halt, wirſt
einen wiſſen, von dem du glaubſt, daß er's
notwendiger braucht als du.“

„Mag ſchon ſein, Thomas! Aber frag mich
nicht Weißt ja, wem der Klaus zugeneigt iſt,
der iſt unſres Herrgotts Meiſterſtück. Jch
brauch das Geld aber gloeichit“

„So, ſo! Brennt's ſo ſehr?“ Und dann
ſchlug Thomas dem Bruder auf die Schulter.
„Wenn du auch der Weiſere von uns beiden
biſt Klaus, ſo ganz an Hellſicht haben ſie
den Thomas doch nicht laſſen, die Väter, daß
er dein glasklares Herz nicht durchſchauen
möcht! Ja, ja!“ Und er wies auf den Becher.
„Der Dieter iſt dem Lüchower beigeſprungen
mit Roß und Schild, und nach dem Dieter
der Kunz und nach dem Kunz der Wilhelm
und ſo fort und ſind einander ans Herz ge-
wachſen und der Klaus, der will halt dem
Lüchower mit golbenen Füchſen beiſpringen,
weil's anders nimmer geht, nämlich, daß er
ſich ſelbſt bringen könnt, gerüſtet und zu Roß.
Kannſt es haben, dein Erbteil, das ich wahrte,
in Gold ſollſt es haben.“

Und er ging hin und ſchloß eine Truhe
auf, daß mit einer Schlüſſeldrehung zwölf
Spangen zurückſprangen, und langte einen
gewichtigen Sack heraus. „Da ſchau her! Das
können wir uns leiſten, wir von der blauen
Mühle brauchen die Zinſen nicht, unö brau-
chen's nicht in die Kaſſen tragen und mit
Aktien ſpekulieren. So hab ich dein Teil lie-
gen, trotz der verfluchten Zeiten. Es iſt aber
hauptſächlich dein Verdienſt, du Einſamer,
du Genügſamer, du Großerl! Kommſt erſt
mit deinem grauen Bart dein Erbteil holen,
für einen andern. Gott ſegne es ihm! Da haſt
du's!“ Er ſtellte den ſchweren Beutel auf den
Tiſch.

„Ha!“ lachte Klaus. „Nibelungenſchatz für
Siegfried! Wenn du ihn kennteſt! Aber

A22zd Dank, Dank, Thomas! Tauſend Dank! Haſt
mir's gut bewahrt.“ Und er ſchüttelte ihm
die Hand und dann küßten ſie ſich und tran-
ken den Becher leer, die Brüder, die ſich eins
waren, und in Gedanken und Tat hinaus-
ragten in ihres Volkes neues Werden, Sie
ſchätzten die Tapferen und Starken, aus
deren Kraft das Neue kommen mußte.

x

Von den Lüchower Pappeln reißt der
Wind ein paar gelbe Blätter und dreht ſie
ein paarmal um die hohen Wipfel und wirft
ſie rechts und links des Weges. Herbſt! Jn
den Torfſtichen wird ſchwer gearbeitet. Die
Maſchinen ſind im Gang, die kleinen Wagen
rollen. Es ſind Fremde, die im Lüchower
Torſſtich arbeiten. Fremde!

Zuweilen kommt der Jeterower, weil er
doch Vorſtand iſt vom Bund und auch ſo.
Er ſpricht mit dem Zngenieur, mit dem
Werkmeiſter Dann ſieht er auch hinüber in
ſtillem Triumph zu ſeines Erbfeindes Haus.
Aber das Lüchower Herrenhaus hat ge-
ſchloſſene Augen. Alle Läden ſind zu auf
dieſer Seite. Hardnak hat es befohlen.

Goldener, kühler Abend! Juliane hat alle
kleinen Schubfächer ihres Sekretärs und der
kleinen Eckſchränke offen. Sie ſucht und
ſucht. Einen Schlüſſel ſucht ſie, einen
ſchmalen, roſtigen Schlüfffel, der heimlich ein
Lüchower Gartenpförtchen ſperrte. Ah, da!
Sie hat ihn! Sie aemer auf. Ein Gedanke
beherrſcht ſie, ſeit heute. Juliane iſt nicht
die Frau, die die Nacht einfallen läßt, wenn
ein Gedanke gehandelt werden ſoll in
Eile.

Sie ſieht den Schlüſſel an. Allerhand Er-
innerungen ſind auf einmal wach. Hardnak
gab ihn ihr, da war er ein wilder lieber
Junge: „Da, haſt du, daß du immer herein
kannſt, und wenn du mich brauchſt, dann



1500 Stück alte Silbermünzen
Gleina. Vor einigen Tagen fand der

Landwirt W. von hier bei Arbeiten auf
ſeinem Acker ein größeres Tongefäß mit
1500 Stück guterhaltenen Silbermünzen. Die
maßgebenden Stellen haben den Fund ſicher
geſtellt. Es handelt ſich um ſogenannte
„Wendenpfennige“ Naumburger Prägung.
Das Kreismuſeum Querfurt, die Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle und die
ſtaatliche Münzſammelſtelle Berlin ſind be-
nachrichtigt.

Aeberfall auf
Nationalſozialiſten.

Kötzſchen. Am Freitag fand in der Gaſt-
wirtſchaft Lindner eine Verſammlung der
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt.
Wochenlang vorher wurde ſchon gehetzt und
erzählt, daß die Verſammlung geſprengt
werden ſollte. Doch verlief die Kundgebung
ruhig. Nachdem die halliſche SA. in Stärke
von 120 Mann abgefahren war, machte ſich
der Sturm drei auf den Heimweg. 8 Mann
gingen in der Richtung nach Frankleben
und 8 Mann in der Richtung nach Kayna.
Die letzteren wurden von 2530 Kommu
niſten überfallen, mit Steinen beworfen und
beſchoſſen. Ein Nationalſozialiſt wurde
ſchwer verletzt und liegt noch heute trans-
portunfähig in Kayna.

eRmDSS
Wurzen. (Herzſchlag während der

Jagd.) Der Steinbruchsbeſitzer Kahle
wurde am Sonnabendnachmittag während
einer Treibjagd auf Groß-Steinberger Flur
vom Herzſchlag getroffen. Mitten im Ge-
ſpräch mit ſeinem Sohn ſank Kahle tot zu
Boden. Die Jagd wurde ſofort abgebrochen.

Halberſtadt. (Generaldirektor
Pucholt Nachdem etwa vor Jahresfriſt
der Gründer der Weltfirma Heines Wurſt-
fabrik geſtorben iſt, iſt jetzt auch ſein Schwie-
gerſohn, der Generaldirektor Erwin Pucholt,
im 46. Lebensjahre an einem durch Lungen-
entzüindung verurſachten Herzleiden geſtorben.

Sängergau Saaleaue.
Holleben. Am 10. Dezember fand hier im

Sängerlokal die diesjährige Gauvorſtands-
ſitzung ſtatt, die recht zahlreich, auch von ſon-
ſtigen Jntereſſenten, beſucht war. Der Vor-
ſitzende, Sgsbr. Burghart, gab, nachdem er
die Verſammelten herzlich begrüßt hatte,
einen Rückblick über die Arbeit des Gaues.
Da die Sangesbrüder über die letzte Bundes-
hauptverſammlung durch die Mitteldeutſche
Sängerzeitung und ſonſtige Hinweiſe über
den Verlauf derſelben und des Chormeiſter-
kurſus hinreichend informiert waren, er-
übrigte ſich ein Bericht des Delegierten,
Sgsbr. Schuſters, der zugleich wieder zum
Beſuch der am 24. und 25. Januar ſtattfin-
denden nächſten. Hauptverſammlung ver-
pflichtet wurde. Weiter wurde feſtgeſetzt, daß
die nächſte Gauhauptverſammlung am 21. De-
zember d. J. ſtattfinden ſolle. Die Richtigkeit
der Kaſſe wurde feſtgeſtellt, und dem Kaſſie-
rer. Sgsbr. Kermer, Entlaſtung erteilt. Die
vom Bund vorgeſchlagene Unfallverſicherung
bei Sängerreiſen uſw. wurde abgelehnt. Zur
nächſten Verſammlung ſchlägt Neukirchen
vor, zu beſchließen, daß auch von den San-
gesbrüdern der Feſtbeitrag gefordert werden
ſolle, die es vorziehen, bei Stiftungsfeſten
zu Hauſe zu bleiben. Die Beantragenden
wollen damit erziehlichen Einfluß auf den
Einzelnen ausüben und verhindern, daß die
allzu große Bequemlichkeit vieler Sanges-
brüder den Sieg gewinne. Die ungeheure
Arbeitsloſigkeit, die drückenden Steuern und
ſonſtige wirtſchaftliche Notlage fordere von
jedem ein Opfer. Deshalb verlangt Schlettau,
daß auch der Deutſche Sängerbung ein ſol
ches bringe. Er beauftragte den Delegierten,
bei der nächſten Bundeshauptvrerſammlung

pfeifft du ſo!“ Und er lehrte ſie den Pfiff
eines Vogels.

Juliane knotete einen Schleier um und
küßt ihr goldhagriges Kind, das ſo fragende
Augen hat ſeit letzter Zeit, die der Mutter in
die Seele ſchneiden. Auf früher oft ge
wandeltem, ſchmalem Fußweag. faſt nur ihr
und Hardnak bekannt, geht ſie nach Lüchow
Vor Lüchow auf dem weiten Stoppelfeld fängt
ſie ſich einen Jungen, der eine Gänſeherde
treibt. Sie ſchenkt ihm eine Münze.

„Paß auf. Kleiner! Lauf einmal da herum
ums Haus und ſag drinnen der Frau von
Lüchvw, ſie möchte in den Garten kommen
gleich. Aber laß dich nicht erwiſchen vom
alten Herrn! Jch paß einſtweilen auf deine
Herde auf.“

Da lief der Bub, und als er wiederkam.
hochrot und atemlos, ſchloß Juliane die
ſtrauchverwachſene, vergeſſen kleine Pforte
auf, mit ihrem roſtigen Schlüſſel von einſt

„Marta! Es iſt viel über uns alle ge-
kommen, am meiſten über euch. Jch bin da,
zu raten zu fragen, zu bitten: Woſt haſt du
deinen Sohn

Da bog Marta ihr Geſicht tief und legte
es in ihre Hände und weinte.

„Wo iſt er?“ rief Juliane angſtvoll. „Jſt
er tot warum ſagt ihr es nicht? Leb:er, warum rufſt du ihn nicht zurück?“

„Er iſt nicht tot. er iſt nur tot für
uns für Hardnak ſagte Marta und
ſah mit verſchleierten Augen geradeagus mit
einem troſtloſen Blick, daß es Juliane ins
Herz fuhr.

Sie ſprang auf, „Das verſtehe ich nicht,
Marta! Biſt ön eine Mutter und verteidigſt
dein Kind nicht?“ Sie ſchüttelte ſanft ihre
Schulter. „Warum läßt du es geſchehen?
Warum? Er iſt doch dein Sohn wie der ſeine.
Mehr! Es darf kein Mann und Vater der
Mutter das Kind vom Herzen reißen. Unſer

dahin zu wirken, daß die Beträge zum Bund
um 50 Prozent reduziert würden. Der Fall
Redlin hätte gezeigt, daß Aufſpeicherung von
Geldern nur Schaden bringe. Die Reduzie-
rung der Gaubeiträge um ebenfalls 50 Pro-
zent, ſowie die Herabſetzung der Speſen für
den Einzelnen von 5 auf 3 Mark, ſolle Vor-
ausſetzung ſein. Sonſtige Anträge, auch in
bezug auf das Frankfurter Feſt, ſollen in der
Hauptverſammlung erledigt werden.

Verſammlung der
Deukſchnaktionglen Volkspartei

Ammendorf. Herr Landtagsabgeordneter
Fritzſche- Wormsleben ſprach am Freitag zu
ſeinen zahlreich erſchienenen Parteifreunden
Seine Ausführungen waren ſo intereſſant
und überzeugend, daß man nur bedauern
konnte, daß nicht die geſamte Wählerſchaft
ſie anhörte.

Der Redner hatte auf die Frage, wie es
möglich war, daß der Marxismus trotz aller
Skandale, Korruption und Parteiwirtſchaft
10 Jahre lang herrſchen konnte, die Antwort:
Schuld daran hat nur die Vergeßlichkeit der
Wähler und die politiſche Trägheit der deut-
ſchen Bürger! Wie ſo oft in der Geſchichte,
iſt es auch heute wieder die Not, die
die deutſchen Menſchen nachdenken läßt über
die Urſache unſerer troſtloſen Verhältniſſe.
Nach der Weimarer Verfaſſung ſoll das
deutſche Volk ſelbſt beſtimmen, welchen
politiſchen Kurs es einſchlagen will. Nun
hat ſich die Mehrheit der deutſchen Bürger
am 14. September für eine nationale Füh-
rung entſchieden, aber wir müſſen feſtſtellen,
daß ſich in der Regierungsform nichts ge-
ändert hat, ja, daß ſogar die derzeitigen
Machthaber ihre Aufgabe in der Nieder-
knüppelung der nationalen Bewegung und
in der Drangſalierung der nationalen
Jugend ſehen. Man vermißt dagegen das
notwendige energiſche Eintreten für deutſche
Intereſſen den feindlich geſinnten Nachbar-
ſtaaten gegenüber. Wir aber wollen einen
Machtſtagat, der die deutſchen Intereſſen ziel-
bewußt nach außen wahrnimmt und der Ge-
rechtigkeit im Lande gewährleiſtet.

Dann gab der Redner einen anſchaulichen
Bericht über das Wirken ſeiner Partei und
ihre Ziele. Anſchließend daran ließ er ſich
in ſachlicher Weiſe in eine Betrachtung er
anderen Parteien ein nach dem Geſichts-
punkte: An ihren Taten ſollt ihr ſie erken-
nen! Mit der Sozialdemokratie beſchäftigte
er ſich nur nebenbei, denn er meinte, an ihr
iſt nichts mehr zu kritiſieren; ſie wird nur
noch durch die geſchäftlichen Vorteile zuſam-
mengehalten, die ſie ihren Exponenten ver-
ſchafft, dem Volke hat ſie nichts zu bieten,
als nur zu verbieten. Darum muß ihr ver-
derblicher Einfluß in Preußen ſo bald wie
möglich ausgeſchaltet werden; der preußiſche
Landtag muß eine andere Zuſammenſetzung
erhalten.

Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit
der Ermahnung an die Anweſenden: Wenn
uns die Stunde ruft zum Volksentſcheid,
dann muß jeder Einzelne ſeine Pflicht tun,
beſonders die Frauen müſſen in die Front
treten. Wir müſſen uns wieder ein Vater-
land ſchaffen, das würdig iſt der großen
Opfer, die ſeine 2 Millionen Toten gebracht
haben.

Das Denkmal des Vereins
Deukſcher Jngenieure.

Alexisbad. Am 12. Mai 1856 iſt der Ver-
ein deutſcher Jngenieure in Alexisbad im
Selketal gegründet worden, ſo daß er im
nächſten Jahre auf ſein 75jähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Beretis vor dem Kriege
war beabſichtigt, eine Gedenktafel an dem
Hauſe anzubringen, in dem der V. D. J. ge
gründet worden iſt. Da ſich jedoch nicht über-
ſehen läßt, wie lange das alte Haus noch
ſtehen wird. ſchlägt der Vorſtand vor, den
Gründern des V. D J ein Denkmal zu er-

Recht iſt das höhere
Mutterrecht, dein heiliges! Ruf ihn zurück
in der Stunde höchſter Gefahr, für euch! Wer
ſoll denn helfen und retten als der junge
Arm, der ſtarke! Ruf ihn zurück, eh es zu
ſpät iſt!“

Da rang es ſich ſchluchzend von Martas
Lippen: „Und wenn er ihn nicht einläßt in
das Haus? Er läßt ihn nicht ein! Soll ich
auch das noch erleben, daß er ihn hinausweiſt,
wie einen

„Marta! Das möchte ich ihm wohl ver-
wehren. Da würde ich ihm ein Entweder-
oder ſetzen. Aber er weiſt ihn nicht fort.
Männer wie Hardnak kann man an einem
Faden lenken, wenn man's verſteht!“

„Wenn man's verſteht! Vielleicht! Jch
weiß es nicht.“

Juliane ſah lange guf das gebeugte Haupt.
Leiſe fragte ſie: „Sag' mir doch wenigſtens,
iſt es wahr, daß die Hypotheken gekündigt
ſind

„Ja.“
„Um Gottes willen, Marta. Was nun
„Jch weiß es nicht. Frag mich nicht! Wir

ſind vor einem Abgrund.“
„Was ſagt Hardnak?“
„Nichts mehr.“
„Will er verkaufen?“
„Nein.“
„So wird es zur Zwangsverſteigerung

kommen? Jch bitte dich, Martha, mit aufge-
hobenen Händen ſei doch nicht tatenlos.
Du kannſt dich auf ihn nicht mehr verlaſſen.
Selbſt mußt du dich einſetzen.“

Da ſagte Martha „Der eine überwindet
das Leben handelnd und der andere duldend.
Jch kann nur das letztere.“

Da beugte ſich Juliane tief und flüſterte
„Wir kämpfen für unſere Kinder! Du biſt
nicht allein. Jch ſtehe feſt an deiner Seite
Auch ich kämpfe für mein Kind, daß es mir

Kämpfe um dein

richten. Nach dem Entwurf ſoll es einen
jungen Menſchen in der Tracht jener Zeit in
geſtraffter Haltung darſtellen. Auf der Rück-
ſeite des Males ſollen in Bronzeſchrift die
Namen der Gründer und am Fuße die
Namen aller Bezirksvereine verzeichnet wer-
den. Am 12. Mai 1931 ſoll das Denkmal ent-
hüllt werden.

Chriſtbäume für Arme.
Heringen. Der Magiſtrat gibt Weihnachts-

bäume koſtenlos an hieſige Hilfsbedürftige ab.
Weiter ſoll das noch im hieſigen Forſte
lagernde Wellholz, welches bei der Holz-
auktion übrig geblieben iſt. an unter
ſtützungsbedürftige Einwohner abgegeben
werden. Jn beiden Fällen ſind entſprechende
Anträge beim hieſigen Magiſtrat zu ſtellen.

Treibjagden.
Hoym. Bei der am Sonnabend, dem 13.

d. M. im Bezirk des Jagdpächters Herrn
Amtsrat Behm abgehaltenen Treibjagd
wurden von 25 Schützen 355 Haſen zur
Strecke gebracht.

Biſchofrode. Bei der Treibjagd der Staat-
lichen Oberförſterei Eisleben im Stahls-
und Junkerholze wurden von 9 Schützen
18 Haſen und 14 Kaninchen zur Strecke ge-
bracht.

Baumersroda. Auf der von Herrn Land-
rat a. D. von Helldorff abgehaltenen Treib-
jagd wurden von 16 Schützen 197 Haſen er-
legt. Ein Ergebnis, wie es bisher noch in
keinem Jahr erreicht worden iſt. Jm vorigen
Jahr wurden nur 58 Haſen zur Strecke ge-
bracht.

Wohnungsluxusſteuer.
Saalfeld. Der Stadtrat lehnte die vom

Kreisrat des Landkreiſes Saalfeld geforderte
Kreisumlage in Höhe von 41600 Mark ab,
ebenſo die Einführung der Bürgerſteuer, die
33 000 Mark erbringen ſoll. Bürgermeiſter
Dr. Wahl erhob Einſpruch; trotzdem wurde
in einer zweiten Sitzung die Vorlage erneut
einſtimmig abgelehnt. Das Orts-
geſetz über die Beſteuerung des Wohnungs-
luxuſſes wurde mit 12 gegen 7 Stimmen an-
genommen.

Tragikomödie in der Backſtube

Jena. Jenaer Blätter erzählen von einer
Bachſtubenſzene. die ſich in einem Vorort der
alten Muſenſtadt abgeſpielt hat, und die an-
ſcheinend noch ein Nachſpiel vor Gericht haben
ſoll. Jn der von ſüßen Düften erfüllten
Backſtube war an einem Sonnabendnach-
mittag Hochbetrieb, denn der Thüringer liebt
bekanntlich (auch außerhalb der Feſttagszeit)
zum Sonntagskaffee ſeinen „ſelbſtgebackenen“
Kuchen. Eben hatte der Meiſter ein herrliches
Gebilde aus Teig, Sahnenquark und einge-
machten Blaubeeren aus dem Ofen gezogen
und einer der harrenden Frauen überreicht.
Doch ſie nahm ſich noch Zeit zu einem
Schwätzchen. Sie „ſetzte“ den friſch gebackenen
Kuchen auf den ſteinernen Fußboden nieder,
und damit war er wohl von unten her durch
das Blech gegen Spuren menſchlicher An-
ſammlung geſchützt aber, wie ſich bald
zeigen ſollte, nicht gegen die Gefahren, die
ſeine obere, ſeine beſte Seite bedrohten. Das
Unglück ſchritt ſchnell. Es ſtürmte gewiſſer-
maßen in Geſtalt einer leichtfüßigen jungen
Dame zur Tür herein, die ihren Blick nicht
nach unten, ſondern geradeaus auf den
Meiſter richtete und auf dieſe Weiſe das
wohlriechende Hindernis nicht ſah. Sie
ſtolperte und ſetzte ſich nieder. Zwar glück-
licherweiſe nicht auf den harten Steinfuß-
boden, aber doch wiederum höchſt unglücklich.
Nämlich mitten in den herrlichen Sonntags-
kuchen, der leider kein „trockener“, ſondern
im Gegenteil ein recht „naſſer“ war. Die
Folgen waren ſchrecklich. Sie zeigten ſich

nicht zugrunde gehe an unerfüllter Sehn-
ſucht Jch will, daß beſtehen bleibe, was be-
ſchloſſen war. Jſt es auch keine Rettung für
Lüchow, eine Hilfe iſt es doch.“

„Du meinſt es gut aber wie ſoll das
werden? Jch kann es nicht mehr glauben.“

Julianag faßte ihre Hand. „Leb wohl,
Martha! Und vertraue! Es gibt ſo Ahnungen,
Mütter haben Ahnungen. Es wird in letzter
Stunde noch alles gut werden.“

Sie gingen über den ſchmal verwachſenen
Weg bis zur Pforte. Dann flatterte der
Schleier dem Walde zu, und Martha lehnte
am überwucherten Zaun und ſah ihr nach.

Die Nacht war lang und ſchlaflos. „Rufe
mich, wenn du mich brauchſt.“

Sie konnte nicht rufen, ſo lange Hardnak
lebte. Sie kannte doch die beiden. Der Junge,
wahr und voll ſtürmenden Eifers, unfähig
der Verſtellung und er, Hardnak
eher bricht ein Eiſen auseinander als ein
Wort, das er geſprochen hat. Sollte German
kommen, um wieder gehen zu müſſen; oder
kommen und den Zuſammenbruch ſehen?
Feig wäre das von ihr. Um ihretwillen, daß
ſie nicht allein ſei, ihm dieſen Schmerz anzu-
tun. Allein mußte ſie es tragen.

Sie glaubte an keine Hilfe mehr. Jm
ſtillen war ſie froh, daß German nicht da
war: ihn jetzt rufen jetzt, wo ſein Vater-
haus an den Pranger kam ſein Lüchow?
Sie lachte in ſich hinein, weh bis ins tiefſte
Herz. Was wußten ſie alle, wie der Junge
feſtgewachſen war mit dieſem Boden. Nein

nein nein. Er ſoll bleiben, wo er iſt.
Sie ſtellte ſich vor, wie es ſein würde, wenn
ſie das Haus verlaſſen würden. Das ſollte
German miterleben?

Nein, gelobte ſie, das nicht. Und ſie rief
ihn nicht.

nicht nur in einem verdorbenen Kleid und
einem zu einer wenig appetitlichen Maſſe ge
wordenen Sonntagsfuchen, ſondern waren
auch recht handgreiflicher Art. Beide Frauen,
gegenſeitig von der Schuld der anderen über-
zeugt, wurden vom Zorn „übermannt“, ver
prügelten ſich, daß es eine Art hatte und der
Meiſter mußte ſie, wie glaubwürdig berichtet
wird, mi' dem Beſenſtiel auseinander-
bringen. Nun ſoll alſo der Kampf in Form
von Schriſtſätzen weitergehen und der Richter
wird es nicht leicht haben, hier ein gerechtes
Urteil zu fällen

(Ueberfahren.) Beim
Aufſteigen auf einen fahrenden, voll be
ladenen Rübenwagen geriet der Gecchirr-
führer F. Richter mit dem Fuße unter das
Rad. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß R.
in das Knappſchaftskrankenhaus Karesfeld
eingeliefert werden mußte.

Stedten. (Gut abgelaufen.) Kurz
nach Verlaſſen der hieſigen Station kam am
Sonnabend der 7-Uhr-Abendzug plötzlich
zum Stehen. Die Urſache wurde bald ge-
funden. An der Lokomotive war der Bolzen
der Pleuelſtange verlorengegangen. Da ſich
an der betreffenden Stelle eine ſtarke Kurve
und eine ziemlich hohe Böſchung befinden,
hätte leicht ein größeres Unglück entſtehen
können. Es trat eine erhebliche Zugver-
ſpätung ein.

Hoym. (Maul- und Klauenſeuche.)
Nachdem ein erneuter Fall von Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Landwirts Fr. Drake hier gemeldet wor-
den iſt, ſind die Sperrmaßnahmen verſchärft.
Die Polizeiverwaltung hat Anordnung er-
laſſen, daß jede Ein- und Ausfuhr von
Klauenvieh verboten iſt. Weiter iſt verboten
das Durchtreiben von Hlauenvieh durch den
Ort und das freie Umherlaufen von Hunden.

Radio- Ballade.
Acht un g! Mühlacker ſendet!

Was knattert ſo ſpät durch Nacht und Wind?
Mühlacker ſendet, mein liebes Kind.
Es, junkt mit kosmiſcher Energie.

und dröhnt die Batterie!

Zſchernitz.

„Meéin Sohn, was birgſt Du ſo bang Dein
Geſicht

„Hörſt, Vater, Du denn Mühlacker nicht?
Das ungeheure Wellen-Phantom?“
„Mein Sohn, es platzte nur ein Atom!“

„Mein Vater, mein Vater, und hörſt Du
denn nicht,

Wie Mühlacker wieder dazwiſchen ſpricht
Und ſpürſt Du nicht den gewaltigen Stoß?“
„Vom Jupiter riß ſich ein Teilchen los.“

Dem Vater grauſets. Er koppelt zurück.
Er hatte mit dem Empfang kein Glück.
Der Lärm erſtarb. Die Nacht war tief.
Der Sohn ſchrieb einen Beſchwerdebrief.

Puck.

Der Schlauere,
Fritz und Peter bekommen alle Woche

eine Mark für ihre Sparbüchſen, damit jeder
dem anderen etwas zu Weihnachten ſchenken
kann. Eine Woche vor dem Feſt kommt Fritz
zum Papa gelaufen und heult erbärmlich.

„Was iſt denn wieder los
„Papa, Peter ſteckt immer ſeine Mark in

meine Sparbüchſe!“

e Stimmt!In der Schule: „Axel, welches iſt das
nützlichſte Tier

„Das Huhn!“
„Wieſo
„Wir können es eſſen bevor es geboren

wirö und nachdem es geſtorben iſt!“

Tage! Tage Qualvoll zuwartende Tage!
Dann ſtand am ſchwarzen Brett in der

Kreisſtadt der Name Lüchow. Menſchen ſtan-
den davor, laſen, ſtaunten, zuckten die Ach-
ſeln.

Jm Rathaus hinter den grünen Butzen-
ſcheiben tagte der Bund. Juliane war nicht
dabei. Lüchow war in aller Mund.

Hausmann hatte zuſammengebiſſene
Zähne und war grob mit jedem, der ihm
nahe kam. Martha ſorgte für das tägliche
Brot, wie man für die zwingenden Dinge
des Lebens ſorgt, wenn der Tod unter Dach
iſt. Sie ſah an Hardnak vorbei, denn ſie
wußte, daß ihm jeder Blick eine Qual war.
Wenn er aber nicht herſah, dann ſtand ſie
reglos vor innerem Schrecken, denn das war
ein Geſicht, wie es ſterbende Recken der Sage
haben auf alten Bildern

So gingen noch zehn Tage dahin. Ta
ſagte Hardnak am Abend des zehnten Tages,
an dem ein plötzlicher Sturm die fahlen,
fingrigen Blätter einer Platane an die Glas-
tür der Halle warf: „Laß Feuer machen da-
hier! Jch bleibe heute nacht in der Halle.“

Sie wagte nicht zu fragen. Sie rückte
einen ſchwergeſchnitzten Urvaterſtuhl zum
Kamin und ein Kiſſen daror für die Füße.
Sie bot ihm gute Nacht. Da ſah er ſie an,
lange, und um den gefurchten Mund zuckte
es. Seine ſtarken Hände griffen langſam,
langſam vor und legten ſich ſanft und mächtig
um ihre Schultern.

„Martha! Jch habe dir viel aufgeladen
dir und German. Verzeiht mir!“

Sie wollte ſprechen, aber er ſchüttelte den
Kopf und winkte ihr: geh. Da wankte ſie
fort.

(Fortſetzung folgt.
J
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Der Zuckerkampf in Brüſſel.

Warum Deutſchland nicht nachgeben kann.

In der ausländiſchen Preſſe wird in der Bericht
erſtattung über die Brüſſeler Zuckerkonferenz ver
ſucht, den „übertriebenen“ Wünſchen der Vertreter
des deutchſen Zuckerhandels die Schuld am Stocken
der Verhandlungen zuzuſchieben. Dagegen muß
endlich einmal der Standpunkt Deutſchlands heraus
gearbeitet werden:

Die Vorſchläge Mr. Chadbournes dahin,
der deutſchen Zuckerinduſtrie einen jährlichen Export
von 200 000 Tonn.n, gleichmäßig auf 5 Jahre, zuzu-
billigen. Der Exportüberſchuß aus der letzten Ernte,
der in Deutſchland zur Ausfuhr kommen kann, be-
trägt dieſes Jahr etwa 850 000 To., ſo daß nach
Chadbournes Vorſchlag die deutſche Jnduſtrie
während der Dauer von 48 Jahren aus dem Ex-
portüberſchuß dieſer Ernte zu verkaufen hätte, ohne
ſelbſt in der Lage u ſein, bei dieſer Ernte weitere
Ausfuhren durch führen zu köonnen. Ein weitere

Schwierigkeit liegt darin, daß die deutſchen Export
organiſationen bereits 600 000 To. zur Ausfuhr an-
gemeldet haben. Nach den Satzungen der Ver-
einigung iſt es aber unmöglich, dieſe Mengen ohne
Zuſtimmung ſämtlicher Jntereſſenvertreter nachträg-
lich zu reduzieren. Außerdem ſind bereits über
250 000 To. verkauft, alſo ſchon 50 000 To. über die
Quote Chadbournes hinaus.
Annahme der deutſchen Vorſchläge neben den bereits
verkauften 250 000 o. bis zum 31. Auguſt 1931 nur
noch 150 000 To zum Export verbleiben. Hieraus
geht hervor, in welch ſchwieriger Situation ſich die
deutſchen Zuckerinduſtriellen bei einem Zuſtande-
kommen der Konvention befinden und inwieweit ſie
mit ihrem Vorſchlag dem Bedürfnis der Bereinigung
des Weltmarktes entgegenkommen. Was Deutſchland
aber auf der Konferenz zugemutet wird, iſt unan-
nehmbar.

Schwere Sorgen des Zucker
wirtſchaft.

Dringende Vorſtellungen beim Reichsminiſter
Dr. Schiele.

Die Führer der Grünen Front wieſen
hente in einer längeren Ausſprache mit
Herrn Reichsminiſter Dr. Schiele auf die
ſtarke Unruhe hin, die die von gewiſſen
Kreiſen verfolgten Beſtrebungen zur Sen-
kung des inländiſchen Zuckerhöchſtpreiſes in
den Reihen der rübenbauenden Landwirt
ſchaft und in der Zuckerinduſtrie verurſacht
haben. Allein ſchon die Tatſache, der Er
wägung einer Senkung des Zuckerhöchſt-
preiſes in parlamentariſchen Kreiſen bringt
den Abſatz des Zuckers unweigerlich zum
Stocken. Hierdurch wird für die rüben-
bauende Landwirtſchaft die an ſich ſchon un
tragbare Lage zu einer verzweifel-
ten, denn die Fabriken werden außer Stand
geſetzt, weiter Rübengelder auszuzahlen.

Die Führer der Grünen Front betonten
weiterhin mit Nachdruck, daß angeſichts der
nach wie vor unzulänglichen Preiſe für die
wichtigſten land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
und des ſtarken Abſinkens des Zuckerrüben
preiſes gegenüber dem Vorjahre ein weiterer
Druck auf den Zuckerrübenpreis, der ine
Folge der Senkung des Zuckerhöchſtpreiſes
ſein würde, unter allem Umſtänden verwieden
werden müſſe. Das ſei umſo notwendiger,
als gerade gegenwärtig unter entſcheidender
MNitwiel ung der Reicheregierung Kontingen-
tierungsmaßnahmen vorbereitet würden, die
eine grundlegende Beſſerung der Lage des
dentſchen Zuckerrübenbanes und der dent-
ſchen Zuckerwirtſchaft bezweckten. Dieſe
volkswirtſchaftlich wichtigen und notwendigen
Maßnahmen würden weſentlich beeinträchtigt
werden, wenn man den auf dem Zucker-
rüberban beſtehenden Preisdruck verſchärfen
würde.

Reichsminiſter Dr. Schiele erkaunte die
Berechtigung der Darlegungen der Führer
der Grünen Front in vollem Umfang an
und erklärte ſich bereit, alle Maßnahmen zu
treffen, die zur Abwendung der befürchteten

Schiedsſpruch im Arbeikszeit-
ſtreit bei der Reichsbahn.
In dem Tarifſtreit bei der Reichsbahn

wegen der Arbeitszeit iſt nach dreitägiger
Verhandlung von dem Vorſitzenden der
Schlichterkammer Dr. Völckers ein Schieds-
ſpruch verkündet worden. Er ſieht die Her-
abſetzung der Arbeitszeit auf
48 Stunden wöchentlich für verſchie-
dene große Gruppen von Reichsbahnarbeitern
vor. Insbeſondere kommen die Bahnunter-
hilfsarbeiter und die Arbeiter der Ausbeſſe-
rungswerkſtätten in Betracht. Von dieſer
Erklärung werden etwa 180 000 Arbeiter be-
troffen

Wegen weiterer Gruppen von Arbeitern
hält die Schlichterkammer Beſichtigung und
weitere Nachprüfung für erforderlich. Dieſe
Weiterverhandlungen ſollen Anfang Jannar
ſtattfinden.

Die Schlichterkammer hat vorgeſchlagen,
die bisherige Arbeitszeitregelung allgemein
bis zum 15. Januar 1991 zu verlängern, um
Zeit für die Weiterverhandlungen zur Ver
fügung zu haben.

Weitere Preisſenkungen für
Betriebsſtoffe.

Jn der letzten Woche ſind weitere Preis-
ſenkungen für Betriebsſtoffe in erheblichen
Teilen Deutſchlands erfolgt. Jn Süddeutſch-
land (Bayern, Württemberg, ſüdliches
Baden), ferner in Sachſen, auch in Halle und
Magdeburg, in Nordweſtdeutſchland (Olden-
burg, Bremen, Nord- Hannover einſchließlich
der Stadt Braunſchweig) ſind die Preiſe um
1 Pf. je Liter geſenkt worden. Noch ſtärker
ſind die Preisermäßigungen in Groß-Berlin
und im größten Teil der Provinz Branden-
burg, nämlich ſoweit er zum Wirtſchafts-
gebiet von Berlin zu rechnen iſt, ferner in
Pommern; hier ſind die Preiſe ſogar um
2 Pf. je Liter heruntergeſetzt worden. Außer-
dem aber ſind in ganz Deutſchland die Nach-
läſſe für Bezüge größerer Mengen (in
Fäſſern voer in Straßentankwagen) um
1 Pf. je Liter erhöht worden.

Schäden und zur Sicherung eines ange CoburgGothaiſche Bank A.G. in Coburg.
meſſenen Zuckerrübenpreiſes erforderlich Die Verwaltung teilt mit, daß für das Ge-
ſeien. ſchäftsjahr 1930 vorausſichtlich wieder 7 Proz.Dividende verteilt werden. (Kurs der Aktien

an der Leipziger Börſe 70 Prozent.)

Es würden alſo bei

5

wonnen Dienskag, den 76. Dezember 7930
Produktenbörſe zu Halle.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 16. Dezember.
heute vorher

Weizen ruhig (76 kg-nh) 250--252 280 252
do do. (76 ig-n) 252254 252 254

Roggen ſtetig (70 kg-h) 166168 166-168
Jnduſtriegerſte ruhig 195--200 195 200
Braugerſte ruhig 226 235 225 2365do. gute ſtetig (feinſte üb. Not.) 235--2565 235 256
Wintergerſte ruhig 195--200 195 200
Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 190 1956 190--195
Hafer ruhia 158 162 156-- 162Viktorigerbſen ruhig 22.00 24,00 22,00 24,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 16,00--16,50 16,(0--16,50
Weizenkleie (mittelgr.) ruhig 10,50 10,75 10,25 10.75
Roggenkleie ruhig 9,50 10,00 9.50 10,00
Malzkeime ruhig 7,75 8,25 7,75 8. 25
Trockenfchnitzel matt 5.00 5,50 5,50 6. 0
Heu (voſe) ruhig 6.50--7.00 6.50 7,00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 2.,00 2,00

Allgemeine Tendenz: Roggen ſowie feine Brau
gerſte ſtetig. Alles andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenborſe vom 15 Dezember.
Amtlich keſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten por

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogn., alles in Mark

Weizen, märkiſcher. e 19,00 21,00
75--76 kg 243--245 Peluſchken 20,90 21,00

Roggen, märl 154.50 156 Ackerbohnen 17,00 18.00
Braugerſte 202 219 Wicken 18,00 21.00
Futtergerſte 190 194 Lupinen blaue
Hafer. märkiſcher 140- 145 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29.,00--36,75 Seradella, neue
Roggenmehl 23,50--26.75 Rapskuchen 9.20 9.,90
Weizentleie 10.00--10.25 Leinkuchen 15.,20 165,50
Roggenlleie 9.00--9.,50 Trockenſchnitze 5,650 5,90
Viktortaerbſen 24.00--31,00
Kl. Speiſeerbſ. 29,00 26.00

Vorbericht zum Berliner Schlachtvtehmarkt vom
16. Dezbr Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb
1347 Rinder 2860 Kälber, 2293 Schafe, 13979 Schweine
zum Schlachthof direit 3092 Schweine, 494 Schafe
1731 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 20—60 Kälber
40--75, Schafe 38- 64. Schweine 1. Kl. 60 61. 2. 59--61.
9. Kl. 58--60. 4. Kl. 56-58 5. 55--56 Sauen 52 53.
Verlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, bei Schafen
und Schweinen ziemlich glatt.

Leipstger Schlachtviehmarkt vom 15 Dezember.
Auftrieb: 787 Rinder (118 Ochſen, 269 Bullen, 306 Kühe,
94 Färſen) 441 Kälber, 677 Schafe, 2375 Schweine,
zuſammen 4280 Tiere. Dem Schiachthof direit gu
geführt 79 Rinder, 20 Kälber. 47 Schafe, 539 Schweine.
Prelſe für 650 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmaert,

Soya-Schrol 13,10--13,30

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen157-59 ſKühe 3132 35130-341 [262-64)

do. 253-56 do. 42731 13 51do. 347-52 do. 5 455 4440-44do. Färſent 4 56 ldo. do. 248 53 164 60-62Bullen1 53 5548-5Kälber1 a 2 64 60-61do. 248 62 do. 265-7268-79 S 383-6458 60
do. 346 47 do. 360-6469-67 S (460-6256-57
do. do. 456 6960 621 S 568 5955 56Kühe 144-48 40-451 do. 5) v 6do. 237 43 35-39 Schafe 1153 5758 57* 1755-60

Geſchäſtsgang: Rinder u Kälber ſchlecht, Schaſe lang-
ſam, Schweine mittelmäß g. Ueberſtand: 176 Rinder
(davon 28 Ochſen, a8 Bullen. 90 Kühe, 10 Färſen),
ferner 77 Schafe und 6 Schweine.
Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Dez. Preiſe

für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg btutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Dezember 26,0. Tendenz Ruhig.
Metallprekſe in Verlin vom 15. Dez. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytiupfer wire bars 104,25.
Ortg.-Hüttenaluminium 96--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 99--99 Proz. 350, AntimonRegulus 55--67, Feinſilber für 1 kg an 46,00 47,00.

pro Provinz Säch), landſch. Goldpfandbriefe
ezgember: 93,00.am 15.

Wallische örse vom 16. Dezember
heute Vortag

Augem. Deutsche Credit-A, 96,6 G 96 G
Hallescher Bankverein 98,5 100 d B
Gewerbe- und Handelsbank 86 G 88 G
Landeredit-Bank 74,6 G 74,5 G
Zörbiger Bankverein 50 G 506Mansteld Bergbau A. G. 38 BPrehlitner Braunkohlen 1406 14066Riebech'sche Montanwerke 72 6 75 G
Werschen-Weißent. Braunk. Z
Bruchkdorf-Nietleb Bergbau

e r 94 G 2röllwwitner Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik. 108 b 108 G
Ellendurg. Kattun-Manufakt. 47 G 476
Engelhardt- Brauerei 1636 G 155 G
Glauxiger Zuckerfabrik d0 G 50 GMalzfabrik Reiniche Co. 114 G 1146
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. S 86 BHallesche Röhrenwerke 58 B 53 B
Hudebrand Mühlenwerke 30 296k r verg' B Balserbda miedeberg SKvffhäuserhütte 68 G 53,5 GGottfried Lindner 57,76 C 56 b
Schraplauer Kalkwerke 40 G 40 6Stadtmuhle Alslebden 3 35 b 336G. Vester Spedition 286 28 GWegelin Huübner S 48 GZeſſner Moschinen u. Efsen S 60 G
Zuckerrattinerle Halle

Aelpriger Börse vom 15. Dezember.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. tialle.

Allg. Dt. Cred.-A. 96,00 j Lindner, Gottfr. 68,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 34,00
Chromo Nalſork 69,60 Norddtsch. Wolle 48,00
Falsenstein Gard. 71,00 Pittler Maschinen 126b 00
Klrchner Co. 40,12 Polvphon (143.00
Ködke Co. PrehlüitzerBraunk. 189,75handkraft Leipzig 80,00 Rauchwar. Walter 19,00
Leongbdein-Pfanb. 90,50 Riquet a Co. 88,00
Reoſor. Baumwolle 89.00 Fahlberg, List 4Co 89,00
do. Wollkämmer. Schlema Hoizstott 60,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert 4 Salzer 128,00
do. Hvooth.-Bank 142,00 Stöhr Kammgarn 60,50
do. Bſer Riebeck 112,00 ThüringerGasges. 140,00

do. Wolle 106,00

Goldpiandbriete, wertbest. Anlemen
Berlin, 16. Dezember.

8 Pr. Lpfo. Anst Gm. 191100,00 18 Vr. Otr. Bod. G. Kom. 27] 93,00
d do. do. R 13 u. I151 99,00 do. do, 1928 94 50
8 do. do. R. 17 u. 18 99 00 7 Pr. Centr. Bod u.
7 do. do. K. 10 96,50 Ptadr. Br. G. Pf. Em. I 98,00
7 do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. Em. I 96,00
d do. Kom R. 20 97,00 8 Saohs, Pr. G. A. A. III2] 90,00

do. do. R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,50 6Anh. Rogg. L-3. Ausg.

8 Pr. Ztrst. GId. R 8, 6, 10 95,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. o. R. 9] 95,75 5 Berl. Roggenwert 1923) 7.50
8 do. do. K. 14 u. 15) 96,00 6Bresl. Kohlenwertanl. 18,00
d do. do R. 18 96,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,16
8 do. do K 19 96,5 [7 Ev Lak Anh. Roggw.
8 do. do K. 20 u. 21 96,75 5ö Grobkraftwk Hannov, S
10 Pr. Pldbr., Gpkr. 39/40 100,00 5 Kur-u. Neumürk. Rogg 6, 95
8 do. do. Emm. 41 97,50 5 Landseh, Contr. -Rogg.) 6,60
7 do. do m. 42] 91,30 5 Meoxl.-Sodwer. Rogg.) 7,70
6 do. do. Em. 45 86,25 5 0ldb. Kreo. Anst Bog.) 8,30
6 do. Kom. Em. 19) 77,60 5 Pr. Centrbä. -Roug. Pf. 7,80
10 Pror. Säohs, Ids. Gpt, 5 Pr. Kaliwert- Anleibe W
8 do. 90. do 93,00 5 Pr. Roggen wert- Anl.) 7.6
7 do. do, Ausg. 1-2 88,30 5 Prv. Sächs. Lds. Rogg.
6 do. do. Ausg. 1-2 5Rogg -Rbx. Berl. 1-11] 6,90
8 Pr Oentr. Bod. G. Pf. 27 96,60 6 sehl, dch. Rogg. Pf. 6,108 o. uo, 1926100,00 5 Westt. Läsb, Prv. Kohl. 12,660

Ausbenten im Michel-Konzern. Wie wir von der
Verwaltung hören, werden beim Michel Konzern
wieder die gleichen Ausbeuten wie in den Viertel-
jahren vorher ausgeſchüttet, nämlich bei den Gewerk
ſchaften Michel und Leonhard 150 M. je Kux, Ge
werkſchaft Veſta 100 M. und Gute Hoffnung 50 M.

J„SJ„JJJf„

Berliner Börse
vow 15. Dezember

Reichsdank-
diskont 5

Deutsche Anleihen Industrie- Aktien

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 19236 do. für 2. 9. 35

7 D. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Prtß. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm.27u. La. B
6*Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

ſogungs-Schein
Thüring. Anleihe

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dit. Schutzg. An

15. 12 13 12.

98,00
9850 98,50
s6,62 86,62
67.25 67126

94,87 94,25

100,00 100,00
100,00 100,00

8100 6050
7950 78.75

s1,80

5,50 5.,60

51.90

52,00 52,00

o o
2,00 2,00

Verkehrs Aktien
Aachener tCeind.
A. G. t. Verkehrsw. 438,87

7250 72
50,62

Allg. Lokalb. u. Kr. 110,50 112,50
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.

Eisenb.

1962 20,26

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Alig. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing-
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig, 80,50 80,50
p. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr. 109,00 115,00Berl.-Guhben. Hutt. 135,00 135,00

Berlin Holz-Kont.
do. -Karisruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calimon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-ind.
Charl. Wasseruk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.,

na Fahrrad

35,265 35,50
66.00 68,00
10,87 11,00
51,75 56,75
95,62 98,37

109,00 112,00

m 96,00
s2.251

164,00 168,00

6,12 6,1262.00 62,87

55,25 6000
200,50 204,50

25,00 27,75
48,50 4526
28,00 29,00
26,00 26.,00
33,00 36,50

13400 137 26
115,00 11800
218.00 215.00
80,00
40,00
74.00
76,00
15,00
45.25 4700
40,00 40,12

40,00

do. Babecock W.

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deuische Asphalt

do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

22,00 28.12 hlückauiGelsenk

do. Linoleumuvk.

do. Schachibau

do. Steinzeu

do. Wollw.-Mar
Dtsch. Eisenhdi.

Doornkaat A. G

Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

lilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
Slektr.-W. Liegn.
Sek. Licht u. Kraft
àngelharät- Brau.
aschweil. Bergw.
xcelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust.

Feibisch A. G.
Fein-JIute-Spinne
Feldmühle Papier
relt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau

o fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

11000 114.00

Cröuwiz Papier 146, 00 116, 00

Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

as Schalke
Sianeiger Zuch

do. Spiegeiglas.

Oscar Dörffler. 65,00
Dortmund. A. Br. 168,00

89,00
85,0086,00 8600 allesche Masch.

do. Cont. GasDess. 108,00 106, 00 damburg. Elekir.

do. Eruöl-A.-G. b8.87
50,00

100.00do. Post u Eb. Vk. 1475
76,00

102,00
do. Teleph. u. Kab. 71,00
do. Ton- u. Steine 78.00

8,00
88 00)

da. Metallhandel 81,00 8100
Dommitzsch Ton 163.00

96,50
57,50
48,00

114,00143 12

168,50

9460
11700
i1162
163,50
195,50

38,25

101,62

rebr. Goedhart
90,50] Th. Goldschmidt
85,00

59 75 Hammersen A.-G,
37 75 dlannover Masch.
50'50 dardurger Fisen

25 Harburg. Gummi
14 75 tarpen. Bergbau
76 50 dJedwigshütte
s6.00 Heidenau Papier

106 00 Hildebrd. Munlen
71 00 Hilgers A.-G.
72'50 tilpert Maschin.
s 00 tlirsch Kupferw.

38,00 tloesch, Eis. u. St
Hoftfmann, Stärke
Hohenlohewerk165,00

136,251136, 25

100/50 162.50

Hirschberg, Leder

vo Holstenbrauerei
Horchwerke

28,00 Hubertus Braunk.
62,75Humboldtmünle
48,00) Huta Breslau

3 Ilse Bergbau
IndustriebauA.-G.e Max Jüdel Co.127 00 alen Zuckertabr.

113,00 Kahla Porzellan
154,62 Kaiser- Keller AG.

16,00
Hotelbefriebsges. 97,00 100,00

153,50 155, 00

197,00 Kaliw. Ascherslb.

42,75 43,75

48,00 48,00
7400 76,00
8200 82.00

30,00) 30,00
4126 41,26
83.00 85,25

78,75
66,75 67.75
5750 58.00

130,00 188,50
1750

78,75

125,00 126,26

656,75 57,00

12,00] 12,26
97,75

Löuwenbrauerei
Lüdensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mäühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.,
Maschib. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.

Neckarwerke.
Niederl Kohlenw
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch. A.G.
D

95,50

26,00 26,00
s6.00 56,00

120,00 1809,80
8,12Klöhner- Werke 55,00 58,00

309,00 C. H. Knorr A.-G.
7478ies 12

200.00

102,75

80 00

12750

107.50

73 o00j Köln-Neuess Bgw
128 12 Köln. Gas u. ElKtr
200 o0 Körbisd. Zuckertb.
47 00 Körting. Gebr.

106 00 Körtings Elektrw
83 00 Kvtfhäuserhüite

iahmeyer Co.44,00Caurahüite
118,00 Teipz. Br. Riebeck
127,50] do. Landkraftw.
47,00 o Pianof. Zimm.
66, 00LeonhardBraunk
63,00Leopoläsgrube
63,60Lichtenberg. Terr.

Lindener Brauerei

107,5 Lingel Schuhfabr. 53
129,00 130, 00 Lingner- Werke6000 50,20]C. Lorene A. G.

16150 164,00
7375) 74,87
8200 52,00

30,00
75,00 75,00
5250 52,50

115,00 116, o0

3425 00
11150 11276
7925 7925

ittier Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Pbge, Elektrizität

o. Vorz.-Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.

Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met Schr.
Rhein Braunkonl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

n

Motorenfb. Deutz2

45,00 46,00
46,25 46.25

26,00 26,00

33,75 34,37
35,00
6250 6462
32,50 35,12

98,50
9,75 975

59,75 595
54.00

106,00 107,
117,00 122,00
46.50 48.50
92,00 92,00
35,50 38,50
63,87, 65.50
62.00 63.0

29,00 29,00
40,00 4250

126.00 127.00

58,00 58,50
5025 52,00

146,00 150,00
122,00 122,00

48.50 49.00
2100 21.00

143 251 148.,26

148,00 152,00

19,00 19,00

18,00 18,00145,50 146,00

64,50 64,75
11200
1ös,75 107,00

67,00 6862
65600

72/62 7476
651,25 5125

600,00 600,
54,00 55,

55,00

33,508

oachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdeitfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.

axonia, Zement
Schieß-Defries.

Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 128,50 129,50

10, o 114,00Schuckert Co.
Schulth Patzenh.114,00 11s,o0 Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB
Siegersdri. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb

r rSteinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.

Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweitztfok.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Frachenbg. Zuchkf.
Iriotis Akt. Ges.
Fullfabrik Flöha
Ver. Glanzstotf.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LiB
do. Laus, Glasvr,
do. Märk. Tuchibk.
do. Pril.Schimisch
do. Schuhfb. Bern,

36,25 86,00 do. Smvrna-Tepp
55,501 do. Stahhw. v. d. Z.

eiab
417s 48.00ldo, ham

Schneider, Hugo

158.00 161,00

76,50 75,75

206,50 214,00

96,00 9650
85,00 89.00
1050 10.50

66,00 67,00

15150 153,00
650 6180

3950 4050
6775 87,75
145,12 151.00
68.00 68,00
5875 5900
4975 4975
26.00 25,00

ebr Stollwerck 68,75 68,75

105.50 108,75

90.00 92.00

69,50] 71,00
65,00 65,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz,
Vorwohler Porttl.

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregelhn Alk. f134.0
t. Wissner Moetall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
MWrede Mälzerei
Wunderlich Co,
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rasfenbo.

50,00 52,00
85,00 35,00
7000 70,00
36,00 35,75
1050 10,75
90,00

35.00 85,00

J 10h so la20 o

11800 119,87
4200 44,00

44

36,00
35,00
76.00
44501

87251

4850 51,75
3825 9250
3100 3150

59.00 61.25
45,00 44,00

168,00 163,00

270160

87,00 87,00

24,50 25,00
155,25155.25

130,00 130,00
140,00 159.76

30,50 30 26
36.50 36,50
30,50 50,50

Bank- Aktien
Alig. Dt. Cred.- A. 96. 00 96, 00
Bank f. Brau-Ind. 108,00 105,50
Berl. Handelsges, 119,00 120,50
do. Hypoth. Bank 212,00 215,00
de. Kassenverein 89.00
Brnschw.-H. Hvp. 144,00 144,00
Commerrx- u. Pr. 108,50 110.00
Darmst. u. Nat.-Bk. 144,50 146,25
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt. Bl.

85 25

107,25 108,00

Dt. Hvp. B. Berlin 127,00 128,25
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank 1
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.

Hyp. B
tlannov. Bodenkr
Mecitib. Strel. Hyp 144,25 144.25
Meining. Hyp. Bk



c. c 2r n ää, n r F h
Mittwoch, den 17. Dezember 1930, abends 8, 30 Uhr spricht im „Kasino“, der

h An Soeben Se SstensKerrl-Peine Hannover e
Mat -S02. Deutsche- Arb. PartefEintritt 20 PF Erwerbstose gegen Ausweis 10 PFSJ- Orts gruppe Mmerse burg

Kenner wſssen es9900 9000 Akute und hroniſah 80000000 eeines SalomanderKrankheiten Seller aStoffwechſelſtörungen. Magen-, Darm-, Leber, Milz-, Nieren ca Quolttàdas Quolltä tStatt besonderer Anzeige. krankheiten, Herz, Nerven, Gefäß- u. Zuckerkrankeit, Rheuma zeudnis der qröstismus, Gicht. IJſchias, Arterienverkalkung, Geſchwüre, Ge bewöhrtt, S 57 unt in heber Vater ſchwulſte, Ausſchlag, Flechten u. viele and. Leiden werden durch in glier Weſt eeute morgen ging mein z Homöopathie, Spagyrik, Kräuter, Diät und begehrt ren immer uunser lieber Großvater und Schwieger- griginal zeileis-GallſpachBeſtrahlungen Katolog umsonst S San S

vater, Herr Rechnungsrat dert Hoffmann hen ſtets 9ufaus W
mit großem Erfolg laut vielen Dankſchreiben behandelt im iolle ln An »1

t z ilgi infti ajebechpietzmil 5chwennigke eileis-Beſtrahlungsinſtitut u. Naturheilpraris wenn
Halle (Saale) Magdeburger Str. 54, Fernr. 29808 Oberschuhe, eleganter Sitz, neueste Muster

drei Tage vor seinem 76. Geburtstage Sprechzeit täglich von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr Moſselonque Damen Mk. 12.50 10.00 7.90
h 660900009 nachmittags außer Sonntag 000000ß zur ewigen Ruhe ein. AlleinverkaufJ interbſebene Sonnabend, d. 20. Dezbr. 4 Uhr im Schloßgartenſalonm Namen aller Hinterbliebenen t renMusikalische Weihnachtsaufführung von Mt. 36. anKurt Günther und Frau Für große und kleine Leute. zum Beſten einer Weih- Möbel -arniſch Krelshaus
c geh Se ſo nachtsſpende für bedürftige Kinder Oelgrube 1

Schwennigke vSortruc go 3 Mitwirkende: Frau Klavier; J
Renno, Geſang Fräulein Fritſch, Geſang und Tanz;Merseburg, den 15. Dezember 1930 Fräulein Juckoff. Geſang und Tanz. Badeofen n Dienstag, denHänſel u. Gretel, nach dem Märchenſpiel v. Humperdinck. faſt neu, ganz ente, 16. Dezember 1930

Die Beerdigung findet am Don nerstag, den Knecht Ruprecht. Chriſtkindchens Einkehr, Engel aus Kupfer, für Li Haid Harald Paulſen
18. Dezember, 14.30 Uhr von der Altenburger reigen. Lieder v. Martin Frey Reinecke, Schütt u. a. W Tuhouen zu ane ie

Z a tKrehes aus dis e e r 2 Hochzeit n

Der Reinertrag wird dem Städt. Wohlfahrtsamt überwiesen. Die weiteren Hauptdarſteller, dieſer La
Eintrittskarten in den Buchhandl. von Pouch u. Stollberg, K Telephon 2622 an reizenden Schlagern und über- ze!
ſowie im Verkehrsbüro. Für Röſſen in der Buchhandl. ſprudelnden Humor überreichen
Neubert u. in der Zweigſtelle des Merſeburg. Korreſpondenten Aalph Szöte

alp rtur65 S äh S Ampel Szakall, Lucie Engliſch, HuſzarWärter 2 S S S S 35 u. 40 em Durch Puffy u. a. m.ſucht zum 1. oder meſſer, von RM. 8,00 Außerdem das gute Beiprogrammſ. Jan. Siellung, 00 9 r r Anfang 5.30 und 8.10 Uhr m7 ſteht noch in ungek, U alle a. S. ugendliche haben Zutritt.Stellung. Werte An el 0 ung u d Leipziger Str. 48/49 Jug h 3
Todesfälle gebote erbittet g nſer großerWini Dittmann rrnählungs- Anzeigen t DSchotterey Turow, GrimmenLb. 9 gen Müren rN 5 J j zv We Jahre. Junger, verheiratet. zum Fest, bringen Sie am besten mit gwei rchen Nget am hnachteF gu 86 Jahre Overſchweizer ihren Freunden u. Bekannten im Sonntag, den 21. Dezbr. 2.30 Uhr ſtatt Reh Wille Sanzer. 86 Jahre. ſucht zum 1. Januar ſchPapitz ſpäter Stell UnionTheaterbis Donnerstag geſchloſſen ert Gottlob Werner, 74 Jahre. der' jeden Wiehe Merseburger Iageblatt (Kreisblatt) 2 in

i Ermlitz Gute Zeugniſſe ſteh zur Kenntnis. felh Hermann Döring, 76 Jahre. zur r. van tris t er ehe beerenh Louis Köhler, Jahre. Tallvpat O e c e e e Waſch u r 8 7 aCurt t d Weh Gartenſtadt 51. hoht IIIt Hermann Petzo ahre. t Ber er 223 we ſu S S S in Klein Möbeln aller Art,Richard Tröger, 73 Jahre. Wirtſchaftsfrl. S Chriſtian a 16 23 S Chaiselongues, Sofas, Sessel,
31 J. ſucht ſerbſ Ruf 2960 5 S Corbmöbel, Tische, Biider,S r n ren Annahme ſt z Tisch-, Divan- u. Bettdecken,t F t von Herrenwäſche S Wandbehänge usw.Zwangsvollſtreckung e Wer al Christbaumschmuch wiinnſſ tun

Um d. Februar 1931, 9 Uhr wird an vötügend a eihndchls Au rung itI(Häteimnnfinnarnntrtitrinnnnin
Am e S CGerichtsſtelle, Zimmer 32, zwangsver- e ſrebſeme S r S Möbel- uns Bettenhausſteigert das dem Handelsmann Karl Pätzold) Junge nntag, den Preiswerte jh in Leunga gehörige Grundſtück Sattler Mamſell 21. Dezember, 4 Uhr im oberen gut gearbeitete W. Grahneis, Leipzig

ſtraße 10, 2,65 a groß. ſucht zum 1. oder Saal des „Schloßgartenſalons Filiale: Bact Dürrenberg, Leipziger Str. laAmtsgericht in Merſeburg 15. Jan. Stellung, Alle Eliern u. Kinder unſerer Stadt S2 8 ſteht noch r wir ſind herzlich dazu eingeladen 0 a Morgen Vitmog
S Werte An Eif ür E 30 Pfa, fuBuchhalter und Korreſpondenten Lrvitet Eiltritt für Erwachſene 30 Pfg. für 55.- 85.- 107.-t mit Ia Zeugniſſen und Referenzen, firm in 3 Blohm, Turow, Erwerbsloſe und Kinder 20 Pfennig 116.- 1357-

t allen kaufmänniſchen Arbeiten, franzöſiſch Grimmen-Land., Kerzen und Kerzen-Haiter 145. RM.korreſpondierend und gute engliſche Ken e Nunebetteni niſſe, große Exporterfahrung, kautionsfähig, Ferro Geschenk- Artikel in großer Auswahl T. 66
t ſucht Stellung gleich welcher Art. Angebote Gebild., ält. Dame, t er zunter R 24 n die Exp. d. Zig. s Witwe, muſikal., im Praktiſche Weihnachts- Geſchenke 59.- 83.- RA. t t t

Haushalt, Koch. er- in reicher Auswahl wie ranz r Große Auswahl. ſf e 2Große erfahren. ſucht Pullover Stricveſten ſür (ehf n dimn Elr, lin al Puse Paul vMit enks a enzerherrſchaftliche Wohnung Wirkungskreis h e e Halie wenn drrgifr kinegen Große Ritter i
in ruhigem Hauſe Südviertel, ſonnig, dicht henen Basken Mützen, Kinder e ſüng en leam Park, viel Nebenraum, erſtes Stock- cufslat ne du Kleider finden Sie bei ihre ten psja-wort Wein et ren ermieten Gehalt Eiwas Hilſe Frau Lydia Borsdorf, Schmale Str. 6,1 dere

t r tag r Kchubhan Fr raueugn Ange erb. c ]Q uehe t ecetlhecheeh ch A 10848 an die Fr. Reinhold ca. 50 Jahr alt, Selh Heſchſt. d. Zig. R d k bige 7aucht nurWeihnachtsbitte n undfunkprogramm ee hna 5 e alt, Metergker Gart. z er tn 2 verrichten u. kann1 für die 800 Pfleglinge der Pfeiffer ner, ſht Leip 319 Königswuſterhauſen s w. v Rſchen Anſtalten in Magdeburg e Stellung x Mitt noch 47. Dezember. t e ver Einen n ß
bernehme auch inzig Dre W zuge 259. M jni W änge 1635 Meter Vermöge RenCracau. Rebenarbelt gleic Leipzig (Dresden 319), W ellenlänge 259 Mtr. reren ne 1635 Mete erwünſcht. Anirin z4 Es tönt aus lichten Weiten welch. Art. Vermitt. (10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 655 Uhr: Wetter t L in kann ſofort erfolgen. d

Mit hellem Silberſchlag tung pr. 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 700 ühr; Funkgymnagſtik Weerret ten h3 9 o e V57 r Wildendagen, 10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm 9,00 Uhr: Schulfunk. ſucht zu Oſtern an d. Voſtamt Wal V
h Er prerigt Gottes ehe tag wo Gülzow 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10,00 Uhr: Mitteilung Reichsſtädtebund. Oskar Trommler Andorf i. Thür.
h Die ſtill und wunderſam 10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten. Bäckermeiſter vJnger ſprungfäh. Rz Ins laute Weltgetriebe Led. Mann, 24 J. 11.00 Uhr: Werbenachrichten. 11,30 Uhr: Wie muß ich ſortieren und ver Merſeburg, er

4 J 9 o 2 9 9 O hh Mit ſel'gem Leuchten kam n h 11,45 Uhr: Wetter und Waſſer. r von Obſt und Ge Schmale Str. 27. Zuchte er
i end K a r l 12,00 Uhr: Was jeder gern hört. e zu ſichern ſowie ein. tragendeSie zündet tauſend Kerzen der den Dienerberuf gern Sv Auf Weihnachtsbäumen an aufgeben wit ſucht (12,55 Uhr. Nauener Zeitzeichen. t t Welt elatten. Kau f l aden Zuchtſauen

i Und macht die Menſchenherzen irgend andere 13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. 1255 ühr: Nauener Zeitzeichen wie neu zu verkauf. Zu verka ufen.
Zum Geben aufgetan. Beſchäftigung Anſchl.: Aus der Oper „Der fliegende 14.00 ühr: Schallplactenkonzert. Zu erfragen in der R. Milſch, Lengefeld
Wir kennen Euern Willen, ans gleich t Holländer“. 15,00 Uhr: Kinderſtunde Exped. d. Bl b. Bad Köſen. sJ i Art. Werte Angeb e ugeudt n u er a Not. n d 9 14,30 Uhr: Jugendfunk. e 15.390 Uhr: Wetter und Börſe.

3 Rach göttlichem Gebot! an die Geſchſt. die 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.J 9 Zeitung. 15,50 Uhr: Mit deutſchen Hochſeefiſchern ins 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
i S hundert Se t offene Meer. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. S PrelpworleHeſſt Wir Diche decen. 16,15 Uhr: Orcheſter: „Saiteninſtrumente“. 17,30 Uhr. Kurze Klavierſtücke in drei Jahr- J gediegene

Für unſre Pfleglingszahl! Ala 91e e 17.30 Uhr: Wetter und Zeit. 00 rer J und iormenschöne

e 29 5 e v Ret n e n in an v a. DigrrenzimmerUnd Krüppeln gern geüdt, u 30 Moichänoſ PNeoicha baWird Euch der Heiland danken, federzeit prompt 18,30 Uhr Italieniſch. 1 ühr: n bahn. dunkel Eiche und Nußbaum
5 Der reichften Segen gibt. durch erste Techniker 18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde. a g poliert, VFreundliche Liebesgaben in bar wolle 1930 ühr: iilita. es z frans 2000 Uhr. Märſche.man auf Poſtſcheckkonto der Pfeifferſchen Aldert 2030 i i b die S tektive. Komödie 20,40 Uhr: Feier zur Erinnerung an die 100- 675 i 895 9950
9 Anſtalten (Magdeburg 1409) einzahlen. of 29 Uhr Enifl und vie Detektive. Komödie. jährige Wiederkehr des Todestages des Gedr, Jungbiui3 Gegenſtände und Lebensmittel Omann J 2130 uhr: Kabarett Tempo. ſüdamerikaniſchen Freiheitshelden Si- b z
h an das Büro ſenden. tieſe (5) 22500 Uhr. Nachrichtendienſt und Sport. mon Bolivar. uqrez am Blebeckplatz' 122,30 Uhr: Paul Pisk-Stunde. 22,00 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-
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